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«Humanitati et paci» 
Weltweites Vertrauen in die Integrität des Roten Kreuzes 

„Humanitati et paci —- der Menschlichkeit 
Und dem Frieden.“ Unter dieser Losung 
®attc der am 30. Oktober verstorbene DRK- 
“hrenpräsident Dr. Heinrich Weitz nicht nur 
“en zur Erinnerung an die lüOjährige Wie¬ 
derkehr der Sdilacht von Solferino alljähr- 
hch neu zu vergebenden Solferino-Wander- 
Pfeis gestiftet, sondern er hatte kompromiß- 
°s sein Leben selbst unter diese Devise 

gestellt und in diesem Dienst die Krönung 
Scines Lebens gesehen. Bundespräsident 
'dhke nannte ihn geradezu einen „Diplo- 

der Menschlichkeit“. Und in der Tat: 
bllionen Hoffnungen klammerten sich an 

•hesen Namen, Millionen von Heimkehrer- 
j^d Aussiedlerschicksalen fanden ihre be¬ 
ledigende Lösung unter der Institution, die 

*Jeh mit seinem Namen verband, dem Roten 
Kreuz. 

Dieses aber ist heute mehr als je in seiner 
eschichte zu einem Fels der Hoffnung und 
68 Vertrauens geworden. Als einem Zeichen, 
er" sich die widerstrebendsten politischen 

te und Ordnungen freiwillig unterwor- 
^ einem Zeichen, das oft die 

y ets:te, versöhnende Brücke zwischen Haß 
“ad Völkermord geblieben ist. Erinnern wir 
1,08 an Algier — denken wir an Cuba. 

( So ist das Rote Kreuz zu einer Waffen- 
°sen Weltmacht geworden — allein begrün- 

,e* auf die Idee der Menschlichkeit. B 

aller Religionen und weltanschaulichen Sy¬ 
steme in dem einen Streben vereinigt haben, 
die Fahne der Menschlichkeit auch über 
Zwietracht und Uneinigkeit hochzuhalten, in 
Katastrophen- und Schreckenszeiten einan¬ 
der beizustehen und brüderlich zu helfen. 
Millionen Menschen — eine ungeheure, eine 
imponierende Zahl — und doch ist letzten 
Endes nicht sie es, die uns und die alle, die 
sich mit dem Wesen und der Struktur des 
Roten Kreuzes befassen, fasziniert. 

Nicht die Masse interessiert, sondern die 
Tatsache, daß diese ungeheure Zahl sich letz¬ 
ten Endes auflöst in Abermilliouen einzelner 

helfender Hände, in einzelne Menschen, von 
denen jeder vom Willen beseelt ist, anderen, 
dem anderen, dem Nächsten, der als Hilfe¬ 
suchender in seine Nähe tritt, seine Hilfe, 
seine an die eigene Person und Existenz 
gebundene Hilfe zukommen zu lassen, letzt¬ 
lich sich für den anderen mitzuverantworten 
in der personalen Begegnung von Mensch zu 
Mensch. 

Das Rote Kreuz — eine weltweite, groß¬ 
artige Institution tritt damit aus ihrer Ano¬ 
nymität heraus und verleiblicht sich im per¬ 
sonalen Bezug vom Ich zum Du, im Geist 
der Brüderlichkeit und Menschlichkeit. Wer 

«nswert schrieb hierzu „Süddeutsche 
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Sri Ehard bei der Ehrung des 100 000. 

nders, Johann Achter, und der 100 001., Frau 
Schigek, Landshut (Foto Rohrer 
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“itung“ in ihrem Streiflicht vom 5. 11. 1962: 

^»Itn hundertsten Jahr seines segensreichen 
'rkens scheint jetzt auf das Rote Kreuz 
116 Aufgabe zuzukommen, die eine Art Krö- 

seiner humanitären Tätigkeit werden 
^°>inte. Welche Chance für d ie Organisation 
j„Ullant8! Und welcher unerwartete Triumph 

seine Idee, wenn man jetzt vom Roten 
j r^uz — und von ihm allein — erwartet, 
(. “ es nicht nur die bitteren Kriegsfolgen 

“ert sondern sogar einen Krieg verhin- 
kann!“ 

. Reicher starke Glaube an die unveräußer- 
e> letztlich unzerstörbare Würde 

Röschen verkörpert damit dieses Zeichen! 
u!®Ses Zeichen, unter dem sich Hunderte von 

,l0tien Menschen aller Völker und Rassen, 

ent 
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daher nach dem Geheimnis des „Erfolges“ 
des Koten Kreuzes sucht, wird immer wieder 
auf dieses einmalige Phänomen stoßen. Man 
wird an dieser Stelle an das Wort erinnern 
dürfen, das auf dem Eucharistiedien Welt¬ 
kongreß in München gesprochen wurde: „Das 
beste soziale Gesetz der Welt ist noch kein 
liebender Mensch.“ 

Der liebende Mensdi ist das „Geheimnis“ 
des Erfolges, und wo immer wir das Rote 
Kreuz in seinen vielgestaltigen Äußerungen 
erfassen wollen, müssen wir von diesen lie¬ 
benden Menschen ausgehen. 

Es ist hier nidit der Ort und die Möglidi- 
keit, diesen Bezug in allen Rotkreuzdiensten 
aufzAizeigen. Wir möchten daher heute ein 
Teilgebiet herausgreifen, das einmal von 
einer besonderen dringlichen Aktualität, aber 
auch vom „Ärgernis“ der Tage begleitet zu 
sein scheint: Der Blutspendedienst des Baye¬ 
rischen Roten Kreuzes. Bereits vor 25 Jahren 
hatte der Rat der Ligavorstände dem Sekre¬ 
tariat des Roten Kreuzes Weisungen erteilt, 
allen nationalen Rotkreuzgesellschaften Aus¬ 
künfte über den Blutspendedienst zu ertei¬ 
len. Ein solcher Dienst wurde erstmals 1921 
vom Britischen Roten Kreuz ins Leben ge¬ 
rufen, dem bald darauf der des Australischen 
und Niederländischen Roten Kreuzes folgte. 

Die XVII. Internationale Rotkreuzkonfe¬ 
renz in Stockholm im Jahre 1948 ersuchte 
in einer Resolution alle nationalen Rotkreuz¬ 
gesellschaften, sich aktiv für die Fragen des 
Blutspendedienstes zu interessieren, mit den 
einschlägigen Dienststellen zusammenzuar¬ 
beiten und, wo erforderlich, ihn durch eigene 
Organisationen sicherzustellen. Heute haben 

bereits 65 von insgesamt 85 nationalen Ge¬ 
sellschaften des Roten Kreuzes, des Roten 
Halbmondes und des Sonnenlöwens eigene 
Blutspendedienste aufgebaut. 

Die Dringlichkeit ergibt sich aus der außer¬ 
ordentlichen Steigerung des Bedarfs in den 
letzten Jahren, der sich, um nur ein Beispiel 
zu nennen, in der Schweiz in den letzten zehn 
Jahren verzehnfacht hat. Auf internationaler 
Ebene arbeiten die Weltgesundheitsorgani¬ 
sation, die Internationale Blutübertragungs¬ 
gesellschaft und die Liga der Rotkreuzgesell- 
schaften auf diesem Gebiet eng zusammen. 

Das Bayerische Rote Kreuz hätte sich da¬ 
her eines seinem innersten Wesen zuwider¬ 
laufenden Versäumnisses schuldig gemacht, 
wenn es nicht versucht hätte, auch im baye¬ 
rischen Raum dem oben angeführten Erfor¬ 
dernis des Tages gerecht zu werden. Dank 
des uneingeschränkten Vertrauens der Be¬ 
völkerung zur Sache des Roten Kreuzes, dank 
aber auch der ungezählten freiwilligen Hel¬ 
ferinnen und Helfer einschließlich der Ärzte, 
die im Roten Kreuz ehrenamtlich Dienst 
tun, ist der Bayerische Blutspendedienst zu 
einer der größten einschlägigen Einrichtung 
innerhalb des Deutschen Roten Kreuzes in 
der Bundesrepublik geworden. Über 300 
Krankenhäuser sind an das Versorgungs¬ 
system der Blutspendezentrale des BRK an¬ 
geschlossen, davon 76 Krankenhäuser als 
sog. Blutkonservendepots, die es überneh¬ 
men, die Blutkonserven für eine bestimmte 
Region weiter zu verteilen. Tag und Nacht 
stehen nicht nur modernste Spezialkühlwa¬ 
gen für den Transport der benötigten Kon¬ 
serven zur Verfügung, sondern auch die 

T.#I 

Bild links: Dipl.-Chemiker Oberarzt Dr. med Alt 
und Schwester Renate Mundt an der Kühlzentrifuge 
bei der Herstellung von Spezialpräparaten (Thrombo¬ 
zytenkonzentrat) im BRK-Blutspendedienst Würzburg. 

Bild rechts: Chefarzt Dr. med. Gathof und Dr. med. 
Rahamefiariosa (ein Prinz aus Madagaskar) bei der 
Untersuchung eines von einem auswärtigen Kranken¬ 
haus eingesandten Patientenblutes (Verdacht auf 
eine Blutkrankheit). 
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Labors in Würzburg sind dauernd mit Fach¬ 
personal (Ärzten und medizinischen Assi¬ 
stentinnen) besetzt, um für einen Eilfail 
bestimmte Untersuchungen ohne Verzug vor¬ 
nehmen und die angelorderten Spezialprti- 
parate zur sofortigen Auslieferung bringen 
zu können. Eine umfassende Stammspender¬ 
kartei in Würzburg und Kegensburg garan¬ 
tiert, dal^ jederzeit die für die Herstellung 
soldier Spezialpräparate nötigen Stamm¬ 
spender herbeigeholt und eingesetzt werden 
können. So war es z. B. möglich, um hier nur 
ein Beispiel herauszugreifen, für die Herz- 
Lungen-Maschine der diirurgisdien Universi- I 
tatsklinik Erlangen eine ganze Reihe von 
Frischblutspendern der äußerst seltenen Blut- 
gruppe AB rh negativ am Operationstag zur 
Verfügung zu stellen. Uer Präsident dos I 
Bayerisdien Roten Kreuzes, Ministerpräsi¬ 
dent Dr. Hans Ehard, hatte die Freude, in g 
diesen Wodien den 100000. bayerischen Blut’ Bk 

spender zu empfangen und stellvertretend 
für die übrigen Blutspender zu ehren. An 
über 100 Spender konnte bisher die Goldene 
Spendernadel für eine zehnmalige Blut¬ 
spende verliehen werden. Allein aus dieser 
latsaehe erhellt das ungeschmälerte Ver¬ 
trauen, das die Spender dem Roten Kreuz 
als uneigennützigem Sadiwalter für die Hilfe 
am Nädisten entgegenbringen. Dieses Ver¬ 
trauen wiederum entspricht letztlich der 
echten Rotkreuzgesinnung, die ihrem inner¬ 
sten Wesen nach verbietet, sich materiell und 
finanziell abgelten zu lassen. Aus diesem 
Grunde hat die oben erwähnte internationale 
Rotkreuzkonlereuz in Stockholm bewußt und 
von vornherein die Einriditung des Blut¬ 
spendedienstes auf freiwilliger und unbezahb 
ter Basis gefordert. Sie bedingt auf der an¬ 
deren Seite ebenso selbstverständlich, daß 
für die Abgabekosten nur der reine Selbst’ 
kostenpreis errechnet werden darf, mit dem 
Blut also niemals ein irgendwie geartete« 
„Geschäft“ gemacht werden kann. Die Redit«* 
form des Blutspendedienstes des Bayerisdien 
Roten Kreuzes als gemeinnütziger GmbH 81e|] 
verbietet darüber hinaus jede Erzielung eine« il £1. 
Gewinnes. Es ist allzu verständlich, daß diel ] 
nadi modernsten wissensdiaftlidien Forde¬ 
rungen im Bau befindlidie Blutspendezentrale 
in Wiesenlheid noch auf Jahre hinaus hohe 
Zuschüsse erfordert. Die Hunderttausende 
freiwilliger Blutspender wissen, daß das von 
ihnen gespendete Blut nidit nur eines Tages 
ihnen selbst das Leben retten könnte, son¬ 
dern daß das dem Bayerisdien Roten Kreuz 
anvertraute Blut morgen sdion einem an¬ 
dern das Leben erhalten, dem Nädisten ab0 
lebensrettende Hilfe bringen kann. Sie weh¬ 
ren sich aber eben so sehr gegen jede laut® 
Reklame und jedes falsche Aufhebens, da? 
über ihre Spende gemacht wird, sondern 
wollen sie als einfachsten unmittelbar^11 
Dienst am Nächsten, als schlichten Ausdruck 
ihrer Gesinnung, als ihren Beitrag zur Mensch’ 
lichkeit unserer Tage verstanden wissen. 

Dr. Bohrer 

Die Vertreter des DRK und BRK bei der Gratulations- 
cour in der Staatskanzlei. Von links nach rechts1 
Prof. Lense, Direktor Dr. Vogt, Prof. Dr. Dr. Engler' 
Regierungsmedizinaldir. Dr. Kammermeier, Landes- 
Geschäftsführer Dr. Spitzer, Generaloberin Hel^' 
Präsident des DRK, Staatssekretär Ritter v. l’6*' 
Freifrau v. Knigge, Präsident des BRK, Ministe''* 
Präsident Dr. Ehard, Vizepräsidentin Dr. Marth0 
Rehm, A. und M. Kaulfuß, Vizepräsident MedizinO ' 
direkter Dr. Kläß, Generalsekretär Dr. Schlög®1,' 
Direktor Lodermeier. (Foto v. d. Leyen' 
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Bei der großen Gratulatiöuseöur am 9. November in der Baye¬ 

rischen Staatskanzlei überreichte dem Jubilar Vizepräsidentin Dr. 
Marth Rehm, begleitet von Vizepräsident Dr. Kläß, Landesschatz¬ 

meister Direktor Lodermeier, Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer und 

den stellvertretenden Vorsitzenden der Rotkreuzgemeinschaften, 
Medizinaldirektor Dr. Kammermeier, Studienprofessor Lense, Direk¬ 
tor Dr. Vogt und Professor Dr. Dr. Englert im Namen des gesamten 

Bayerischen Roten Kreuzes eine große Blumenschale und eine Ge- 
sdhenkkassette mit künstlerisch gestalteten Glüekwunsdhadressen 

sämtlicher Kreisverbände. Für das Deutsche Rote Kreuz überbrach- 
ten der Präsident, Staatssekretär a. d. Ritter von Lex, und General¬ 

sekretär Dr. Schlüge! einen herrlich ausgestatteten kulturgeschicht¬ 

lichen Bildband „Deutsches Porzellan und deutsche Fayencen“, Frei¬ 
frau von Knigge im Namen des Präsidialrates zwei Standardbände 
der Propyläen-Weltgeschichte 19. und 20. Jahrhundert und als per- 
sönlidhe Gabe einen großen Veilchenstrauß. Die Glückwünsche des 
Verbandes der Mutterhäuser vom Roten Kreuz erstattete General¬ 

oberin Helmine Held. Für den Suchdienst des Deutschen Roten 
Kreuzes schenkte dessen Münchner Direktor Dr. Pasewaldt Minister¬ 

präsident Dr. Ehard eine Dokumentation zur Entstehungsgeschichte 

und Arbeit des Suchdienstes. 

Bild oben: Präsident Dr. Hans Ehard. (Foto L. Lechner) 

Bild Mitte: Vizepräsidentin Dr. Martha Rehm überreicht das Präsent des BRK. 

links: Freiherr v. Brand, Mitte: Landesschatzmeister Direktor Lodermeier, Rechts: 

Freifrau v. Knigge. 

Bild unten: Präsident Ritter von Lex überbringt die Glückwünsche des DRK. 

Links: Generalsekretär Dr. Anton Schlägel. (Fotos v. d. Leyen) 

Präsident Dr.Hans Ehard 75 Jahrealt 

Eugen Geratenmaier äußerte einmal: „Wo die wahre Elite herrscht, 
dient sie.“ Es ist kaum ein Wort für die öffentliche Tätigkeit Hans 

^bards, der nun sein 75. Lebensjahr vollendete, treffender als dieses. 
Ob es sich nun um die Tätigkeit an den höchsten Stellen des Staates 

Ministerpräsident oder als Landtagspräsident oder um die füh- 

icnde Mitarbeit in politischen und gemeinnützigen Organisationen 

bandelt, immer war sein oberstes Leitmotiv: Persönlich hinter der 
bache zurückzutreten, Widerstände und Schwierigkeiten durch Zähig- 

beit, Verständigungsbereitschaft und ein sehr hohes Maß von Ohjek- 

bvität aus dem Wege zu räumen, wobei ihm allerdings viel Glück 

UBd persönlicher Charme zu Hilfe kamen. Immer wieder gelang es 
lbtn, den Ausgleich zu schaffen, weil er in der Politik und in der 

^enschenführung die „Kunst des Möglichen“ sah. Daher konnten 
A 8'<h der Staat und die großen Organisationen stets auf diesen „treuen 

\bkkehard“ verlassen, und seine stete Bereitschaft und sein rückhalt- 
b>Ser Einsatz ließen erkennen, wie sehr ihm das Gemeinwohl vor 

^Mn eigenen Interesse, den eigenen Wünschen und dem sicherlich 

barechtigten Ruhebedürfnis ging. Diese Gesinnung der Selbstlosigkeit 
"Hd der ritterlichen Hilfsbereitschaft und Uneigennützigkeit waren 

esi die ihn für das Amt des Präsidenten des Bayerischen Roten Kreu¬ 
ts geradezu prädestinierten. Er stand mit seinen Mitarbeitern und 

Mitarbeiterinnen in einem so vertrauensvollen Arbeits- und Kame- 

^dschaftsverhältnis, daß man ihn als den „pater familias“, den 

»Vater der Rotkreuzfamilie“ betrachtete, der durch seinen Namen 

"od seine Persönlichkeit einen erheblichen Teil der starken Erfolge 

letzten Jahre und des immer mehr steigenden Vertrauens der 

Samten Öffentlichkeit auf sein Konto buchen konnte. So kann es 

"tr den einen Wunsch aller Freunde und Anhänger des Bayerischen 

fWn Kreuzes in Stadt und Land geben, daß ihm der Herrgott noch 
;aage die Kraft und Gesundheit schenken möge, dieses wichtige Amt 

1,11 Dienste der Nächstenliebe beizuhalten. 
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m Tourensport 

bedeutet Vorsicht 

Rücksicht 

Rücksicht vor allem auch gegenüber den Männern der Berg¬ 

wacht, die oft genug für die Unvorsichtigkeit anderer mit 

Ihrem freiwilligen Einsatz büßen müssen. ElngeflelschteTou- 

renfahrer wappnen sich deshalb gegen unliebsame Ober¬ 

raschungen mit einer wohldurchdachten Ausrüstung. Wenn 

Sie das »weiße Element'sorg los genießen wollen, lassen Sie 

sich bitte von unseren geschulten Mitarbeitern bei der 

Zusammenstellung der dazu nötigen Ausrüstung beraten. 

LODEN 
FREY 

München 

am Dom 
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Bild oben: Ludwig Gram- 

minger, einer der bekannte¬ 

sten Alpinisten und Berg¬ 

rettungsmänner Europas, be¬ 

geistert alljährlich unsere 

Jugend mit Vortrag und 

Lichtbildern und weckt in 

ihnen Liebe und Ehrfurcht 

zur Natur. 

Bild Mitte: Dr. med. Hanns 

Gerlach hat in allen, wäh¬ 

rend der letzten neun Jahre 

abgehaltenen JRK-Erho- 

lungswochen Generationen 

von Jugendlichen in die 

Kunst der realistischen Un¬ 

falldarstellung eingeführt. 

Ihm ist es zu verdanken, 

daß das Schminken von Ver¬ 

letzungen in den Erwachse¬ 
nengemeinschaften,aber noch 

mehr bei der Jugend, gerne 

geübt wird. 

(2 Fotos Marianne Leib) 
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Zum neuntenmal wiederholten 
sich heuer die Erholungswochen 
des JRK während der großen F’e- 
rieu in Murnau am Staffelsee. 

Die früheren Zeltlager entwik- 
kelten sich inzwischen zu einem 
JRK-Zentrum mit festen Unter¬ 
künften, einem herrlichen neuen 
Saal, eigenen sanitären und Wasch¬ 
anlagen. In drei Lagern, wovon 
eines Mädchen Vorbehalten war, 
kamen je 40 Jugendliche zwischen 
14 und 18 Jahren zusammen, um 
10 Tage in frischer Luft, im Was¬ 
ser, bei Wanderungen auf den 
Herzogstand, bei Spiel, aber auch 
bei ernster Arbeit eine glückliche 
Gemeinschaft zu bilden. Mitarbei¬ 
ter aus dem Präsidium des Roten 
Kreuzes sowie Fachleute aus an¬ 
deren Gebieten, z. B. für Laien- 
und Gruppenspiele, für Wasser- 
rettung usw. führten die Buben 
und Mädel in interessante Wissens¬ 
gebiete ein und machten sie fähig, 
daheim zu ernstem Handeln und 
zum Helfen bereit zu sein. In je¬ 
dem Lager befanden sich apch 
körperbehinderte und blinde Ju¬ 
gendliche, die ihren Kameraden 
den ganzen Tag über Gelegenhei¬ 
ten zum praktischen Dienen und 
Helfen gaben. Aber auch den Wert 
der Gesundheit, den Jugendliche 
theoretisch gar nicht erfassen kön¬ 
nen, erfuhren und verspürten sie 
in diesen Murnauer Wochen deut¬ 
lich. 

In jedem Lager gestalteten die 
Jugendlichen einen Abend für 
Frauen und Männer unserer Alters¬ 
heime in Murnau, pflegten die 
Gräber der dort Verstorbenen. Oft 
noch nach Jahren berichteten die 
Buben und Mädel schriftlich und 
mündlich über ibre frohen und 
glücklichen Murnauer JRK-Erho- 
lungswothen. 

Als wir jüngst in Regensburg 

waren . .. 

Aus 14 Bundesländern kamen je eine 
Gruppe des JRK, bestehend aus je sechs 
Buben und Mädeln, zum Bundesentscheid 
in Regensburg zusammen, um im edlen 
Wettstreit ihre Kenntnisse und Fähig¬ 
keiten zu messen. Zunächst mußten sie 
sich in ihren Bundesländern als Sieger 
in Erste-Hilfe-Wettbewerben qualifiziert 
haben. In vier Disziplinen, nämlich in 
der Ersten Hilfe, in der Realistischen 
Unfalldarstellung, in einem schriftlichen 
Fragenquiz aus der Geschichte, Auf¬ 
gabenstellung des Roten Kreuzes und 
JRK, der staatsbürgerlichen Erziehung 
und aus dem Gebiet von Fahrt und La¬ 
ger, galt es, die beste Leistung zu zei¬ 
gen. Die Gruppe Rheinbach aus der 
Nähe von Bonn (Landesverband Nord¬ 
rhein) erreichte die höchste Punktzahl 
in der Bewertung. Bayern vertrat eine 
Mädchengruppe aus Bamberg, die unter 
14 Plätzen den vierten ehrenvoll belegte. 
Das Ergebnis der bayerischen Gruppe 
sieht noch besser aus, wenn man hinzu¬ 
fügt, daß sie in der Ersten Hilfe den 
zweiten Platz einnahm, in der Haupt¬ 
disziplin also, in der von 100 erreich¬ 
baren Punkten bis zu 40 vergeben wur¬ 
den. In einer Siegerehrung vor promi¬ 
nenten Persönlichkeiten aus Staat, Schule 
und Wirtschaft nahmen die Gruppen 
ihre Urkunden und Glückwünsche aus 
der Hand des Vorsitzenden des JRK- 
Arbeitsausschusses auf Bundesebene, 
Professor Dr. Dr. Englert, strahlend ent¬ 
gegen. Unser Bild links zeigt eine Gruppe 
bei der Ersten-Hilfe-Leistung. 

(Foto Ernst Berger) 
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Unsere 
Stecken¬ 

pferde: 
Sauberer Druck • Zeitgemäfje 
Gestallung • Streng kalkulierte 
Preise • Termingerechte Aus¬ 
lieferung 

Budidruckerei Max Glas 
München 50 
Gotzinoerstraije 52/54 • Telefon 7 59 55 

WASCHE 
die im Gebrauch jahrzehnte¬ 
lang durch ihre Schönheit und 
Qualität erlreut, 

fmnß mmi, 
das wissen seit über 54 Jah¬ 
ren Millionen zufriedener 
Hausfrauen, 

f,d WITT! 
Fordern Sie deshalb heule 
noch den kostenlosen Groß¬ 
katalog „Das Neueste" an, 
der außerdem über lOOOsehr 
preisgünstige Angebote in 
Damen-, Herren- und Kinder¬ 
kleidung, in Schuhen und 
tederwaren enthält. Einfach 
ein Kärtchen schreiben an 

JOSEf Ul ITT 
Houstoch RK WEIDEN 

Das berühmte Versandhaus 
für Wäsche und Bekleidung 

DAS SPEZIALHAUS 
FÜR INNENDEKORATION 

«SAlEWA 
I Stoffe I 

Tnpeten 
Teppiche. 

LANDWEHRSTRASSE 57—59 

a 

BETTFEDERN (füllfertig) 

in jeder Preislage, 
auch 
handgeschlissene, 

fertige Betten 

Stepp-, Daunen-, 

Tagesdecken, Bett¬ 

wäsche, u.Inlett von der Fachfirma 

BLAHUT, Furth I. W. oder 

BLAHUT, Krumbach (Schwaben) 

Verlangen Sie unbedingt Ange¬ 

bot, bevor Sie Ihren Bedarf an¬ 

derweitig deicken. 
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Solferino-Wanderpreis bleibt in Bayern 
Hemau wieder Bundessieger 

An der diesjährigen Bundesentscheidung 
des Deutschen Roten Kreuzes um den Sol¬ 
ferino-Wanderpreis in Würzburg, an dem 
sich die Landesverbände Baden-Württemberg, 
Bayern, Hamburg, Hessen, Rheinland-Pfalz, 
Schleswig-Holstein und Südbaden beteiligten, 
konnte sich der Titelverteidiger 1961, Gruppe 
Hemau, Kreisverband Parsberg im Bayeri¬ 
schen Roten Kreuz, erneut als Sieger quali¬ 
fizieren. Der Solferino-Wanderpreis wandert 
damit nicht, sondern verbleibt ein weiteres 
Jahr in Bayern. Dicht hinter der Gruppe liegt 
in der Punktbewertung die Gruppe Bad Dürk¬ 
heim des Kreisverbandes Neustadt an der 
Weinstraße, Landesverband Rheinland-Pfalz. 

Der Solferino-Wanderpreis der Deutschen 
Rotkreuzbereitschaften wurde am 24. 6. 1959 
zur 100jährigen Wiederkehr der Schlacht 
von Solferino durch den Ende Oktober 
verstorbenen DRK-Präsidenten Dr. Heinrich 
Weitz gestiftet und wird jeweils für die 
Dauer eines Jahres jener DRK-Bereitschaft 
verliehen, welche die beim Sanitätswett- 
hewerb des Deutschen Roten Kreuzes ermit¬ 
telte Siegergruppe stellt. 

Der Bundessanitätswettbewerb will den 
Leistungsstand der Sanitätsausbildung in den 
lebensrettenden Maßnahmen und der ersten 
Versorgung von Unfallopfern zur Anschau¬ 
ung bringen und die laufende Vervollkomm¬ 
nung der Ausbildung nach den neuesten Er¬ 
kenntnissen der medizinischen Wissenschaft 
innerhalb der Sanitätsbereitscbaften fördern. 

Die Wettbewerbsleitung lag in Händen des 
Organisationsleiters des den Wettbewerb aus¬ 
richtenden Landesverbandes Bayern, Franz 
Steingruber, sowie dem Leiter der Bundes¬ 
schule Mehlem, Herrn Dr. Stoeckel, und dem 
Beauftragten des Generalsekretariates, Herrn 
Lüttgen. Die Aufgabe der realistischen Un¬ 
falldarstellung batte Herr Dr. Gerlach, 
Aystetten bei Augsburg, mit zwei Mitgliedern 
seines Mimtrupps übernommen. 14 Schieds¬ 
richter unter Leitung von Medizinaldirektor 
Dr. Stöckel, Baden-Württemberg, werteten 
den in drei Abschnitte gegliederten Wett¬ 
bewerb. Der Leiter der Bundesschule Meh¬ 
lem, Dr. Stoeckel, würdigte in einem Inter¬ 
view mit dem Bayerischen Rundfunk die 
Leistungen der Teilnchmergruppen mit den 
Worten: „Im Grunde waren sie alle Sieger, 
denn die Teilnahme allein bedeutet eine 
Qualifikation ersten Ranges.“ 

Dem Bundeswettbewerb vorausgegangeu 
waren die Ausscheidungskämpfe auf Kreis-, 
Bezirks- und Landesebene, wobei sich im 
Landeswettbewerb 1962 die Nördlinger 
Gruppe als Siegergruppe qualifizieren konnte. 

Bild oben: Bundesarzt Professor Dr. Denecke Obergibt Grup- 
•enführer Franz Zermann die Ehrenurkunde zum Solferino- 

anderpreis und einen Bocksbeutel Frankenwein als spezielle 
Erinnerungsgabe. Daneben Frau Hilde Zermann, Richard 
Bauer, Frau Gudrun Bauer und Herbert Krieglstein. 

Bild Mitte: Die Siegergruppe des Bezirksverbandes Unter¬ 
franken demonstrierte dem Schiedsrichtergremium außer 
Konkurrenz den gedachten Verlauf der Wettbewerbsübungen. 

Bild unten: Die Siegergruppe, Nördlingen, mit dem Dr.- 
Ehard-Wanderpreis, einer Bronzeplastik des Wallersteiner 
Bildhauers Sebastian Fink, die den Barmherzigen Samaritan 
darstellt. Von links: Ina Bischoff, Herbert Assel, Anneliese 
Leykauf, Karl Deffner, Gretl Jordan. (Fotos Dr. Rohrer) 
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Die 1000. ScKwesternhelferin für 1962 
Eines der wichtigsten Programme, die das Bayerische Rote Kreuz in den 

letzten Jahren durchzuführen hatte, war die Ausbildung von Schwestern¬ 
helferinnen, die in Fällen von Katastrophen bei erhöhtem Schwesternbedarf 
sofort zur Verfügung stehen. Für das laufende Jahr 1962 hatte sich das 
Bayerische Rote Kreuz die Ausbildung von weiteren 1000 Schwesternhelfe¬ 
rinnen zum Ziel gesetzt. Diese Zahl wurde bereits überschritten, so daß sich 
auch hier wieder ein überzeugender Beweis der Hilfs- und Einsatzbereit¬ 
schaft unserer Mädchen und jungen Frauen ergab. Zu den ständigen Schulen 
zur Ausbildung von Schwesternhelferinnen kam nun durch Entgegenkommen 
von Generaloberin Helmine Held auch eine solche im Rahmen der Schwe¬ 
sternschule des BRK in München, die bereits zwei Kurse, zumeist mit 
Studentinnen der Münchener Hochschulen, durchführen konnte. Außer Ober¬ 
schwester Benigna wirkten hier besonders Schwester Godelinde und Schwester 
Margarete (Bild links) mit, die die krankenpflegerische Ausbildung in dem 
vierwöchigen Kurs übernahmen. Die theoretische Ausbildung hatte Dr. med.. 
Holthaus. (Foto Marianne Leib) I 

Neue Oberin in Coburg 

h 

F 

Das BRK-Mutterhaus Marienhausstiftung in Coburg konnte im Rahmen 
ihres letzten Schwesternfestes die 60. Wiederkehr des Gründungstages durch 
Herzogin Marie von Coburg feierlich begehen. Besonders eindrucksvoll war 
es, daß im Rahmen der Feier die bisherige Oberin in ehrenvoller Weise 
verabschiedet und die neue Oberin eingeführt werden konnte. Die Präei' 
dentin des Verbandes Deutscher Mutterhäuser aus Bonn, Generaloberin | 
v. Troschke, sprach der scheidenden Oberin Irmgard Stachle für ihre 
jährige Tätigkeit im Dienste der Nächstenliebe Dank und Anerkennung 
aus und überreichte ihr das vom Präsidenten des DRK für besondere Vef' 
dienste verliehene Ehrenzeichen des DRK. Generaloberin Helmine Hel® 
München, dankte für die 12jährige Tätigkeit in Coburg und überreichte 
ihr ein Anerkennungsschreiben des Präsidenten Dr. Ehard. Als ihre Na<J1 
folgerin konnte die neue Oberin Charlotte von Erffa mit herzlichen Glück¬ 
wünschen in ihr Amt eingeführt werden. Sie hat ihre Ausbildung ^ 
Mutterhaus Coburg erfahren und hatte zuletzt eine leitende Stellung i0 
Kassel. Unser Bild zeigt von links nach rechts: Oberin Charlotte von Erffa* 
Generaloherin Helmine Held, Oberin Irmgard Stachle. 
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Anläßlich der Erdbebenkatastrophe in Iran hat sowohl die 
bayerische Bevölkerung wie Handel und Wirtschaft in groß¬ 
zügigen Geld- und Sachspenden ihr Mitgefühl mit den schwer 
getroffenen Erdhebenopfern zum Ausdruck gebracht. Unser 
Bild links zeigt die Leiterin des Fürsorgereferats im Präsi¬ 
dium, Fräulein Wehrmann, und den,]Referenten der Sanitäts¬ 
kolonnen, Hans Dönhöfer, auf dem Flugplatz Riem bei der 
Verladung einer Sendung von 2V2 Tonnen Spezialsäuglings¬ 
nahrung an die Gesellschaft vom Roten Löwen mit der Sonne 
(der Iranischen Rotkreuzgesellschaft) in Teheran. Darüber 
eine Aufnahme aus dem Katastrophengebiet, wo noch Tausende 
von Opfern aus den Trümmern ihrer Häuser geborgen werden 
mußten. Über 1(10 000 DM an Sachspenden und 800 000 DM 
an Geldspenden waren beim Deutschen Roten Kreuz ein¬ 
gegangen. (Foto Rohrer) 
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An der Seilwinde 

hängt das Leben 

Beim Auf- und Abseilen eines Verletzten 
an steilen Wänden im Gebirge spielt die 
Zuverlässigkeit und Zweckmäßigkeit der an¬ 
gewendeten Retuingsgeräte eine erhebliche 
Rolle. Das behelfsmäßige Aufseilen erfolgt 
gewöhnlich mittels eines einfachen Flaschen¬ 
zugs, wobei jedoch erhebliche Kraft und 
Zeit erforderlich sind. Über größere Höhen 
ist die Verwendung einer Seilwinde unent¬ 
behrlich. Diese hat sich besonders bei dem 
neuzeitlichen Stahlseilgerät bewährt, das 
durch die bahnbrechende Arbeit von Wiggerl 
Gramminger, München, und Wastl Mariner, 
Innsbruck, im österreichischen Bergrettungs¬ 
dienst und bei der Bergwacht des Bayeri¬ 
schen Roten Kreuzes immer mehr Verwen¬ 
dung findet. Dieses Stahlseilgerät eignet sich 
beim Auf- und Abseilen in jeder Art von 
Fels und Eiswänden, in Schroffen und son¬ 
stigen steilen Berghängen. Das Aufseilen 
mittels Seilwinde ermöglicht oft ein günsti¬ 
geres und rascheres Bergen als das Abseilen. 

Die von Wiggerl Gramminger (Bergwacht) 
erstmals entwickelte Seilwinde spielte eine 
ausschlaggebende Rolle hei der berühmt ge¬ 
wordenen Rettung an der Eiger-Nordwand, 
wo 300 Meter Höhenunterschied überwunden 
werden mußten. Seitdem wurde die Seilwinde 
außer in Österreich auch in der Schweiz ein¬ 
geführt. Welche Bedeutung der Entwicklung 
einer zuverlässigen Seilwinde zukommt. 

zeigte die letzte Tagung der IKAR (Inter 
nationale Kommission für Alpines RettungS' 
wesen), die diesmal in den Julischen Alpe^ 
(Jugoslawien) stattfand und an der and1 
Vertreter aus Deutschland, Frankreid», östef 
reich, Italien und der Schweiz vertrete! 
waren. Es wurden die bisher üblichen S 
steme (Spillwinde und Klemmwinde) vofl 
geführt, wobei sich zeigte, daß die Spill] 
winde, die auch die Bergwadit verwendeti 
den Anforderungen der IKAR entspridi] 
und daher allen Ländern empfohlen wurde 
Das System der Klemmwinde weist z. Z. nodii 
Mängel auf, die behoben werden müsse"« 
ehe sie allgemein empfohlen wird. Unset* 
Bilder zeigen oben das Abseilen eines Ve 
letzten im Tragsitz. Bild 2: Der jugoslawisch* 
Konstrukteur Kunaver, der auch an eine* 
Himalaja-Expedition teilgenommen hat, fühd 
die von ihm entwickelte Klemmwinde vot 
Links neben ihm Wastl Mariner, Innsbruck 
Dahinter der Präsident der IKAR, Dr. Cal'* 
pell, Pontresina (Schweiz). Bild 3: Zv*1 
Bergwachtmänner bei der Betätigung de’i 
Spillwinde eines Stahlseilgeräts. Bild 4: Wif 
gerl Gramminger (rechts) führt die von ih1’1 
entwickelte Gebirgs-Kurztrage vor. Neb*1 
ihm Wastl Mariner, Innsbruck. Links M 
Podosznik (Jugoslawien). 

(Foto Frantz und Gramminger) 
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Die Luftrettungsdienstgruppe des BRK 
München unter Führung von Ludwig Spika 
führte in kameradschafllicher Zusammen¬ 
arbeit mit der Bergwacht im harten Fels 
an der Tiefkarspitze (2390 m) eine Übung 
durch, die höchste Anforderungen stellte. 
Die Gruppe war mit Verbandsmaterial und 
einem Funksprechgerät Teleport 5 ausgerü¬ 
stet. Unter den Teilnehmern war auch eine 
Schwesternhelferin, die die schwierigsten 
Phasen der Kletterei und die wiederholten 
Unwetter ebenfalls gut überstand. Mitunter 
führte die Kletterroute über den direkten 
Grat, der an vielen Stellen oft 100 Meter 
fast senkrecht abfiel. Man stand in ständiger 
Funkverbindung mit der Bergwadit in der 
Dammkar-Diensthütte. Nachdem bereits am 
Grat ein Gewitter überstanden war, brach 
auf dem Abstieg erneut ein Unwetter mit 
wahren Wolkenbrüchen herein, so daß alle 
von innen und außen völlig durdinäßt waren. 
Ludwig Gramminger, der die bergsteigerische 
Leitung hatte, konnte jedoch allen acht Teil¬ 
nehmern seine Anerkennung aussprechen. 
Unser Bild zeigt eine Verschnaufpause am 
Gipfelgrat. (Foto Adelsberger) 
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Für den Ernstfall geübt - im Ernstfall bewährt 

I 

Diese Rotkreuzlosung hat sich bei einer 
Übung der Wasserwucht Starnberg wieder 
einmal bewahrheitet. Aus einer routinemäßi¬ 
gen Übung wurde bitterer Ernst und das 
Motorboot der Wasserwacht hatte alle Eile, 
von der fiktiven Unfallstelle Undosa-Bad zur 
wirklidien Unglücksstelle nach Feldafing zu 
gelangen, wo drei Bundeswehrangehörige bei 
einem Umsteigmanöver ihr Faltboot zum 
Kentern brachten. Während sich ein Soldat 
an Land retten konnte, gingen die beiden 
anderen unter und waren bei der herrschen¬ 
den Dunkelkeit und dem außerordentlich 
unruhigen See nicht mehr aufzufinden. Ge¬ 
gen 23 Uhr mußte die Suche erfolglos ab¬ 
gebrochen werden. Aber bereits am nächsten 
Tag um 5 Uhr suchten die Männer der Starn¬ 
berger Wasserwacht mit Tauchern den gan¬ 
zen Vormittag das Unfallgebiet ab. Erst am 
folgenden Tag konnten in gemeinsamem Ein¬ 
satz mit Spezialeiuheiten der Bundeswehr 
die beiden Unfallopfer tot geborgen werden. 

Bewährter Einsatz an der Ostsee 

* 

y.- 

WASSER WACHT 

<TI/lüdck&n Jür aU&6 
Wie sehr die Wasserwatht als „letzter Not¬ 

helfer“ ins Bewußtsein der Bevölkerung ge¬ 
drungen ist, zeigen Einsätze, die eigentlich 
nicht zu den Aufgaben der Wasserwacht 
gehören, aber doch immer wieder von ihr 
erbeten werden, wie die Bergung eines Lkws 
aus einer Kiesgrube bei Haunstetten. Wäh¬ 
rend sich der Fahrer noch im letzten Augen¬ 
blick aus dem Führerhaus retten konnte, 
war der Lkw 8 Meter tief in der Kiesgrube 
versunken. Nachdem die Taucher der Wasser¬ 
wacht die Lage des Lkws festgestellt und 
Trossen angebracht hatten, konnte der Lkw 
mit Hilfe eines schweren Kranwagens, den 
das Jabo-Geschwader der Bundeswehr zur 
Verfügung stellte, geborgen werden. 

ger) 

Wie in den vergangenen Jahren leisteten 
^ch heuer wieder 53 bayerische Rettungs- 
6cWimmer der Wasserwacht im Einsatz in 

Ostseebädern Niendorf und Timmen- 
J°rfer Strand, mit Schlauchmotorrettungs- 
b°ot und Preßlufttauchgeräten ausgerüstet, 

annähernd 10 000 Wachstunden 780mal 
^rste Hilfe zu Wasser und an Land. 18 Boote 
Müßten geborgen, 130 im Badetrubel als 
Vermißt gemeldete Kinder konnten den be- 
8°rgtcn Eltern h eil zurückgebracht werden. 

Ein Höhepunkt des Badeeinsatzes war 
“•c Bootsweihe am Timmendorfer Strand, 

der sich Bürgervorsteher Dr. Fix, Kur- 
Lektor Schönau, DRK-Bereitschaftsführer 
l"entzow und die Kreisbereitschaftsleiterin 
Üau Schümann eingefunden hatten, die das 
|B°ot auf den Namen „Bayern“ taufte. (Ganz 
"'ks im Bild der Einsatzleiter Walter Pege- 

oo » 
1 

v. 
* w 

* 

* 

Pfaffenhofen.) (Foto Spillgies) 

^ASSERWACHT AUCH BEIM SAMMELN VORBILDLICH 

T 
» 

1¾. 

Bewährt hat sich auch bei der diesjährigen 

Herbstsammlung die Methode der Münchner 

Wasserwaclit, am Stachus mit dem Aufbau 

eines Zeltes und der Ausstellung vou Ret¬ 

tungsgeräten die Aufmerksamkeit der Pas¬ 

santen auf sich zu lenken. Dank der guten 

Zusammenarbeit hatte die Münchner Polizei 

einen Lautsprecherwagen zur Verfügung ge¬ 

stellt, aus dem nicht nur flotte Weisen er¬ 

klangen, sondern auch die Leistungen der 

Wasserwacht eindringlich zu Gehör gebracht 

wurden. Unser Bild zeigt zwei der erfolg¬ 

reichsten Sammlerinnen der Wasserwacht, 

Fräulein Christel Bock und Rita Brauneis, 

die sich vom Samstagfrüh bis Sonntagabend 

fast pausenlos zur Verfügung gestellt und 

einige hundert Mark gesammelt hatten. 

(Foto Dr. Rohrer) 
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STRAHLENSCHUTZ 
immer dringlicher 

„Nidit die Atomenergie ist das Problem — Das Problem W 
das Hera des Menschen.“ Mit diesen Worten charakterisierli 

Einstein nidht nur die umwälzenden Neuerungen, die dil 

moderne Atomtechnik auf fast allen Gebieten des mensdi1 
liehen Lebens heraufgeführt hat, sondern auch die ungeheurt 

Gefährdung, die dem gleichen Leben daraus droht. Nad' 
dem heute die Technik in vielen Bereichen die atomare! 

Kräfte zu nützen begonnen hat (allein in Bayern arbeite1 

heute bereits über 500 Betriebe und Forschungsstätten B'1 
atomaren Stoffen), hat auch das Bayerische Rote Kreuz i" 
seiner steten Hilfsbereitschaft die hier möglichen Gefahre* 

radioaktiver Strahlen berücksichtigt und die Organisati0* 

seines Rettungsdienstes wie auch seine Ausbildungspläne daf 
auf ausgerichtet. Seinen Helfern werden daher in der Landei 
schule Deisenhofen in fortbildcnden Lehrgängen die wesen' 

liebsten physikalisch-technischen und medizinisch-biologisch*1 

Grundlagen vermittelt. Höhepunkt eines solchen Lehrganf 
ist immer wieder ein Besuch in der Versuchs- und Aushdl 

dungsstätte für Strahlenschutz in München-Ncuherberge. 

Unsere Bilder zeigen den Leiter des Instituts für Strahle* 
schütz, Dr. med. Rudolf Wittenzellner, bei der Demonstrati»|j 

des Abstandsgesetzes und der verschiedenen ZählrohrsysteB1 

Neu aufgenommen in das Ausbildungsprogramm wuid1 

das vom Bayerischen Staatsministerium des Innern empf^ 

lene Verfahren zur Entstrahlung von radioaktivem Wasi* 

mittels einer Sülze, die aus Alaun und Salmiakgeist h*1 

gestellt wird. 

Unser Bild zeigt den technischen Leiter der Strahlenscha" 

lehrgänge, Dr. phil. Heinz Poehlmann, München, mit Lei11 

gangsteilnehmern bei der Zubereitung dieser Sülze. 
(Fotos Fleischmann und Rohrer) 
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40 Jahre RK-Sterbegeldversicherung 

Im Jahre 1922 wurde durch Abschluß eines Gruppenversicherungs¬ 

vertrages zwischen dem Reichsverband deutscher Sanitätskolonnen 

und Männervereinigungen vom Roten Kreuz und der Iduna-Lebens¬ 

versicherungsbank* (jetzt Vereinigte Leben) der Grundstein für die 

nunmehr 40 Jahre bestehende RK-Sterbegeldversicherungseinrichtung 

gelegt. 

Eine Neuordnung des Vertrages erfolgte im Jahre 1937 mit dem Prä¬ 

sidium des Deutschen Roten Kreuzes in Babelsberg, und nach der 

Kapitulation wurden Im Anschluß an das alte Vertragsabkommen mit 

Wirkung ab 1. 7. 1948 einheitliche Verträge mit den Landesverbänden 

und der Versicherungsanstalt „Vereinigte Leben" (ehemals Iduna- 

Germania) abgeschlossen. Mit Hilfe dieses Vertrages sollte den 

Mitgliedern ein unbedingter Rechtsanspruch auf das vereinbarte 

Sterbegeld gewährt werden. Bis dahin bestanden — örtlich begrenzt 

— Selbsthilfeeinrichtungen in Form von Sterbekassenvereinen, die 

jeweils beim Tode eines Mitgliedes von den übrigen Mitgliedern 

eine Umlage erhoben, um so die satzungsgemäß festgesetzte Sterbe- 

geldbelhllfe zur Auszahlung an die Hinterbliebenen zu bringen. Das 

Verfahren dieser Vereine hatte zunächst etwas Verlockendes; denn 

je mehr Mitglieder vorhanden sind, um so geringer war der umzu¬ 

legende Betrag beim einzelnen Sterbefall. 

Die Nachteile eines solchen Verfahrens zeigten sich auch hier sehr 

bald. Erfahrungsgemäß treten um so häufiger Sterbefälle ein, je 

mehr der Mltgliederbectand anwächst und je älter die Mitglieder wer¬ 

den. Beispielsweise sind bei den 60jährigen durchschnittlich zehn¬ 

mal mehr Sterbefälle als bei den 30jährigen zu verzeichnen. Durch 

das Älterwerden des Mitgliederkreises und den fehlenden Ausgleich 

— für Jeden Verstorbenen wäre der Beitritt eines Jungen Mitglieds 

notwendig — wird die Belastung der verbliebenen Mitglieder zu einer 

Schraube ohne Ende. Die Folge ist der langsame Zerfall der Selbst- 

hllfeelnrlchtung und zuletzt deren Auflösung. Die vorhandenen Mit¬ 

glieder, die seit vielen Jahren ihre Umlage treu bezahlt haben, blei¬ 

ben ohne eine Gegenleistung, well hierfür kein Rechtsanspruch 

besteht. 

In Erkenntnis dieser Sachlage hat das Deutsche Rote Kreuz vor 

40 Jahren in Anlehnung an die genannte Versicherungsgesellschaft 

eine Einrichtung geschaffen, die den Mitgliedern und deren Ange¬ 

hörigen das vereinbarte Sterbegeld vertragsrechtlich garantiert. 

* Die Rechtsnachfolgerin der „Iduna“ ist die jetzige „Vereinigte 

Leben“ mit Ihrem Sitz ln Hamburg, die mit einem Lebensversiche¬ 

rungsbestand von über 4 Milliarden DM Versicherungssumme der 

größte Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit im Bundesgebiet ist. 

Die besonderen Vergünstigungen dieses Vertrages sind die äußerst 

niedrigen Beitragssätze. Der vierteljährliche Beitrag, der für die 

ganze Versicherungsdauer nach dem derzeitigen Elntrlttsalter un¬ 

verändert bleibt, beträgt; 

Eintritts- Versicherungssumme Eintritts- Versicherungssumme 

alter 500,—DM 1000,—DM alter 500,—DM 1000,—DM 

bis 30 2,— 

31—35 2,55 

36—40 3,05 

41—45 3,70 

46—50 4,50 

51—53 5,40 

54—56 6,25 

4,— 57—59 

5.10 60 

6.10 61 

7,40 62 

9,— 63 

10,80 64 

12,50 65 

7,20 14,40 

7,95 15,90 

8,40 16,80 

8,85 17,70 

9,30 18,60 

9,90 19,80 

10,25 20,50 

Ein weiterer Vorteil der DRK-Sterbegeldverslcherung ist der Verzicht 

auf jede Gesundheitsprüfung. Ohne besonderen Zusatzbeltrag wird 

außerdem beim Tode infolge eines Unfalles das doppelte Sterbegeld 

ausgezahlt. 

Jedes Mitglied des Roten Kreuzes und dessen Angehörige sollten 

sich auf Grund der vorteilhaften Bedingungen dieser Gemeinschafts¬ 

einrichtung des Roten Kreuzes anschließen. Die Aufnahme ist jeder¬ 

zeit zum Beginn eines Quartals möglich. 

Der anhängende Antragvordruck ist nach Ausfüllung und Unterschrifts- 

lelstung an die zuständige Dienststelle, deren Vertrauensleute oder 

an den Kreisverband zu übersenden, Auch das Präsidium In Mün¬ 

chen 22, Wagmüllerstraße 16, nimmt Anträge entgegen. 

Aufnahmeantrag 

Auf Grund des zwischen dem Bayerischen Roten Kreuz und der „Vereinigten Leben* geschlossenen Gruppen- 

verslcherungsvertrages beantrage ich die Aufnahme in die BRK-Sterbegeldversicherung, 

a) Familien- und Vorname; ... 

b) Wohnort (genaue Postbezeichnung): ..i. 

c) Geboren am: . 

Mithin Beltrittsalter: . 

d) Höhe des zu versichernden Sterbegeldes: . DM1 

vierteljährlicher Beitrag: ..‘. DM 

e) Aufnahme wird gewünscht zum 1..... '9. 

Jedoch nur jeweils zum Quartalsbeginn 

. den . 19.. 

(Unterschrift des Antragstellers) 

Bel Minderjährigen: Unterschrift des Vaters, der Mutter, des Vormundes 

Ortsvereinigung: 

Kreisverband: .... 

Bereitschaft: .... 
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BAYERISCHE 
BAUVEREINSBANK 

E.G.M.B.H. 

Organ der staatlichen Wohnungspolitik 

München 2, Max-Joseph-Straße 6 

ZWISCHENFINANZIERUNG 

IM WOHNUNGSBAU 

durch Bevorschussung der Dauerfinanzierung 

VERWALTUNG 

VON AUFBAUDARLEHEN 

nach § 254 LAG Abs. 2 und 3 

ANLAGE VON FESTGELDERN 

au 
p,W3 

ae«* 
oO* 

frZOGSWEMKE 

chmitt^olui 
Stammhaus: 

NÜRNBERG Aufzüge 
Hadermühle 11/15 

Niederlassungen in: 

Essen - Frankfurt/M. 

Hamburg - München 

Fahrtreppen 

Paternoster 

SIE BAUEN GUT UND BILLIG MIT 

|!gj|ij 

iMylgij 
KELMO 
MOSAI 

KELHEIMER PARKETTFABRIK AG‘MUNCHEN 
THERESIENSTRASSE 40» EERNSPRECHER NUMMER 22 74 41 

... bitUi A&wtcUslÜHf 

DNG-Gemüse 
für Ihre Küche 

Sofort kochfertig 

vitaminreich 

naturrein 

lui Wunsch kostenlose Kochprobon 

DEUTSCHE NÄHRMITTEL - GESELLSCHAFT 
Wölber & Brückner Hamburg-Nürnberg 

Werk Buttenheim 

KRANKENWAGEN MIESEN • BONN 
OIJS hä 

ALLIANZ iK^S/t’cWfc 

wenn ein Unfall 

Dich erwischt 

BAYERISCHE VERSICHERUNGSBANK AG 
ALLIANZ VERSICHERUNGS-AG 

Seit 1884 

Bayerische Landesbodenkreditanstalt 
Staatliche Grundkreditanstalt 

Wir gewähren 

DARLEHEN 

für Maßnahmen des Wohnungsbaues, der Boden- und 

Wasserwirtschaft, des Wegebaues und der Energiewirtschaft. 

Wir begeben mündelsichere, lombardfähige 

und deckungsstockfähige 

LANDESBODENBRIEFE 

München, Kapellenstraße 4, Fernruf 22 8701 ; 

Fernschreiber 0522859 

Geschäftsstellen In Würzburg, Nürnberg, Regensburg 

Buchdruckerei 

FRANZ X. SEITZ 
München 5, Rumfordstraße 23 

Ruf 2214 79 

Zeitschriften 

Werke 

Formulare 

Kataloge 

Prospekte 

- 12 - 



* 

Phenol”Harze 
Kresot-Harze 
Hornstoff-Horze 
IVSelomin-Harze 

und in Lösungen 

Phenolhan-Pressmqssen 
Hornstoffhara-Pressmassen 
Melominharz-Pfessmassen 
Polyester-Pressmassen 

mit verschiedenen Füllstoffen 

Strongpress- 
Erzeugnisse 

"»s härtbaren Pressinassen 

Overlaypapiere 
melaminharzgetränkt 
bis zur Breite von 200 cm 
zur Oberflächenvergütung 
von Holzspan- und 
Holzfaserplatten 

SÜD-WEST-CHEMIE 
GMBH 

NEU-ULM DONAU 

LG 

T*4 

me 

^Spitzen 

lei slung 

Keller und knappich gmbh., Augsburg 

, - ■ ■ 

^p'L- 
N ■ 

! c 1 

,v 
... 

•üvisL 

-■* 

Regensburg erhält VW-Krankenwagen geschenkt 
wDie Katastrophen von Hamburg und Teheran sind mir so in die Glieder gefah- 

ren, daß ich mich entschlossen habe, meinerseits dem Bayerischen Roten Kreuz 

einen Beitrag zu leisten und so zur Linderung der Not in aller Welt beizusteuern, 

besonders aber, um dem Verkehrstod entgegenzutreten." Dies erklärte der Regens¬ 

burger VW-Großhändler Franz Hartl, der dem Kreisverband Regensburg einen 

blitzsauberen VW-Sanitätskraftwagen im Werte von rund 11 000 DM zur Verfü¬ 

gung stellte. Bei der Übergabe des blumengeschmückten Wagens, der zusätzlich 

noch eine Sprechfunkanlage und eine Kupplung für einen Katastrophenanhänger 

erhält, sprach der Vorsitzende des BRK-Kreisverbandes, Stadtdirektor Dr. Silber¬ 

eisen, herzliche Dankesworte. Die Zahl der Sankas des Kreisverbandes stieg 

damit auf 12. 

A 

Vom LandesausscHuß der Sanitätskolonnen 
Anläßlich der Landesausschußsitzung der Sanitätskolonnen am 5./6. Oktober in 

Burghausen überreichte Medizinaldirektor Dr. Kammermeier als stellvertretender 

Vorsitzender des Landesausschusses der Sanitätskolonnen dem Vizepräsidenten 

des BRK, Medizinaldirektor Dr. Kläß, die Dienststellungsabzeichen als Mitglied 

des Landesausschusses der Sanitätskolonnen. Der Vizepräsident beglückwünschte 

seinerseits Dr. Kammermeier zur Auszeichnung mit dem Steckkreuz für besondere 

Verdienste um das BRK. Medizinaldirektor Dr. Kammermeier habe sich als Mit¬ 

glied des Landesvorstandes und des Ärztlichen Fachausschusses sowie als Chef¬ 

arzt des Bezirksverbandes Niederbayern/Oberpfalz um das Bayerische Rote Kreuz 

besonders verdient gemacht. Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer (Mitte) Oberbrachte 

die Grüße des Präsidenten, Ministerpräsident Dr. Ehard. (Foto Rohrer) 

45 Jahre im Dienst des Roten Kreuzes 

Der Kreisverband Kempten ver¬ 
lor einen seiner eifrigsten Mit¬ 
arbeiter in dem früheren Chef¬ 
arzt Dr. Leo Dorn, der nach 
längerer Krankheit im Alter von 
83 Jahren starb. Er gehörte be¬ 
reits seit 1913 dem Roten Kreuz 
an und besaß unter den zahl¬ 
reichen Ehrenzeichen das Bun¬ 
desverdienstkreuz 1. Klasse und 
das Steckkreuz zum Ehrenzeichen 
der Staatsregierung. 45 Jahre 
lang widmete er sich der Idee 
des Roten Kreuzes, besonders 
der Ausbildung der Rotkreuz¬ 
gemeinschaften, und war bereits 
vor 1945 als Instruktor in Schwa¬ 
ben sowie in der Landesstelle 
VII in München für ganz Bayern 
tätig. Worte höchster Anerken¬ 
nung sprachen an seinem Grabe 
Stadtpfarrer Geistl. Rat P. Odilo 
und Chefarzt des BRK-Kreisver¬ 
bandes, Dr. Schießmann. 

* 
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NEUE BÜCHER 
Willy Heudllass: J. Henry Dunant. Gründer des Roten Kreuzes, Urheber 
der Genfer Konvention. Eine Biographie in Dokumenten. 196 S. Text, 67 Bilder 
auf Kunstdruckpapier, Leinen, 17,40 DM. W. Kohlhammer Verlag, Stuttgart. 
Dem Hauptschriftleiter des DRK-Zentralorgans, Willy Heudtlass, ist es in jahre¬ 
langen Forschungsarbeiten gelungen, an Hand von Dokumenten und Bildern 
eine neue Biographie Henry Üunants, des Gründers des Roten Kreuzes zu schrei¬ 
ben, die höchste Anerkennung verdient. Er hat es verstanden, aus den Archiven, 
vor allem in Genf und Oslo, eine Fülle neuen Materials ans Licht zu bringen, 
das das so oft verzerrte und falsch gedeutete Lebensbild Dunants in wesentlichen 
Punkten ergänzt und richtigstellt. Wer sich nicht mit oberflächlichen und roman¬ 
haften Darstellungen begnügen, sondern in das Lebensgeheimnis dieses großen 
Menschenfreundes, seinen zähen Kampf um sein Werk und seine Ehre und die 
- oft dramatischen - Schicksalswendungen eindringen will, erhält hier einen sehr 
kundigen, sorgfältigen und gewissenhaften Führer. Welche Wertschätzung dieses 
tiefschürfende Buch in den ersten Fachkreisen findet, zeigen die beiden Geleit¬ 
worte. Der Altpräsident des IKRK in Genf, Professor Carl J. Burckhardt, 
nennt es ein „Standardwerk", dem man im Jahre der Jahrhundertfeier der Rot¬ 
kreuzgründung eine möglichst weite Verbreitung wünschen möchte. Es sei ein 
besonderes Verdienst des Verfassers, daß er mit strengstem Anspruch auf Ge¬ 
rechtigkeit viele Legenden über Dunant angeblich angetane unbillige Behandlung 
von ihren sensationellen und sentimentalen Elementen befreit hat. Es heißt dann 
weiter: „Heudtlass weiß nicht nur mit tiefstem Respekt, wer Henry Dunant wahr¬ 
haft gewesen ist, er weiß auch aus den tragischen Zeiten des letzten Weltkrieges 
hervorkommend von der Würde, der Leistung, der Bewährung, den Nöten, den 
Gefahren und den Fehlleistungen des Roten Kreuzes. Er überblickt das Jahr¬ 
hundert der Rotkreuzgeschichte, und wenn er dem Urheber der weltumspannenden 
Organisation heute ein bleibendes Denkmal errichtet, tut er es als einer, der 
mit vollem persönlichen Einsatz dem großen Werk gedient hat, dessen Begründer 
er im vollen Sinne des Wortes nun gerecht wird." Auch der Präsident des Schwei¬ 
zerischen Roten Kreuzes, Albertini, schreibt ein sehr anerkennendes Geleit¬ 
wort, worin es heißt: „Die Monographie von Heudtlass darf nach meinem Dafür¬ 
halten mit vollem Recht als letzte Fortsetzung und als vorläufiger Abschluß der 
öffentlichen Debatte über Henry Dunant angesehen werden. Die gediegene 
Ausstattung des Buches macht es als Geschenk hervorragend geeignet. 

W. Lindenberg: Briefe an eine Krankenschwester. 139 S., Pappband, 6,20 DM. 
Ernst Reinhardt Verlag, München. 
Der bekannte Nerven- und Seelenarzt Wladimir Lindenberg, der mit seinen fein¬ 
sinnigen Werken „Die Menschheit betet", „Mysterium der Begegnung" und 
„Gespräche am Krankenbett" einen weiten Leserkreis gefunden hat, nat nun aus 
der Fülle seiner Erfahrungen und Gespräche mit Krankenschwestern ein sehr 
ansprechendes Buch „Briefe an eine Krankenschwester" herausgebracht, wobei 
er in der gefälligen Art von Briefen wichtige aktuelle Fragen und alle Probleme 
und Schwierigkeiten, aber auch die Schönheit und den Glanz des Schwestern¬ 
berufes behandelt. Das Buch kann in vielen Fällen zu einem beglückenden 
Geschenk werden. 

War ja Honegge r-Lavater und Professor Dr. Hans Burla: 
Vererbung - Erbgut, Umwelt, Persönlichkeit. 3. Band der internationalen Reihe 
Knaur-Visuell. 120 S., 3,50 DM. Droemersche Verlagsanstalt Th. Knaur Nachf., 
München. 
Der große Verlag Droemer-Knaur ist soeben darangegangen, eine Bildreihe in 
fünf Sprachen herauszubringen, die etwas Revolutionierendes auf dem Gebiete 
der Taschenbücher ist. Künstler und Autoren haben sich zusammengetan, um im 
künstlerischen Vierfarbendruck natur- oder sozialwissenschaftliche Themen in 
hervorragender Weise graphisch verständlich zu machen. Damit sollen Text und 
Bild als Ganzes vereint und Erkenntnisse und Einblicke erleichtert werden. So 
bringt das 3. Bändchen „Vererbung" eine Fülle von überzeugenden Darstellungen 
der Gene, der Gesetzlichkeiten des Erbgehens, der Blutgruppen, der mensch¬ 
lichen Rassen, der Dynamik der Chromosomen, der Geschlechtsvererbung, der 
Mutationen und des Zusammenwirkens von Erbgut und Umwelt. 

Michael Merkl: Ich kenne die Pilze. Ratgeber für Pilzfreunde. 143 S., 119 
vierfarbige Abbildungen, 7,70 DM. Fackelverlag Olten-Stuttgart-Salzburg. 

Der Leiter der städtischen Pilzberatung in München, Professor Merkl, hat auf 
Grund seiner langjährigen Erfahrung einen hervorragenden Berater für Pilz¬ 
freunde geschaffen, an dem vor allem die naturgetreuen farbigen Abbildungen 
bestechen. Neben einer Fülle praktischer Ratschläge enthält das Buch alle wich¬ 
tigen Speisepilze und ihre giftigen und ungenießbaren Vettern, wobei sich der 
erläuternde Text und das naturaetreue Bild grundsätzlich auf zwei Seiten gegen¬ 
überstehen, so daß gefährliche Verwechslungen leicht vermieden werden können. 

Dr. m e d. Dr. p h i I. G. G i e h m : Was jeder Mann wissen muß. 96 S., 4,80 DM. 
Bruno Wilkens Verlag, Hannover-Buchholz. 

Ein erfahrener Arzt spricht hier mit tiefem Ernst über Stufen der menschlichen 
Entfaltung, seelische Keaktionsformen, die Wechseljahre des Mannes, die Ge¬ 
schlechtskrankheiten, Vergiftungen, Berufsschäden, den Kampf um die Selbst¬ 
verwirklichung, Fragen der Erotik und des Geschlechtslebens und „.die Welt und 
das Ich". 
Dr. med. Manfred Breuningen: Schlafloser, dir kann geholfen werden. 
74 S., 3,80 DM. Bruno Wilkens Verlag, Hannover-Buchholz. 

Bereits in 26. bis 30. Auflage liegt dieser Ratgeber eines erfahrenen Arztes vor, 
der die verschiedenen Schlafstörungen, Fragen des Einschlafens und der Schlaf¬ 
tiefe, die Vorbedingungen hierfür, die seelische Harmonie und die Selbsthilfe 
ohne Tabletten behandelt. Ein sehr aktuelles Buch. 

Dr. R. J. 

Ein Förderer des Roten Kreuzes f 

Im 80. Lebensjahr starb nach kur¬ 
zer schwerer Krankheit der Indu¬ 
strielle Dr. h. c. Hans Schmotzer, 
Bad Windsheim, einer der tat¬ 
kräftigsten Förderer des BRK in 
Mittelfranken. 1905 war er nach 
Windsheim gekommen und hatte 
zunächst eine kleine Werkstatt 
für Fahrradreparaturen. Aus klei¬ 
nen Anfängen baute er eine 
Landmaschinenfabrik auf, die 
heute mit 800 Beschäftigten zu 
den führenden dieser Branche 
gehört. Er erhielt den Ehren¬ 
doktor der TH München und we- 
oen seiner Verdienste um das 
Kote Kreuz, dem er einen Kran¬ 
kenwagen schenkte, und zu einem 
neuen Haus des Kreisverbandes 
Uffenheim in Bad Windsheim 
verhalf, das Steckkreuz zum 
Ehrenzeichen der Staatsregierung. 
Auch wurde er zum Ehrenmit¬ 
glied des BRK ernannt. 

I“* 

«f 

► f* 

Der Schlüsselschutz 
des Bayerischen Roten Kreuze 

ist eine Einrichtung als Beistand hei Verlusten und hat sich seit zebl 
Jahren zur Zufriedenheit für Verlierer und Finder bestens bewähr1 

Gegen Bezahlung eines Jahresbeitrages von 2,50 DM wird eir*1 

Plakette aus strapazierfähigem Metall ausgegeben, die mühelos al 
jedem Schlüsselbund befestigt werden kann. 

Von praktischem Nutzen für die Beitragszahler wird diese klei® 

Plakette erst dann, wenn der Besitzer vor seiner Wohnungstür 
stellen muß, daß seine Schlüssel weg sind. Nach unseren bisherig6' 
Erfahrungen können die Schlüssel in kürzester Frist wieder zugestell 

werden, auch wenn Sie die Schlüssel außerhalb Ihres Wohnort*! 
verlieren. 

So klein diese Plakette ist, kein Finder wird die rote Schrift üb«1 

sehen, die 5,— DM Belohnung für die Rückgabe des Schlüsselbund 
verspricht. Am schnellsten geht es, wenn er beim jeweils zusti*11 
digen Kreisverband des Roten Kreuzes abgeliefert wird; doch a’11 
die Polizeidienststellen nehmen selbsverständlich die mit del 

„Schlüsselschutz44 gekennzeichneten Schlüssel entgegen. Die 5,— ^ 
sind dem Finder auf jeden Fall sicher. 

Auf der Rückseite der Plakette ist jeweils eine mehrstellige 

eingestanzt. Sie ermöglicht, den Namen und die Adresse des 
lierers aus der Mitgliederkartei zu ermitteln und die Schlüssel l,§ 

gehend dem Verlierer zuzustellen. Dieser braucht dann nichts fl16' 
zu bezahlen; die Belohnung des ehrlichen Finders ist bereits mit del 
Jahresbeitrag abgegolten. 

Wollen auch Sie bei einem eventuellen Verlust Ihrer Schlüssel j^1 

Sorge enthoben sein, dann bitten wir Sie, noch heute nebenstehend 

Bestellschein auszufüllen und ihn an unsere mit der Durch führ1111 
des Schlüsselschlitzes beauftragte Gesellschaft 

RK-Werbe- und Vertriebsgesellschaft mbH 

München 22, Wagmüllerstraße 16 
zu senden. 

Findiir geqerTN. 
IJlVg g K-odfr polizeilichen 

Fundschei« 
^ - RK-Werbe Gesellschaft mbH 

■"^^/•SsMünthgrigZWuvtmulltfslH^1* 
O 

Bitte ausschnoidcn und auf eine Postkarte aufkleben ! 

Ich interessiere mich für den „Schlüsselschutz" des Bayerischen Roten Kreuzes 

und bestelle hiermit 

.Plaketten zum Jahresbeitrag 

von DM 2.50 pro Stck. = DM 

Die Bezahlung des Jahresbeitrages erfolgt nach Erhalt der Plakette, 

Name: . 

Wohnort:. 

Datum:. Straße: . 
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<~lDir lielerfx^ 
hygienisch einwandfreie Trinkmilch aus 

tbc-freien gesunden Viehbeständen, pa¬ 

steurisiert, homogenisiert und vitaminisiert 

MILCHVERSORGUNG HOF e.G.m.b.H. 

HOF/SAALE 

w 
^M) 

... das weMteka*tHU 

iiOpodUu! 

Brauhaus Nürnberg J.G. Reif A.G. 

BILLIG UND BEQUEM 

«Mffr 2>*vi Q^vvivitLufisevi i*cr 

STADTWERKE BAMBERG 

V ‘Ulacktrcdmti À 

® MERCEDES-BENZ ® 
Vertreter der Daimler-Benz-Aktiengesellschaft 

Anton Th. Scheuerecker 
vorm. Dipl.-Ing. Georg Schrüfer 

BAYREUTH 

WERNER-SIEMENS-STRASSE 21 . TELEFON 3381 

Memel Bräu 
HOF BAYERN 

... Octjon immer gut - 

?RemeU3räu 

HOF i. BAYERN 

Elektrische Geräte 
zuverlässige 
anspruchslose 

Helfer des Menschen 

Gustav Brückner 
Maschinenfabrik 

Coburg-Neuses 
Spezialmaschinen für die Glühlampen- u. Elektro-Industrie 

LandscMtliclic Sitiünhüt • Hisloimlie Tradition 
Sozialer Fortschritt • Kultureller Wagemut 

Moderne Industrie kennzeichnen KULM BACH, 
die hierberühnite Stadt am Obermain 

Kulmbach zu besuchen, lohnt sich! 

Auskunft: Städtisches Verkehrsamt, Rathaus, Ruf 61 45 

Elektrotechnische- und Metallwarenfabrik 

NURNBERG-S-NIMRODSTRASSE 10-18 

A Ein gutes Bier — 

natürlich 

HUMBSER! 

BRAUEREI JOH. HUMBSER AG., FURTH/B. 
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In der Grammatiksfunde 

XViVM J2*<h sscyzw Lehrer: „So, jetzt nenne ich euch einen Satz. Was ist daran falsd' 
wenn ich sage: Der Ochse und die Kuh ist auf der Weide?“ 

Fritzchcn: „Herr Lehrer, man nennt die Dame immer zuerst.“ I 

Außer Gefahr? 

Grünlich ist krank uud liegt zu Bett. 

„Ihr Leiden“, erklärt der Arzt, „ist zwar nicht gefährlich, aber 
immerhin drei vom Hundert der Erkrankten sterben daran.“ Ganz 
ängstlich fragt Grünlich: „Na, und sind die drei schon tot?“ 

Das Schicksal von Witzen 

Als der Komiker Bob Hope seinen Geburtstag feierte, gratuliert* 
ihm auch sein Kollege Red Skelton. Er brachte bei der Feier 
genden Toast aus: „Möge das Geburtstagskind so alt werden wi* 
seine Witze!“ 

Er hat es eilig 

„Langsam, hier darfst du doch nur im 50-km-Tempo fahren.“ 

„Weiß ich, weiß ich. Aber ich muß schnell machen, daß wir nach 
Hause kommen, bevor was passiert. Die Bremsen funktionieren 
nicht.“ 

Die Schotten sind sparsam 

McCornick teilt seinen Freunden mit, daß er beschlossen habe, 
die Blindenschrift zu lernen. Diese wundern sich, da er die besten 
Augen hat, die man sich nur vorstellen kann. 

„Das ist richtig“, gibt er zu. „Aber dann werde ich in der Lage 
sein, abends ein Buch zu lesen, ohne Strom zu verschwenden.“ 

Sie sind doch nicht der einzige 

Es war eine heiße Debatte. Plötzlich sprang Lehmann wütend auf. 
„Eben habe ich, wenn ich mich nicht irre, das Wort ,Trottel* gehört! 
Ich hoffe doch, verehrter Herr Schulze, daß Sie damit nicht mich 
gemeint haben!“ Schulze grinste. „Wo denken Sie hin! Als ob Sie 
der einzige Trottel auf der Welt wären!“ 

Deutsch ist nicht einfach 

Italienischer Fremdarbeiter, der Deutsch lernen will, fragt: „Sein 
,schlagen* und ,prügeln* das selbe?“ 

Sein deutscher Kollege: „Ja.“ 

Der Italiener, der kurz darauf von dem Deutschen gefragt wird, 
wie spät es ist, erwidert: „Es hat eben 12 Uhr geprügelt.“ 

Eine verwickelte Geschichte 

Bei Kopenhagen reparierte ein Mann am Straßenrand sein Fahr¬ 
rad. Dabei verwickelte sich sein Vollbart in der Kette. Er machte 
die größten Anstrengungen, sich zu befreien, aber es gelang ihm 
nicht. Er mußte das Rad unter den Arm nehmen und damit zum 
nächsten Friseur wandeln, der ihm ein Stück vom Bart abschnitt. 

Nicht jede Modenarrheit mitmachen 

In einem kleinen Gebirgsnest mußte ich mir einmal vom Bader 
einen Holzsplitter aus dem Arm operieren lassen. Gerade wollte er 
das Messer ansetzen, da erlaubte ich mir die Frage, ob denn die 
Klinge auch sterilisiert sei. 

„Na, wissen’s“, antwortete der Bader geringschätzig, „dös war’ 
scho was rechts, wann i a jede mödizinische Modesachn rnitmachu 
tat!“ 

Wie er sich das vorstellt 

Graf Bobby rief das Fräulein vom Amt an: „Fräulein, würden Sie 
mir bitte einen Gefallen tun?“ — „Sehr gerne!“ — „Wissen Sie, die 
Schnur an meinem Telefonapparat ist etwas zu lang. Ziehen Sie doch 
ein bißchen an Ihrer Seite an!“ 

Es war nur eine taktische Ohnmacht 

Ein „bewußtloser** Fürther hatte sich einen Trick ausgedacht, um 
vor einer kräftigen Tracht Prügel bewahrt zu bleiben. Der Streit¬ 
lustige hatte in einer Gastwirtschaft die Gäste belästigt und war 
vom Wirt aus dem Lokal gewiesen worden. Es kam zu Handgreif- 
lichkeiten, wobei der Radaumacher nach einigen Schlägen plötzlich 
in tiefe Ohnmacht fiel. Die herbeigerufenen Sanitäter luden ihn in 
ihren Krankenwagen und waren baß erstaunt, als der Patient kurz 
nach der Abfahrt ruckartig aus seiner „Ohnmacht“ erwachte. Er 
erklärte seinen Helfern, er habe sich nur vor weiteren Schlägen 
retten wollen. („Passauer Neue Presse“) 

Kleine Verwechslung 

Der neue Gast bemüht sich krampfhaft um eine Konversatioö 
„Und was enthält diese wundervolle, urnenartige Vase?“ fragt el 
die Hausfrau. „Die Asche meines Mannes.“ Der Gast entsdiuldi?1 
sich betreten: „Oh, ich bitte tausendmal um Verzeihung!“ — „Keio{ 
Ursache. Mein Mann ist nicht tot, er ist nur zu faul, sich ein®11 
Aschenbecher zu holen, wenn er raucht.“ 

Der Rat zur Güte 

„Sie sollten nicht so grob zu Ihrer Frau sein, wenn Sie wie(kr 
einmal sehr aufgeregt sind“, sagte der Psychiater zu einem 
mann. „Sie müssen sie mit Güte beruhigen.“ 

„Ach, Herr Doktor, Sie täuschen sich“, sagte der Ehemann, „al1 
Güte macht sie sich nichts, Hüte will sie, Hüte!“ 

Entschuldigung 

„Herr Lehrer, darf ich morgen zu Hause bleiben, weil wir ei"1 
Kindstaufe haben?“ 

„So“, staunt der Lehrer, ich dachte, dein Vater ist schon seil ü'** 
Jahren in Amerika?“ 

„Ja“, nickt der Schüler eifrig, „aber er sdhreibt uns sehr oft.“ 

Endlich wird auch an die armen Väter gedacht 

Ein kürzlich fertiggestelltes Krankenhaus in Seattle verfügt übel 
eine bemerkenswerte Neuerung: In der Entbindungsstation ist 1 
Warteraum für werdende Väter eine Sauerstoffanlage zur Wied81 
helebung in Ohnmacht gefallener Ehemänner eingebaut. 

Sein Trick 

Als die Passagiere des kleinen Nordseedampfers abends in 
Kabinen gingen und sich zum Schlafengehen bereit machten, sch!1“ 
gerte der Kahn ganz schön. Voll Verwunderung sah ein Passagh1: 
wie sein Kahinennaclihar ein Damennachthemd anlegte. „Sie s1“ 
aber komisch“, schüttelte er den Kopf, „tragen Sie immer Dam8’ 
wüsche?“ 

Cj( 
„Das ist mein Trick“, lächelte der andere verschmitzt, „wissen ^ 

denn nicht, daß man von untergeheuden Schiffen immer die Da«1 ^ 
zuerst rettet?“ 

ecke 

Doppellaute! 

Bei den folgenden Wörtern muß für das gefundene Wort ^ 
Doppel-LL Vorkommen. Die Anfangsbuchstaben der gefunde11 
Wörter ergeben die Hilfsbereitschaft für einen Mitmenschen. 

1. Kurze Erzählung, 2. Deutscher Fluß, 3. Stadt in Baden, 4. Stre>J 
instrument, 5. Stadt an der Saale, 6. Stadt in Spanien, 7. Ton'1 
zierung, 8. Gute Idee, 9. Singvogel, 10. Wasserinsekt, 11. Täuscht111 
12. altes Längenmaß, 13. Sportgerät, 14. Treibeis. 
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Rotkreuz-Echo 
BLÄTTER FÜR MITGLIEDER UND FÖRDERER DES BRK 

Jahrgang 10 • Nr. 2 • April 1963 

Aufruf und Helfertat 

Einweihung des ersten Denkmals für Henri Dunant in der Schweiz 

Als ich mit dem ’wacker vou Rorschach bergan hastenden Trieb- 

wagenzügü in Heiden aukam, verriet nichts, weldbe Feier am kom¬ 

menden lag hier stattfinden sollte. Keine Fahnen, keine Girlanden, 

keine Grulibänder! Das pabl nicht zu der ruhigen, allem Über- 

schwang fremden Schweizer Art, begriff ich aus dem Erleben des 
iw nächsten Tages. 

Der Sonutagmorgen brach kühl und trüb an. Ich machte mich noch 

vor dem Beginn des Programmablaufs zur Seeterrasse auf, wo das 

neue Denkmal verhüllt der Einweihung wartete. Von drei Fahnen¬ 

masten webten die weißen Flaggen mit dem Roten Kreuz, dem 

Koten Halbmond und dem Roten Löwen. Leider war die berühmte 

herrliche Siebt von der Terrasse hinunter auf den Bodensee und 

übers Schwäbische Meer hinüber, weit ins deutsche Land, nebelgrau 

verhangen. Ich konnte unsere Frau Vizepräsidentin Dr. Martha 

Kelim begrüßen, die den gleichen Weg eingeschlagen hatte. Um zehn 

Uhr fanden wir uns im Hotel Löwen ein, wo eine kleine Ausstellung 

eröffnet wurde mit Bildern und Dokumenten aus Henri Dunants 

eidener Zeit; darunter befand sich die Nobelpreisurkunde. Eine 

teiclie Schau der Rotkreuzbriefmarken war nicht nur für den Phila- 
'elisteu von Interesse. 

Der Vater des Denkmalgedankens, der liebenswürdige Präsident 

des Historisch-Antiquarischen Vereins Heiden, Jakob Haug, lud 

anschließend zum festlichen Bankett ins Hotel Park ein und be¬ 

grüßte die Gäste aus nah und fern. Neben Vertretern der Schweizer 

Eidgenossenschaft, des Kantons und der Gemeinde, den Vertretern 

des Internationalen Komitees, der Liga und des Schweizer Roten 

Kreuzes, batten sich Rotkreuzdelegalioneu aus Frankreich, öster- 

reicli, Italien und Liechtenstein eingefunden. Jeder Gast fand seinen 

latz neben einer kleinen Rotkreuzflagge mit seiner Nationalflagge 

gekennzeichnet. Das Deutsche Rote Kreuz war durch Herrn Haupt- 

1)310¾ |*l'linftleiter Willy Heudtlass, Bonn, Frau Vizepräsidentin Dr. Martha 

P Kehm, München, Herrn Generalsekretär Dr. Gruber, Stuttgart, und 
den Berichterstatter vertreten. 

I Zur Denkmalsenthüllung zog eine Schweizer Militärkapelle, das 

Dspektionsspiel Herisau mit seiner Fahne auf und leitete mit dem 

diweizerpsalm, der neuen Vaterlandshymne, ein. Präsident Jakob 

aug schilderte die Entstehungsgeschichte des Denkmals, das Zu- 

amrneuwirken aller Förderer und forderte dann die Bildbauerin, 

f,r.“u Charlotte Germann-Jahn, Zürich, auf, die Hülle um ihr Werk 

?d. f u zu lassen. Spontaner Beifall begrüßte das neue Denkmal und 

^Ine Schöpferin. Es stellt die symbolische Gestalt eines Helfers dar, 

w einen Verletzten betreut und zugleich mahnend die Redite er- 

’t. Aus grüngrauem Serpentin gehauen, bringt es in zeitnaher 

^ e8taltung den Gedanken des Roten Kreuzes, Aufruf und Helfertat, 

^IB rucksvoll zur Geltung. Auf seiner Rückseite trägt der Denk- 

' Ui die Inschrift: Jean Henri Dunant, Schöpfer des Roten Kreuzes, 

n 8‘ Mai. i828. in penf / gest. 30. Oktober 1910 in Heiden, 
ge, Militärspiel intonierte das Lied der Appenzeller Lands- 

^■«emde: „Alles Leben strömt aus dir...“ Dann übergab Präsident 
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H^\üa[en ^oin^ee8 die Gedenkstätte in die Obhut der Gemeinde 

und verlas die Übereignungsurkunde. Gemeindehauptmaiin 
^Sjgenherger dankte jhm und allen um die Entstehung der Gedenk- 

Hp.1]6 verdienten Mitarbeitern und Spendern. Henri Dunant sei in 

gor Cn freundlich aufgenommen worden und nie in Vergessenheit 

a|t ale5J|- Noch heute lebten Einwohner, die den bescheidenen großen 

,l»ei I an“ Per8Önlich gekannt hatten. Es sei eine Ehre für die Ge- 
n e’ mit dem Denkmal sein Andenken zu pflegen. Durch Beschluß 

stjj,. eiJlelnderats solle der Teil der Seeterrasse mit der Gedenk- 
e ah heute Dunantplatz heißen. 

s ^enri-Dunant -Denkmol in Heiden. (Foto: Rüdlinger, Heiden) 

In seiner Festansprache schilderte Professor Georg Thürer,Teufen, 

Henri Dunant als einen der großen Helfer der Menschheit. Vom 

anderen Ende des Landes stammend, in seiner Geburtsatadt Genf 

am Lac Leman berühmt geworden, habe er hier in Zurückgezogen¬ 

heit einen ruhig ausklingeuden Lebensabend gefunden und erhalte 

nun in Heiden, hoch über dem Bodensee, sein erstes Denkmal in der 

Schweiz. Thürer schloß: „Das Rote Kreuz, das seine Arbeit im 

Schutze der Neutralität aufgerichtet hat, weist einen gangbaren Weg, 

den wir als Eidgenossen und als Zeitgetiossen gehen können und 

sollen, und es darf uns nicht wehe tun, wenn darüber das Rote 

Kreuz in der Welt bekannter geworden ist als das Weiße, unter dem 

es erstand. Beide Kreuze stammen von jenem Kreuze dessen, wel¬ 

cher das Gleichnis vom barmherzigen Samariter mit der Aufforde¬ 

rung schloß: Gehe hin und tue desgleichen!“ Nach der Einweihungs¬ 

feier wurde in der Kirche von Heiden nach einleitenden Orgelklängen 

das von dem verstorbenen Heidener Lehrer H. R. Ganz in fünf 

Bildern geschaffene Spiel: „Der Mann, dessen Name vergessen war“ 

aufgeführt. Die Regie der ausgezeichneten Aufführung führte der 
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Züricher Schauspieler Enzio Ertmi. Seine 

packende Darstellung des greisen, um sein 

Werk besorgten Henri Dunant riÜ die mit- 

wirkenden Laienspieler zu einer eindrucks¬ 

vollen Leistung hin, die begeisterte Auf¬ 

nahme fand. 
Im Hotel Freihof — einst Besitz des Arz¬ 

tes und Freunde» Henri Dunants Dr. Altherr 

— vereinte eine schlichte Abschlußfeier Ein¬ 

heimische und Gäste. Professor Dr. A. von 

Albertini, der Präsident des Schweizer Ro¬ 

ten Kreuzes, überhrachte im Namen des In¬ 

ternationalen Komitees vom Koten Kreuz 

und der Liga der Rotkreuzgesellschaften den 

Dank an Präsident Haug und seine Mitarbei¬ 

ter für ihre jahrelange aufopfernde Mühe 

und Arbeit, die der bedauerlidven Tatsache 

ein Ende bereitet hätten, daß die Schweiz 

bisher kein Erinnerungsmal an den Begrün¬ 

der des Roten Kreuzes, den in der Welt 

meist bekannten und verehrten Schweizer, 

besessen habe. Präsident Dr. von Albertini 

sprach weiter dem Pressereferenten des 

DRK, Willy Heudtlass, den herzlichsten 

Dank aus für seine wertvolle Gedenkschrift, 

die das Lehen Henri Dunants umfassend do¬ 

kumentiert und einen besonders beadhtlishen 

Beitrag zur Kenntnis über die Entstehung 

„Merk - Krön witter - H ütte" 

der Bergwachtbereitschaft Mittenwald feierlich eingeweiht 

Strahlender Sonneüschem lag überm Kar- 

wendel, alu sich Bergfreunde und Göuner 

der Bergwacht auf den Weg machten, um 

der feierlichen Einweihung der Diensthütte 

(1780 m) im Damrakar beizuwohneii. Nach 

zweijähriger Arbeit, in etwa 5000 freiwil¬ 

ligen Arbeitsstunden, ist di© alte, ira .labre 

Vizepräsidentin Dr. Martha Rehm beim Verlassen 
des Bezirkskrankenhauses Heiden. 

(Foto: Heudtlass, Bonn) 

und die Grundlagen des Koten Kreuzes 

bilde. 

Der Redner zitierte auch Altbundespresi¬ 

dent Theodor Heuss, der die Genfer Kon¬ 

ventionen als „den großen Sieg der Mensch¬ 

lichkeit“ bezeichnete. Er erläuterte die 

Erweiterung der Grundsätze des Koten Kreu¬ 

zes, die zuletzt vom Delegiertcnrat des Ro¬ 

ten Kreuzes in Prag 1961 formuliert, auf 

eine breitere, allgemeine Basis gestellt wur¬ 

den: Humanität, Unparteilichkeit, Neutrali¬ 

tät, Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit¬ 

lichkeit und Universalität. Nationalrat A. Bo¬ 

rei sprach für die Vaterstadt Dunants und 

lud für 1963 nach Genf ein, wo anläßlich 

der Hundertjahrfeiern gleichfalls ein Denk¬ 

mal für den Begründer des Roten Kreuzes 

eingeweiht wurde. Der Trachtenchor Heiden 

in seiner malerischen Heimattraclit umrahmte 

die Feier mit folkloristischen Gesangsdar- 

bietungen, von denen besonders das Taler¬ 

schwingen in einer Schüssel mit seinem Na¬ 

turjodler Anklang und Beifall fand. 

Am Spätnachmittag verabschiedete sich die 

bundesdeutsche Rotkreuzdelegation. Auf der 

Heimfahrt ließ Sonne über den sehneeschim- 

mernden Berggipfeln, dem Farbenleuchten 

der Herbstwälder und der spiegelnden Weite 

des Bodensees die ganze Schönheit des 

Schweizerlandes aufleuch ten und machte den 

Abschied schwer auch von seinen gastfreund- 

lichen und liebenswerten Bewohnern. 

Dr. Heinz Scha 

1950 erbaute Bergwachthütte am „großen 

Stein“ in ein festes Haus verwandelt wor¬ 

den, das der verantwortlichen Arbeit der 

Helfer in den Bergen gerecht wird. Zwei 

Aufenthaltsräume, darüber zwei Schlaf¬ 

räume mit Ubernachtungsmöglichkeit für 

20 Perf.oner.1, ein Geräteraum, die Toilette 

(Foto: Bergwacht-Archiv) 

und eiu Wasserreservoir schaffen die Vor¬ 

aussetzung für eine gute Unterbringung. 

Die Bergwachtfahne mit dem roten Kreuz 

! Halterte im heftig aufkommenden Wind, die 

Hütte und der Altar waren blumenge- 

schmückt, als Bereitschaftsleiter Mannes die 

Teilnehmer herzlich begrüßte, unter ihnen 

H. H. Pfarrer Brenner, 1. Bürgermeister 

Brandtner, MdL Neuner, Abschnittsleiter 

Buchberger, Wiggerl Gramminger, die Leiter 

des Forstamtes und der Grenzpolizei. Manne» 

würdigte die Verdienste der Männer, nach 

denen die Diensthütte benannt wurde; de» 

Bergwachtvaters Merk Leistungen seien je* 

dem noch in bester Erinnerung, ebenso d»8 

Wirken des ehemaligen Ausbildungsleiter» 

Willi Kronwitter, der vor 10 Jahren im Al¬ 

ter von 39 Jahren verstorben ist. Aber aiiik 

an alle verstorbenen und gefallenen Berg- 

wachtkameraden solle die eingelassene Platt« 

erinnern. Der Dank des Bereitschaftsleitef 

galt nochmals allen Mitarbeitern und GÖB" 

nern, die mitgeholfen hatten, das Werk z” 

vollenden, sei es durch Arbeit oder finan¬ 

zielle Unterstützung. Eine feierliche Mess« 

zelebrierte H. H. Pfarrer Brenner, der 

seiner Predigt auf das segensreiche und ver¬ 

antwortungsvolle Wirken der Bergwadit hin¬ 

wies, bei der jeder Dienst ein Gottesdxen*1 

sei. Machtvoll schallte nach der kirchliche® 

Weihe das „Großer Gott, wir lohen Dich 

durcli die Bergwelt. Anerkennende Worte 

fand Ahschnitlsleiter Buchberger, der in sn1' 

ner kurzen Rede allen Helfern Dank saglf 

Des weiteren sagten dem Boreltschaftsleit0* 

Mannes ihre herzlichen Glückwünsche l.B’R' 

germeisler Brandtner, Hans Albrecht i'jr 

den Alpenverein, Männer des Tiroler BerF 

rettungsdienstes und viele andere. 



Bundesverdienstkreuz für Oberin Samaritana Haid 

In einer würdigen Feierstunde überreichte am 10. 12. 1962 Land¬ 
rat Dr. Peter Hecker der langjährigen Leiterin des Schwesternalters- 
heime» de§ Bayerischen Koten Kreuzes in München-Grünwald, Obe¬ 
rin Samaritana Haid, das vom Bundespräsidenten Lübke verliehene 

Bundesverdienstkreuz am Bande. Der Redner würdigte die reichen 
Verdienste von Oberin Samaritana Haid, die ihre ganze Kraft dieser 

.«Organisation der Selbstlosigkeit“, wie er das Rote Kreuz nannte, 

gewidmet habe. Für die Gemeinde Grüuwald sprach Bürgermeister 
Rieger den Dank für die vorbildliche Zusammenarbeit mit der Ge¬ 
meindeverwaltung aus. Frau Gcneraloberin Held vom Mutterhaus 

der Schwesternschaft München gab ihrer besonderen Verbundenheit 

mit dem Schwesternaltersheim Grünwald Ausdruck. Für die Rot¬ 
kreuzfamilie betonte Vizepräsidenlin Dr. Martha Rehm, daß die 

Auszeichnung heute an eine Schwester verliehen worden sei, die den 

schönsten Schwesternnamen trage, den man sich überhaupt denken 

könne. Im Namen des Bezirksverbandes Oberbayern überbrachte 
Senator Dr. Eppig die herzlichsten Glückwünsche. Für die Schwe¬ 

stern selbst bedeutete die Feierstunde einen erhebenden Ausklang 

des Jahres 1962. Ihre betagte Sprecherin übermittelte Oberin Sama¬ 
ritana den Dank und die guten Wünsche des ganzen HaUses. 

/» 

DRK-Ehrenzeichen für Frau Dr. Emmy Hofmann 

Ira Mutterhaus München der Schwesternschaft vom Bayerischen 

oten Kreuz überreichte der Präsident, Ministerpräsident a. I). 

Jiistizminister Dr. Hans Ehard, der seit 1941 als Hauswirtsehafts- 
«hrerin der Vorschüleriiinen tätigen Frau Dr. Emmy Hofmann das 

'"f vom Präsidenten des DRK, Ritter v. Lex, verliehene Ehren- 
“oichen des Deutschen Roten Kreuzes. Der Präsident hob hervor, 
' all prail pr H0fmanDi seit 1932 Mitglied im Roten Kreuz, ihre 

«gäbe mit Freude, Intensität und Sachkenntnis gemeistert und 

er Vorschule durch ein beachtliches Niveau die sthulamtliche An- 
'fkeuniiug gesichert habe. Auch Frau Gcneraloberin Helmine Held 

1 at>kte ihrer Hauswirtschaftslehrerin für die jahrelange gute Zu- 

’“«ömenarbeit und beglückwünschte sie zu der ehrenvollen Aus¬ 
dehnung. 

Etild oben; Landrat Dr. Peter Hecker überreicht Oberin Samaritana Haid das 

Bundesverdienstkreuz. Darunter (von links nach rechts): Generaloberin Helmino 

Held, Oberin Samaritana, Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer. 

Bild Mitte: Präsident Dr. Ehard überreicht Frau Dr. Hofmann das DRK-Ehren- 

zeichen. Bild unten: „Herzlichen Glückwunsch", sagt Frau Generaloberin Held. 

Rechts die Gattin des Präsidenten, Frau Dr. Sieglind« Ehard. 

(Fotos: Rohrer, München) 
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Im Tourensport 

bedeutet Vorsicht 

Rücksicht 

Rückstchtvor allem auch gegenüber den Männern der Berg¬ 

wacht, die oft genug für die Unvorsichtigkeit anderer mit 

Ihrem freiwilligen Einsatz büßen müssen. Eingefleischte Tou¬ 

renfahrer wappnen sich deshalb gegen unliebsame Über¬ 

raschungen mit einer wohldurchdachten Ausrüstung. Wenn 

Sie das „weiße Element" sorg los genießen wollen, lassen Sie 

sich bitte von unseren geschulten Mitarbeitern bei der 

Zusammenstellung der dazu nätigen Ausrüstung beraten. 

LODEN 
FREY München 

am Dom 
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Bundeswehroffizier rettete zwölf Menschen vor dem Ertrinken 
Dm SazutÄtflitatnillozi 4 «tund Spalier, als der 

Beairkaleiter Karl Ganabühler Oberstabsarzt 
Dr. Kobold und Hauptmann Richard Hering 
mit Ehrenzeichen der Wasserwacht dekorierte. 
Für seine unermüdliche Arbeit, die er in der 
Sorge um das Leben der Badenden in den Ge¬ 
wässern in und um Regensburg leistete, erhielt 
Dr. Kobold das grolle Dienstahzeichen der Was¬ 
serwacht in Gold. Diese Auszeichnung wird nur 
an aktive Schwimmer verliehen. 

Zwölf Menschen hat Hauptmann Hering von 
der Standortkommandantur Regensburg in der 
Zeit von 1939 bis 1954 vor dem Ertrinken ge¬ 
rettet. Für seine 25jährige aktive Mitarbeit als 
Rettungsschwimmer bei der Wasserwacht wurde 
er jetzt mit der Goldenen Ehrennadel ausge¬ 
zeichnet. 1954 hatte er bereits die Rettungspla¬ 
kette der Wasserwacht erhalten. 

(Foto: Berger, Regensburg) 

In eisigen Fluten 

Kein alltägliches Badewetter wählten sich die 
Wasserwachtier, um ihre Einsatzbereitschaft zu 
beweisen und ein neues Kunststoff-Rettungs¬ 
gerät zu erproben. 16,5 Grad unter Null zeigte 
das Quecksilber. 

In Naßbiberanzügen stapften aus der Zentral¬ 
station am Oberen Wöhrd zwei Froschmänner 
über den Harsch und sprangen in die eisigen 
Fluten der Donau. Der technische Leiter der 
Ortsgruppe, Peter Burger, und Werner Strau- 
binger schwammen sich ein, während den Zu¬ 
schauern eine Gänsehaut über den Rücken lief. 
Mit dem neuen Rettungsbrett aus Kunststoff, 
das das alte „Hawaii-Brett“ der Wasserwacht 
ablösen soll, ruderten die beiden donauahwärts 
zur Steinernen Brücke. Sie wollten fest.'.tellen, 

wie sich das neue Rettungsgerät im Strudel¬ 
gewirr bewähre. 

Sofort bildete sich auf der Steinernen Brücke 
eine Menschentraube. Diese Sensation an einem 
frostklirrenden Samstagnachmittag wollte sich 
niemand entgehen lassen. „Ja san denn des 
Narrische!“ meinte ein biederer Bürger, der sich 
keinen Reim auf diese Wasserfahrt der beiden 
Froschmänner machen konnte. 

„Wir wollten der Öffentlichkeit beweisen, 
daß wir auch im Winter bereit sind, wenn es 
gilt, Menschen vor dem Ertrinken zu retten“, 
erklärte der technische Leiter des Bezirks, Er¬ 
win Beil. 

(Foto: Berger, Regensburg) 
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Dies war die Devise des 1. unterfränkiseken Sckulsckwimmwettbewerbes 

Bei einer Feierstunde im Lelirsaal des Würz¬ 
burger Rotkreuzhauses überreichte Regierungs¬ 
präsident Dr. Günder den Preisträgern des er¬ 
sten unterfränkischen Sihulschwimmwettbewer- 
bes Urkunden und Geldpreise. Die Sieger wa¬ 
ren nacJi einem genauen Punktsystem ermittelt 
worden und hatten je nach Alter verschiedene 
Aufgaben, wie den Erwerb des Freischwimmer¬ 
zeugnisses oder des Grundscheines, zu bewäl¬ 
tigen. 

„Die Einladung der Wasserwacht im BRK im 
Einvernehmen mit Regierung und Schulbehör¬ 
den ist auf fruchtbaren Boden gefallen“, konnte 
Regierungspräsident Dr. Günder als Vorsitzen¬ 
der des BRK im Bezirk Unterfranken feststel¬ 
len. 102 Schulklassen mit 2290 Schulkindern 
hätten sich daran beteiligt und es sei besonders 
erfreulich, daß auch 835 Mädchen teilnahmen. 

„Das Schwimmen gehört nun einmal zum Le¬ 
hen wie das Lesen und Schreiben“, wandte sieh 
Dr. Günder an die jungen Sieger. 

Der besondere Dank des Regierungspräsiden¬ 
ten galt auch allen Lehrkräften, die den Wett¬ 
bewerb durch ihr Verständnis unterstützt ha¬ 
ben und den Firmen, die durch ihre Spenden 

Albert 

Schweitzer 

dankt 

Für 500 Faltschachteln des Jugendrot¬ 

kreuzes aus dem Kreisverhand Vilshofeu 

bedankte sich Albert Schweitzer handschrift¬ 

lich mit diesem seinem Bild. 

die Verteilung stattlicher Geldpreise an die 
Siegerklassen ermöglichten. 

Neben Dr. Wahl als zweitem Vorsitzenden 
des Bezirksverbandes des BRK, Regierungs¬ 
schuldirektor Dr. Kraus und dem Wasserwacht- 
Bezirksleiter Emil Issig nahmen auch die Lehr¬ 
kräfte Schäder und Dobber (beide Großost¬ 
heim), Franz (Ahtswiud), Brummer (Euer- 
bach), Lobenhofer (Karlburg) und Habermann 
(Obernau) an der Feierstunde teil. 

Von den Schulen mit Sdhwimm-Möglichkeiten 
erhielten Geldpreise von 200, 150 und 100 Mark 
die 7. und 6. Knahenklasse Großostheim und 
die gemischte 5. bis 8. Klasse von Abtswind. 
Weitere Preise fielen an Klassen aus Zcllingen, 
Karlstadt und Bürgstadt. Von den Schulen 
ohne Schwimm-Möglichkeiten bekamen ebenfalls 
Geldpreise über 200, 150 und 100 Mark die 
gemisthte 5. bis 8. Klasse von Euerbach, die 
6. bis 8. Knahenklasse von Karlburg und die 
7. und 8. Knahenklasse Obernau. Weitere Preise 
fielen an Klassen aus Buchbrunn, Kleinmünster, 
Haibuch und Hammelburg. 

(Foto: Fuhrmann, Miinuerstadt) 
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Das Ballonwettfliegen des Jugendrotkreuzes 
ein idealer Beitrag zum Weltfrieden mit sportlichem Einschlag 

Eigentlich wäre 1962 ein Jubiläum zu leiern gewesen; denn ein dutzendmal — seil 
1951 _ hat es stattgefunden. Es hat sich immer mehr Freunde erworben. Klein fing 
diese Aktion an. Im Verlaufe von 12 Jahren haben sidi genau zwölfmal mehr Schul¬ 
kinder in Bayern daran beteiligt. Heute sind es 150000. 

Die Lehrer bedeuteten ihren Schulkindern, daß das Rote Kreuz sich bemühe, die 
Menschen verschiedener Länder und Völker in einen persönlichen Kontakt zu, brin¬ 
gen und einander mit Achtung zu begegnen. Die Kinder verstanden nach und nach, 

was das Rote Kreuz damit bezweckte. 
Auch erzählten sie davon ihren Eltern, und manche kleine Dorfgemeinde war an 

dem Tag, an dem die Ballone in der Schule gemeinschaftlich gestartet wurden, ganz 
im Banne dieser Rotkreuzaktion: „Tutti fratelli“ — „Alle sind Brüder“. 

Es dauert Wochen und Monate, bis nun aus den umgrenzenden Ländern die auf¬ 
gefundenen Karten zurückkommen und in einer slawischen, nordischen oder roma¬ 
nischen Sprache, aber auch in gebrochenem Deutsch die Freude zum Ausdruck bringen, 
daß sich die Jugend an einer Mitarbeit zum Frieden und zur Völkerverständigung 
beteiligt. Oft werden auch Wünsche ausgesprochen. In Jugoslawien hofft man auf 
ein Paket mit Kleidung, in der Tschechoslowakei oder in Ungarn auf eine bestimmte, 
in ihrem Lande nicht erhältliche Medizin. Aus Ostpreußen etwa schreibt eine Frau, 
wie gerne hätte eie sich mit ihren Kindern einen großen Ballon gewünscht, *u 
uns als Deutsche kommen zu können. In Finnland denkt man an die deutsch-finnische 
Freundschaft. Ballone gehen aber auch bis nach Schottland und Moskau. Und unsere 
Kinder antworten mit ihren Ellern oder mit ihren Lehrern. 

Und nun ist der sportliche Ehrgeiz bei unseren kleinen Mitarbeitern im Jugendrot¬ 
kreuz lebendig. Die Luftlinie der zurückgelegten Strecke der Ballone wird am Atlas 
gemessen, wobei sich die Landkarte Europas spielerisch einprägt. Dann werden die 
Preise für Weiten über 150 oder 200 km ausgeteilt. Weiteste Strecken sind 1400 km, 
die die Kinderballone z. B. über die Ost- und Nordsee zurückgelcgt haben. Wie freut 
sieh ein Kind, das ein Fahrrad, einen Fotoapparat, einen Rucksack, Bücher, Schreib¬ 
utensilien, Gegenstände zur Gesundheitspflege und vieles andere gewonnen hat. 

Das Ballonwettfliegen — eine scheinbar kleine und spielerische Aktion — enthält 
so Keime zu Früchten der Völkerverständigung und es begeistert unsere Jugend 
nebenbei zu einem sportlichen Wettbewerb. (Foto: JRK-Archiv) 
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•11111011 HILFT MENU 
Jeder von uns wird sich noch an die Flut¬ 

katastrophe vor einem Jahr erinnern, die 
die Nordseeküste unseres Vaterlandes, und 
besonders Hamburg, schwer in Mitleiden¬ 
schaft gezogen hat. Man konnte sehen, wie 
sich in Stadt und Land eine ebenso starke 
Welle der Hilfsbereitschaft erhoben hat, um 
der schwer betroffenen Bevölkerung in 
Norddeutschland zu helfen. 

Auch das Jugendrotkreuz rief zu einer 
Hilfsaktion auf. Es wurden keine Sachspen¬ 
den, sondern in erster Linie Geldspenden 
erwartet, um die cintretende Not direkt und 
planmäßig zu lindern. 

Das Jugendrotkreuz brachte in den baye¬ 
rischen Schulen und in den Gruppen über 
75 000,— DM zusammen. 

Es hatte damit aber eine besondere Ab¬ 
sicht verknüpft. Seinen Grundgedanken ent¬ 
sprechend wollte es nicht nur sozusagen als 
anonymes Hilfswerk fungieren, sondern 
einen direkten Kontakt, eine persönliche 
Begegnung von unseren Kindern und den 
Jugendlichen in Hamburg hcrstellen. Dies 
gelang auch in vorzüglicher Weise. 

Vier Hamburger Schulklassen, die wegen 
Beschädigung und Zerstörung ihrer Schulen 
keinen Unterricht abhalten konnten, wurden 
dank der Spenden des bayerischen Jugend- 
rotkreuzes für drei und vier Wochen nach 
Bayern eingeladen. In Burghausen an der 
Salzach, in Lenggries und in Lichtenfels 
waren sie mit ihren Lehrern untergebracht. 
Alle Kosten, wie Bahnfahrt, Verpflegung 

und Unterkunft sowie die Besichtigung der 
bayerischen Berge oder Sehenswürdigkeiten 
konnten mit den aufgekommenen Geldern 
bestritten werden. 

Welch unauslöschliche Eindrücke ver¬ 
schaffte der dreiwöchige Aufenthalt den 
Hamburger Kindern auf Deutschlands aus¬ 
gedehntester Burganlage hoch über der 
Salzach. Weit geht der Blick in die bayeri¬ 
schen Lande und nach Österreich hinein. 
Berühmte Barockkirchen in der Umgebung 
zeigen bayerischen Kunstsinn und Volks¬ 
frömmigkeit. Eine Besichtigung des Salz¬ 
bergwerkes bei Bad Reichenhall bleibt für 
die Kinder abenteuerlich und unvergessen. 
Wie herrlich war es für die Hamburger 
Kinder, gemeinsam mit einer bayerischen 
Klasse über den Königssee nach St. Bar- 
tholomä zu fahren. Die gigantische Berg¬ 
welt hat hoffentlich die „Wasserratten“ see¬ 
lisch nicht erdrückt! 

Die in Lichtenfels untergebrachten Ham¬ 
burger Buben und Mädel hatten das ein¬ 
malige Erlebnis, Balthasar Neumanns Werke, 
das Schloß Banz und seine Kirchen und die 
berühmte Wallfahrtskirche Vierzehnheiligen, 
zu bewundern. Ein anderer Baustil, eine 
andere Lebensauffassung! 

Die Hamburger Lehrer und Lehrerinnen 
waren voll des Lobes über den neuen, nach¬ 
haltigen Impuls, den ihre Kinder durch die 
Vermittlung des bayerischen Jugendrotkreu¬ 
zes in Bayern erhalten haben. Sie versicher¬ 
ten, daß diese Art von Hilfe ihnen und 

ihren Kindern ans Herz ging und ihre Arbeit 
an der Hamburger Jugend wesentlich be¬ 
einflußt habe. 

An Leib und Seele erholt, mit einer Fülle 
von neuen Kenntnissen und Erkenntnissen, 
mit einzigartigen Erlebnissen einer neuen 
Landschaft kehrten die vier Hamburger 
Schulklassen mit über 120 Kindern wieder 
in ihre heimgesuchte Stadt zurück. Sie wer¬ 
den mit voller Hoffnung und mit neuem 
Mut alle ihnen auferlegten Schwierigkeiten 
anpacken und überwinden. 

Das Jugendrotkreuz im Bezirk Nieder¬ 
bayern/Oberpfalz hatte sich etwas Besonde¬ 
res ausgedacht, indem cs für 37 Hamburger 
Kinder komplette Betteneinrichtungen aus 
dem Erlös der Sammlung zur Verfügung 
stellte und so in einer direkten, persönlichen 
Anteilnahme Freude, Glück und Hilfe 
brachte. Diese Aktion hatte einen Wert von 
fast 13 000,—-DM. 

Zum Schluß sei noch dankbar erwähnt die 
7. und 8. Volksschulklasse in Sö<king, Kreis 
Starnberg, die einem kranken Hamburger 
Buben, der wegen eines Leidens nicht nach 
Bayern fahren konnte, den Erholungsaufent¬ 
halt mit seiner Mutter in der Nähe von 
Hamburg durch ihre Spende in Höhe von 
350,— DM ermöglichte. Der kleine Ham¬ 
burger Gerhard wird mit seinen 11 Jahren 
diesen Erholungsaufenthalt dankbar genos¬ 
sen haben. Er hat versprochen, seine wäh¬ 
rend der Ferien" gemachten Zeichnungen 
„seinen Freunden“ in Söcking zu schicken. 

Das bayerische Jugendrotkreuz hat bewie¬ 
sen, daß Jugend fähig ist, anderen in Not 
befindlichen Jugendlichen zu helfen, und 
daß die Erziehungsarbeit des Jugendrot¬ 
kreuzes, die Jugend zum „Dienst am Näch¬ 
sten“ zu führen, reiche Früchte trägt. 

Dr. Respondek 
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V Hoher Besuch 

in München 

Staatssekretär a. D. 

Hans Ritter v. Lex 

besichtigt Einrichtungen 

des Kreisverbandes 

Wer den Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes, Staatssekretär a. D. 
Hans Ritter v. Lex, nicht nur als gebürtigen Rosenheimer, als Wahlmiineb¬ 
ner oder Bonner Beamten, sondern auch als höchsten Repräsentanten des 
DRK kennenlernen durfte, weiß zugleich, daß dieser sich auch in diesem 
Amte nicht mit theoretischen Erklärungen zufriedengeben, sondern immer 
bestrebt sein wird, sich „vor Ort“ persönliche Einblicke in den Einsatz der 
Rotkreuzgliedernngen zu verschaffen, um daraus seine Meinung zu bilden 
und seine Entscheidungen zu treffen. So sahen wir ihn wenige Monate nach 
seiner Amtsübernahme während der Flutkatastrophe in Norddeutschland 
mitten im Katastrophengebiet. Aus eigener Amtstätigkeit im Bundesinnen¬ 
ministerium kennt er, wie kaum ein anderer, die Dringlichkeit des Zivilen 
Bevölkerungsschutzes, und so ergreift er auf vielen Jahreshauptversamm¬ 
lungen der DRK-Landesverbände gerade zu diesem Thema das Wort. (Iber 
eineinhalb Millionen Mitglieder erfaßt das Deutsche Rote Kreuz in großen 
und — in der Bevölkerungszahl und Organisationsstruktur bedingten — 
kleineren Landesverbänden. An erster Stelle liegt Bayern mit über 305 000 
Mitgliedern. 

Wenn jemand besonderen Grund hat, auf seine Aktivität, die sich j« 
nicht zuletzt im Mitgliederbestand ausweist, stolz zu sein, so ist es der 
Kreisverband München. Mit über 73 000 fördernden und 2600 aktiven Mit¬ 
gliedern übertrifft er damit manchen DRK-Landesverband um ein Be¬ 
trächtliches. 
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Staatssekretär a. D. Ritter v. Lex besuchte Anfang Januar in Begleitung 
von Landesgeschäftsführer Dr. Josef Spitzer den Kreisverband in der 
Hildegardstraße, um einmal die vielseitige Arbeit im Krankentransport, 
im Ausbildungswesen, in der Fürsorge usw. kennenzulernen, aber auch 
jedem an seinem Platz wirkenden Mitarbeiter seine Anerkennung und 
seinen persönlichen Dank auszusprechen. 

Der Krankentransport einer Großstadt wie München bringt naturgemäß 
besondere Probleme mit sich, über die sieh der Präsident ausführlich io 
der Notrufzentrale vom Leiter des Krankentransportes berichten ließ. 
35 Sanitätskraftwagen sind — von verschiedenen Stützpunkten aus ein¬ 
gesetzt — pausenlos unterwegs, um bei Unfällen sofortige Hilfe leisten 
und einen Transport in die nächstgelegene Klinik durchführen zu können- 
Sie erhalten ihren Fahrauftrag durch Funk übermittelt und können, ohne 
erst an ihren Standort zurückkehren zu müssen, nach Erledigung eine* 
Einsatzes sofort zu einem neuen Unfallort oder einem Krankenhaus diri¬ 
giert werden. Damit sind in allen Fällen wertvolle, oft lebensrettende 

Minuten gewonnen. 

Gemäß dem Sprichwort „Vorsorgen ist besser als Heilen“ kommt der 
Breitenausbildung in „Erster Hilfe“, „Häuslicher Krankenpflege“ und der 
„Pflege von Mutter und Kind“, der Schwesternhelferinnenausbildung wie 
dem allgemeinen Gesundheitsdienst auch im Kreisverband München be¬ 
sondere Bedeutung zu. Über 300 Kurse jährlich führt der Kreisverband 

auf diesem Gebiete durch. 

Der Vorsitzende des Kreisverbandes München, Herr Molitor, und Krei*' 
geschäftsführer Rieger nahmen ihrerseits die Gelegenheit wahr, mit Herrn 
Präsidenten Ritter v. Lex aktuelle Fragen der Rotkreuzarbeit, die den 
Kreisverband zur Zeit besonders bewegen, ausführlich zu besprechen, wobe' 
der Präsident den Herren bestätigte, „ich habe den ehrlichen Eindruck, 
daß hier gute und fruchtbare, ja enorme Arbeit geleistet wird“. 

Bild oben-. Landesgeschöftsführer Dr. Spitzer, Präsident Ritter von Lex, Kreisverband 

Vorsitzender Molitor, Kreisgesdiäftsführer Rieger, Frau Brock. Bild Mitte: 1) Der Leit0 

des Krankentransportes, Herr Theissen, erläutert den Einsatz der Sanitätslcraftwag®^ 

2) Fräulein Bauer zeigt ein Austauschalbum des Jugendrotkreuzes. Ganz rechts: 2. Vo 

sitzender Reg.-Rat Bauer. Bild unten: Präsident Ritter von Lex bei Besichtigung “ . 

Krankenwagen. Im Hintergrund Chefarzt Dr. Scheeser. (Fotos: Rohrer, Mönchen 
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Erika fällt1 vom Himmel 

lOO 

Mit 11 Männern gehört eine 22jährige 
Sekretärin zum Luftrettungsdienst des BRK 

Bis zum dreizehnten Sprung ging alles gut. Dann kam 
der vierzehnte und mit ihm das Unglück. Es war am 
14. August 1961. In 400 Meter Höhe stieg ein hübsches 
Mädchen in der Uniform eines Fallschirmspringers aus 
dem Flugzeug. Wie immer öffnete sich der Fallschirm 
planmäßig. Plötzlich jedoch kam ein starker, böiger Wind 
auf und trieb die Springerin ab. Statt auf dem Flugplatz 
landete sie auf dem Geländer einer alten Eisenbahnbrücke. 
13er Schirm hatte sich in den Drähten einer nahen Feru- 
sprechleitung verfangen. Mit einem Schlüsselbeinbruch und 
Prellungen am ganzen Körper lieferten sie ihre Kamera¬ 
den in ein Krankenhaus ein: Ihr Name: Erika Schweng- 
kreis, 22 Jahre jung, zu Hause in Donauwörth, von Beruf 
Sekretärin in München und seit vier Jahren freiwillig 
Schwesternhelferin heim Bayerischen Roten Kreuz. Sie 
hat den Charme und die Zierlichkeit einer Frau und den 
Mut und die Zähigkeit eines Mannes. 

Seit drei Jahren gehört sie zum Luftrettungsdienst des 
1IRK und ist nicht nur die einzige Frau der 12 Mann 
Marken Gruppe, sondern auch die einzige Lufthelferin in 
der Bundesrepublik. 

/1^ 1955 wurde der Luftrettungsdienst des BRK gegründet 
Und i«t so etwas wie eine „Freiwillige Feuerwehr“. Seine 
Mitglieder haben sich freiwillig verpflichtet, im Ernstfall 
Innerhalb von einer Stunde für eine Rettungsaktion bereit 
zu sein. Ihre Aufgabe ist es, im Katastrophenfall schnelle 
Hilfe in unwegsamem Gelände zu bringen. Viele Bbnsatz- 
hbungeu haben bereits gezeigt, daß keine andere Einsatz- 
Rruppe so rasch am Unglücksort sein kann, wie die „Retter 
aus der Luft“. 

Es waren Sportspringer, die auf die Idee gekommen 
Rind, nicht nur dem Sport zu dienen, sondern ihre Erfah- 
rungen auch in den Dienst einer edlen Sache zu stellen 
uud Menschen in Not zu helfen. Die Dachsteinkatastrophe 
l,ud die Lawinenkatastrophe im Kleinen Walsertal gaben 
den Ausschlag, die Idee in die Tat umzusetzen. 

Die Angehörigen des Luftrettungsdienstes müssen nicht 
nur ausgebildete Sanitäter sein, den Grund- und Leistungs- 
8<hein der Wasserwacht haben, einen weiteren Fachdienst 
des Roten Kreuzes, wie Strahlenschutz, Bergrettungsdienst, 
^ernmeldedienst usw. ausüben, sie müssen auch geprüfte 
Fallschi rmspringer sein. Diesem Prüfungszeugnis geht eine 
'utensive Ausbildung voraus. Hierzu gehört das Packen 
des Fallschirms ebenso wie die Kenntnisse der Vorschrif- 
ten des Luftrechts, Beurteilung der Verkehrssicherheit 
8°wie sechs automatische Zielabsprünge aus eitfer Höhe 
v°n 300 Meter mit Slip und Landung in einem Kreis von 

200 Meter Durchmesser. Der siebte Sprung wird als Prüfungssprung ge¬ 
wertet. Nach bestandener Prüfung erhält der Fallschirmspringer einen 
Ausweis, der 24 Monate, gerechnet vom Tag der ärztlichen Untersuchungen, 
Gültigkeit hat und sich erneuert, wenn der Inhaber während dieser Zeit 
den Nachweis von mindestens zwei Absprüngen erbringt, von denen einer 
in den letzten 12 Monaten ausgeführt sein muß. 

Bayern hat als einziges Land einen Luftrettungsdienst. Die flugtechnische 
Ausbildung liegt zur Zeit in den Händen des „Fallschirmspringer-Vereins 
Bayern“. In Österreich und in der Schweiz gibt es ähnliche Einrichtungen. 

Von Zeit zu Zeit proben die Angehörigen des Luftrettungsdienstes für 
den Ernstfall. Alle sind sie begeistert von ihrer Aufgabe, die 11 Männer, 
von denen drei Ärzte sind, ebenso wie Schwester Erika, die sich trotz ihres 
Unglückssprunges nicht entmutigen ließ und weiterhin zur Truppe gehört. 

Bericht und Bild: Georg Fruhstorfer, München 
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Auf Wunsch kostenlose Kochprohen 

DEUTSCHE NÄHRMITTEL - GESELLSCHAFT 
Wölber & Brückner Hamburg-Nürnberg 
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FRENZELIT-Glanzplatten 
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für Küchen, Bäder, Dielen usw. 

FRENZEUT Asbestwerke GmbH. u. Co., KG. 

858 1 FRANKENHAMMER 

Post Goldmühl/über Bayreuth 

in Ebenhau sen 

Die Plulkalastrophe in Hamburg bat der breiten Öffent¬ 
lichkeit ein überzeugendes Bild der hervorragenden Zusam¬ 
menarbeit awisdien der Bundeswehr und dem Roten Kreuz 
in Katastrophenfällen vor Augen geführt. In Bayern hatte 
sieh d lese Zusammenarbeit schon seit Jahren in Einsatzflügen 
der Bundeswehr bei Rettungsaktionen der Bergwacht, der 
Ilubschrauberstaffeln im Schwerverletztentransport, wie in 
der erfolgreichen Zusammenarbeit mit der Wasserwacbt u. a. in. 
bewährt. 

Mitte Januar besuchte der Befehlshaber des Wehrberei¬ 
ches VI, Generalmajor H c fl , mit mehreren höheren Offizieren 
das Lager Ebenhouscn, um die Katastropheneinrichtungen 
des Roten Kreuzes, die DRK-Hilfszugstaffel I, den Bayeri¬ 
schen Hilfszug und die dort ebenfalls lagernden 16 Seuchen¬ 
lazarette zu besichtigen. Nach der Begrüßung durch Lande*- 
gesdiäftsführer Dr. Spitzer und General a. D. Han» Speth, 
dem K-Beauftragten des BRK, zeigten sich die Gäste bei der 
Führung durch das Lager außerordentlich überrasiht über 
die vielseitige und fachgemäße Ausrüstung. Beeindruckt hal 
besonders die Sorgfalt, mit der die Lazaretteinheiten zusam' 
mengestellt sind, so daß darin wirklich nichts fehlt, vom 
Operationsbesteck des Chirurgen bis zum Zahnputzglas de* 
Patienten. 

Generalmajor Heß anerkannte, daß das BRK in einem 
Zeitalter des saturierten Wohlstandes mit seiner oherflädi^^Auf 
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liehen Behaglichkeit sich aus tiefer Sicht der Realitäten de 
Tugend der „Prudentia4*, der klugen Vorausschau geradezu 
mit Leidenschaft verschrieben habe. Die Bundeswehr danke 
dem Roten Kreuz für manche Hilfeleistung, sei aber ebenso 
gerne bereit, mit ihren technischen Möglichkeiten dem Roten 
Kreuz zu helfen. 

Bild oben: Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer begrüßt die Gäste: Gene' 
ralmajor Heß, General a. D. Speth, Oberst Beinhofer. Bild untern 
Führung durch das Lager'. (Fotos : Rohrer, München) 
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Der Schlüsselschutz 
des Bayerischen Roten Kreuzes 

ist eine Einrichtung als Beistand bei Verlusten und hat sich seit zehn 
Jahren zur Zufriedenheit für Verlierer und Finder bestens bewährt. 

Gegen Bezahlung eines Jahresbeitrages von 2,50 DM wird eine 
Plakette aus strapazierfähigem Metall ausgegeben, die mühelos an 

jedem Schlüsselbund befestigt werden kann. 

Von praktischem Nutzen für die Beitragszahler wird diese kleine 
Plakette erst dann, wenn der Besitzer vor seiner Wohnungstür fest- 

stcllen muß, dal! seine Schlüssel weg sind. Nach unseren bisherigen 
Erfahrungen können die Schlüssel in kürzester Frist wieder zugestellt 

werden, auch wenn Sie die Schlüssel außerhalb Ihres Wohnortes 

verlieren. 

So klein diese Plakette ist, kein Finder wird die rote Schrift über¬ 

sehen, die 5,— DM Belohnung für die Rückgabe des Schlüsselbundes 
Verspricht. Am schnellsten geht es, wenn er heim jeweils zustän¬ 
digen Kreisverband des Roten Kreuzes abgeliefert wird; doch auch 
die Polizeidienststellen nehmen selbsverständlich die mit dem 

„Schlüsselschutz“ gekennzeichneten Schlüssel entgegen. Die 5,— DM 

sind dem Finder auf jeden Fall sicher. 

Auf der Rückseite der Plakette ist jeweils eine mehrstellige Zahl 
eingestanzt. Sie ermöglicht, den Namen und die Adresse des Ver¬ 

lierers aus der Mitgliederkartei zu ermitteln und die Schlüssel um¬ 
gehend dem Verlierer zuzustellen. Dieser braucht dann nichts mehr 

zu bezahlen; die Belohnung des ehrlichen Finders ist bereits mit dem 

Jahresbeitrag abgegolten. 

Wollen auch Sie bei einem eventuellen Verlust Ihrer Schlüssel jeder 

Sorge enthoben sein, dann bitten wir Sie, noch heute nebenstehenden 
Bestellschein auszufüllen und ihn an unsere mit der Durchführung 

des Schlüsselschutzes beauftragte Gesellschaft 

RK-Werbe- und Vertriebs^esellschajt mbH 
München 22, Wagmüllerstraße 16 

*u senden. 
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Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte aufkleben ! 

Ich interessiere mich für den „Schlüsselschutz* des Bayerischen Roten Kreuzes 

und bestelle hiermit 

.Plaketten zum Jahresbeitrag 

von DM 2.50 pro Stck. = DM . 

Die Bezahlung des Jahresbeitrages erfolgt nach Erhalt der Plakette. 
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Winterthur-Versicherungen 

in aller Welt! 
Direktionen für Deutschland 

München 23, Leopoldstraße 34-36 
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Richtfest in Landsberg 

EISENWERK¬ 
GESELLSCHAFT 

MAXIMILIANSHÜTTE mbH. 
SULZBACH-ROSENBERG HÜTTE / ORF. 

liefert: 

HALBZEUG 

OBERBAU 

FORMSTAHL 

STABSTAHL 

BANDSTAHL 

BLECHE 

ROHRE 

GRAUGUSS 

Das größte Eisen schaffende Werk im 

süddeutschen Raum 

Mk 

smämuXi. 

„Als Ersten Kreisverbandsvorsitzenden des BRK Landsberg ist dies für mich der 

glücklichste Tag“, betonte Apotheker Herbert Geißendörfer beim Richtfest für 

das Rotkreuzheim in Landsberg. Unter den Festgästen sah man die Geistlichen 

beider Konfessionen, Landrat MülJer-Hahl, Oberbürgermeister Dr. Engshuber 

und viele weitere prominente Persönlichkeiten. Schatzmeister H. Arnold be¬ 

kannte, daß ein seit Jahrzehnten gehegter Wunsch in Erfüllung gegangen sei. 

Apotheker Geißendörfer äußerte die Hoffnung, daß das Haus, das nun der 

Richtbaum ziert, stets dem Frieden und der Hilfsbereitschaft dienen möge und 

dankte dem Oberbürgermeister und Landrat für die finanzielle Förderung, der 

Bundeswehr und Standortverwaltung für die technische Unterstützung. Der Kreis¬ 

verbandsvorsitzende verband mit seinem Dank an,die Wirtschaft des Stadt- und 

Landkreises die herzliche Bitte, bei der Endfinanzierung dieses gemeinnützigen 

Vorhabens mitzuhelfen. (Foto: Neumeier, Landsberg) 

Rotkreuzhaus Weiden feierlich eingeweiht 

Jetzt i 
ein. gutes 

URBRÄUtfwr EXPORT EXPORT dunAet 
PILS BOCK BAJUVATOR 

Gutes Bier aus einer der ältesten und doch heute modernsten 
Braustätten Bayerns,.. Gebraut aus edlem Hopfen und feinstem 
Gerstenmalz - nach dem Bayerischen Relnheltsgebotl 

BAYERISCHE 
BAUVEREINSBANK 

E G.M. B.H. 

Organ der staatlichen Wohnungspolitik 

München 2, Max-Joseph-Straße 6 

ZWISCHEN FINANZIERUNG 

IM WOHNUNGSBAU 

durch Bevorschussung der Dauerfinanzierung 

VERWALTUNG 

VON AUFBAUDARLEHEN 

nach § 254 LAG Abs. 2 und 3 

ANLAGE VON .FESTGELDERN 

Ein seit Jahren gehegter Wunsch ging mit der festlichen Einweihung des Rot¬ 

kreuzhauses und der neuen Diensträume für den Krankentransport in der Nikolai¬ 

straße in Erfüllung. Nach Begrüßungsworten von Landrat Christian Kreutzer 

als Kreisverbandsvorsitzenden würdigte vor dem Weiheakt Msgr. Konrad Müller 

die Arbeit des Roten Kreuzes und empfahl das Haus dem Segen Gottes. Im 

Angesicht von Tod und Leiden, betonte Kirchenrat Wunderer, leisteten die Män¬ 

ner und Frauen des Roten Kreuzes dem Nächsten, in dem sie den Bruder sehen, 

Hilfe. Regierungspräsident Ludwig Hopfner betonte in seiner Festansprache, 

daß der Kreisverband Weiden an der Spitze der 23 Kreisverbände des Bezirkes 

stehe. Mit dem Dank und der Anerkennung für die Unterstützung durch Organi¬ 

sationen, Staat und Gemeinde, appellierte der Redner an die Öffentlichkeit, 

sich noch mehr als bisher zum Dienst am Nächsten im Roten Kreuz bereitzu¬ 

finden. Landrat Kreutzer konnte unter den zahlreichen Ehrengästen die Ab¬ 

geordneten MdL Weigl und MdL Schaller, Bezirksgeschäftsführer Heindl, Ober¬ 

bürgermeister Scheiter, Oberstleutnant Baumgärtner und viele andere will¬ 

kommen heißen. Besonderen Dank zollte er dem Geschick des Kreisgeschäfts¬ 

führers Hans Sollfrank. Ober das Thema „Krankentransport - damals und heute" 

sprach der Chefarzt des Kreisverbandes, Dr. Christian Rechl. Längst habe das 

Rote Kreuz seine Aufgabe im Frieden gefunden und zu diesem gehöre mit in 

erster Linie der Krankentransport. Die Ausstattung der Sankas mit UKW- 

Sprechfunk und Installierung einer eigenen UKW-Leitstelle im Jahre 1959 habe 

für den BRK-Kreisverband Weiden-Neustadt einen bahnbrechenden Fortschritt 

bedeutet. (Foto: Bonkoss, Weiden) 
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Rotkreuzhaus SchwabacK seiner Bestimmung übergeben 

In einer würdigen Feierstunde wurde das neue Rolkreuzhaus in Schwabach seiner 

Bestimmung übergeben. Der Vorsitzende des Kreisverbandes, Stadtmedizinalrat 

Dr. Zemsch, begrüßte dabei MdL Seifert, Landrat Tanhauser, Oberbürgermeister 

Hocheder, die Dekane Bohrer und Uebler sowie den Vizepräsidenten des BRK, 

Medizinaldirektor Dr. Kläß. Chefarzt Dr. Ammon schilderte die Entwicklung des 

Roten Kreuzes, Vizepräsident Dr. Kläß gab mit Grüßen des Landesverbandes 

seiner Freude Ausdruck, daß die Finanzierungslücke von 35000 DM durch die 

persönliche Sammlung des Oberbürgermeisters in Kreisen der Industrie und des 

Gewerbes mit einer Gesamtsumme von 54 000 DM geschlossen werden konnte. 

Er übergab Oberbürgermeister Hans Hocheder ein Dankschreiben des Präsi¬ 

denten Dr. Ehard und im Aufträge von Präsident Ritter v. Lex das Ehrenzeichen 

des DRK. Bild unten von rechts nach links: Oberbürgermeister Hans Hocheder, 

Schwabach, Vizepräsident Dr. Kläß, Landrat Eugen Tanhauser. Bild oben: Das 

neue Rotkreuzhaus in Schwabach. (Fotos: Stroibel, Schwabach) 
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Farbenspiel 

Es sind Wörter zu bilden, wobei bei jedem Wort eine Farbe Vorkommen muß. 

Die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter ergeben eine Rotkreuzgemein¬ 

schaft (jeder Punkt ist ein Buchstabe) 

1. Stadt in Österreich. 

2. Gebirgsblume. 

3. Märchen. 

4. Krankheit. 

5. Stadt in Mittelfranken. .... 

6. Naturerscheinung. 

7. Süßgebäck. 

8. Azur. 

9. Gehsteig. 
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Das ist Bewährung}! 

Deutsche Meister 
auf ZUN DARR 

ZÜNDAPP war 1962 erfolgreichstes Fabrikat: 4 Deutsche 
Geländemeister (Klasse bis 50, 75, 100 und 175 ccm), 

—^ 2 Deutsche Trialmeister 
(Klasse bis 200 und über 

^ ‘ 200 ccm), Goldene FIM- 
Medaille für bestes 

Markenteam bei den 
, Internationalen „Six- 

Days", mit 2 Ma¬ 
schinen - 50 und 
lOOccm - in der 

siegreichen 
deutschen 

Silber- 
vasen-Mannschaft. 

Das sind Beweise für 
hohe Qualität und Lei¬ 

stungsstarke - das ist Be¬ 
währung. Wem es darauf 

ankommt, der fährtZÖNDAPP. 

ZUNDAPP-WERKE GMBH 
8 München 8, Anzinger Str. 1-3 

IM DA IO p Immer zuverlässig 

BAWAG 
Unsere Aufgabe ist es, im Interesse 

desGemeinwoh les den Lech zwischen 

Füssen und Augsburg auszubauen 

und in den errichteten Kraftwerken 

elektrische Energie zu erzeugen 

BAYERISCHE WASSERKRAFTWERKE AG. 
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Fisch-Brod 
WÜRZBURG 

FRANKFURTER STR. 19 

IHR FACHGESCHÄFT FÜR 

FISCHE 

FISCHFEINKOST 

GEFLÜGEL 

Hydraul. Regelungs- u. Steuertechnik 

Hydraulik-Guß 

Fleischerei - Maschinen 

G. L. Rexroth GmbH 
Lohr am Main 

Neuzeitlicher Kunstgliederbau 
Orthopäd. Apparate • Bruchbänder 

Einlagen • Gummistrümpfe 
Krankenpflegeartikel 

Orthopädie - Sanitätshaus 

ADOLF HAAS 
WÜRZBURG • SEMMELSTRASSE 16 • TELEFON 51487 

Lieferant aller Krankenkassen und Behörden 
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HOCK 
Getränke-Vertrieb KG. 

WURZBURG 

Schürerstraße 4 • Telefon 50481 

Würzburg - Schönbornstraße 7 • Telefon 520 59 

Sanitätshaus 

Krankenhausbedarf • Ärzteausstattung 
Laborbedarf • Tierärztliche Instrumente 

Krankenpflegeartikel • Leibbinden 
Bruchbandagen • Gummistrümpfe 
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Deine 
Atemspende 
rettet Menschenleben 
Von Dr. J. B. Ehler, Mitglied des Landesausschusses der Sanitätskolonnen 

Die Atemspende ist die älteste uns bekannte Möglichkeit, einen scheintoten Menschen durch Einbiasen menschlicher Ausalemluft 
wieder zu beleben. Es ist erstmals in der Bibel im Alten Testament im 2. Buch der Könige, Kapitel IV, Vers 34, darüber berichtet. 

Die Forschungsergebnisse der letzten Jahre in den USA und Europa, besonders in den skandinavischen Ländern, haben zu der 
Erkenntnis geführt, daß die Einblasung menschlicher Ausatemluft über die Nase oder den Mund des Scheintoten zu den wirksamsten 

Möglichkeiten der Wiederbelebung bei Atemstillstand gehört. 

Was muß der Helfer von der Wiederbelebung bei Atemsfillstand wissen? 

*2 
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a 

m 

1. Sofort beginnen, Sekun¬ 
den entscheiden. Mit Vor¬ 
bereitungen keine Zeit ver¬ 
lieren, öffnen des Mundes 
durch Kieferwinkelgriff. - 
Tief in den Rachen greifen 
u. Fremdkörper, Schlamm, 
Zahnprothesen entfernen. 
(Bild 1) 

2. Der Helfer kniet neben 
dem Verletzten in Kopf¬ 
höhe. Mit der einen Hand 
faßt er den Kopf über den 
Scheitel, mit der anderen 
Hand flach unter dem Kinn, 
wobei mit dem Daumen 
durch Zusammendrücken 
der Lippen der Mund ver¬ 
schlossen wird. Dabei wird 
der Kopf des Verletzten 
weit nach rückwärts ge¬ 
streckt. Mit diesem Griff 
bleibt die Luftröhre durch¬ 
gängig und wird der Un¬ 
terkiefer mit dem Zungen¬ 
grund nach oben gescho¬ 
ben und der Verschluß der 
Luftwege verhindert. 
(Bild 2) 

91 
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3. Der Helfer atmet tief 
ein, setzt seinen geöffne¬ 
ten Mund über die Nase 
des Verletzten und bläst 
seine Ausatemluft dem Ver-J 
letzten kräftig ein. Dabfi l,] 
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muß sich der Brustkort, 
des Verletzten sichtbar an¬ 
heben. 
Ist die Nase nicht durch¬ 
gängig, so bläst der Hel¬ 
fer seine Ausatemluft über 
den Mund des Verletzten 
ein. Hierbei greift die eine 
Hand des Helfers unter 
den Nacken des Verletz- 
ten und drückt den Nak- 
ken nach oben. Die an¬ 
dere Hand greift über den 
Scheitel und drückt den 
Kopf gegen den Boden- 
(Bild 3) 

4. Der Helfer entfernt nad] 
der Einblasung seinen Kop' 
vom Gesicht des Verletz- 
ten und atmet wieder nor- 
mal ein. In der Zwischen- 
zeit ist die AusatemM' 
aus den Lungen des Ver¬ 
letzten selbsttätig entwi¬ 
chen, so daß die nächst®! 
Einblasung durch den Hejj 
fer erfolgen kann. (Bild 
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BEACHTE! Die ersten Atemstöße sind von großer Bedeutung. Deshalb werden die ersten 10 Atemstöße 
schnell und kräftig hintereinander in den Verletzten hineingeblasen. Die Beatmung wird dann 

mit 12 Atemstößen in der Minute ruhig fortgesetzt. 

Lagerung des Scheintoten, wenn möglich, auf erhöhter Unterlage, damit der Helfer durch die 

unnatürliche „Bücksteilung" nicht ermüdet. 

über die Nase oder den Mund kann ein sauberes Taschentuch oder ein Stück Mull o. ä. gebreitet 
werden. Damit wird der direkte Kontakt mit der Haut des Verletzten vermieden. 
Die Atemspende kann sofort und überall angewandt werden, auch in Seitenlage während des 

Transportes und während der Bergung. 

Die Atemspende darf auch in den Fällen angewandt werden, in denen eine künstliche Atmung 
von Hand verboten ist, so bei Hirndruck, Gehirnverletzung, Schlaganfall, Hitzschlag, Sonnenstich, 
Wirbelsäulenverletzungen, Rippenbrüchen, Armverletzungen, Brustkorbverletzungen, Vergiftungen 

im Magen- und Darmkanal. 
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Die Bilder wurden mit freundlicher Genehmigung dee Verfassers des Buches .Verhüte Unfällel Lerne helfenl", Herrn Dr. Zapp, übernommen. Mte 

Rotkreuz-Echo. Blätter für Mitglieder und Förderer des BRK. Erscheint vierteljährlich. Zu beziehen durch alle Kreisgeschäftsstellen des BRK. Herausge1 

Bayerisches Rotes Kreuz, Präsidium. München 22, Wagmüllerstr. 16. Schrlftfeltung- Dr, Josèf Rohrer. Druck: Franz X. Seitz, München, Rumfordstr. 23, 

Anzeigenverwaltung: RK-Werbe- u. Vertriebsgesellschaft m.b.H., München, Wagmüllerstr 16. Gültig Preisliste Nr. 2 und 2 a. — Kostenloses Mitgliedsorgan 
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LATTER FOR MITGLIEDER UND FÖRDERER DES BRK 
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, 6’ "'iS ihn am 7. Aiiïust des a 

1895 ein 
diw . 
I "zer Journ 

unbekannter 

ulist uiifsuehte, 

ann in einem damals Auf- 
'^Ch 

erregendem Artikel der 

"tsdien Illustrirten Zeitung“, 

"''r nebenstehend ausziigs- 

"'iedergeben, die Weltöffent- 

, Clt erneut auf den Gründer 
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j Jer erregendsten Werke der 

^beiisgeschiclite aufmerksam 
Htc. 

Jahrgang 10 ■ Nr. 3 ■ Juli 1963 

8. Mai feierte die Welt die 

Wiederkehr des Geburtstags 

'> Begründers des Roten Kreuzes 

kl des Förderers der Genfer 

•ttventionen, Henry Dunants. 

, .-..Ht der Denkmalsenthüllung in 

korEip 611 "" ^anton Appenzell, in 

r an- ,SSeu Bezirkskrankenhaus Henry 

^ “tiant die letzten Jahre seines 

U[ü|e|. ,l1|î,ls verbracht halte, zollte nun 

übet dje Vaterstadt Genf mit 

'■tn Denkmal aus Stein seinem 

“ken Sohn bleibende Verehrung 

letZ' N Dankbarkeit. Beredter als 

No ‘fise stummen Zeugen ist sein 
an" U ■ def Ium Symbol der Hoff iiung 

ejefl "'I des Vertrauens für die ganze 

> *1 geworden, seitdem er erkannt 

r*e* daß es bei aller Hilfe von 

zu Mensch einer Institu* 

0,1 bedürfe, die diese Hilfe niebt 
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111 wirksame, sondern auch völ- 

^chtlidi geschützte Bahnen 

Seine geniale Leitidee lieb 

, *l 8^ls zwischen der Utopie von 

yru und der Wirklichkeit von 

, i, »en kühne Untcrnehmungeii 
Id 4) %6rfp . 

^ 'rien, uin die Leiden der 

üsdiheit auf allen Gebieten des 

zu mildern und zu min- 

ri1. Hin selbst traf die Härte des 

,(,ksals und der Menschen und 
r‘d> i 

’bn in bitterste Vereinsa- 

4«) 

74. 33,1«}.. 
^ifDfiniiiharrilJiijnti- îoljfijninj. 

IvHIIkHiT IM) I — i'lt i 

(fi'l'tljcliit ifbrit Ooitiilun. 
J’cittfdH- 3>Umlrtrtc ootlttnù. 

IJrcio ulnltljtiljrlidj 3 ytark. 
Rill DaMufldiln,) M U.ÔO. 

Httxi ftcurt 
(frnfl ^iOut(r< in 

(ôeitri pititanf, 
her 13 c g v ttit fc c v bco „Koten live nie»“. 

ium- mii 7. Stnfliift bietet 3bÖre?, af-î id) unci) 
yV? bent liebtiebeu Miirort Reiben im id)iuei3a-ijd)cii 

0 Maiitoii ïtppenjelt fnt)v. finit, eittent'’ffîumte 
einen SJcfud) nbjnilnticn, ber - beute ein ijalD 
a>crfd;o[teticv nub ilier* 
neifenev ein ifijerf 
jdjiif, bn^ je lb ft un 
ficvblid), aud) feimmi 
Sdjopfet' beu ‘iUeiljcfuii 
bec llufterblidjteit nur 
bie Stirn bviidie: 
.Çieuii $imaut. Sei 
äl>efl vi i()in fitbitc 

K iiidjt in ciiteö ber mbt« 
veidjfii coinrm'tnbleit 

ober in eine 
ber jievlKbcu SJifleit, 
bie tioii OeOnfllidjem 
Weiflctjeubafeilt ev.vib* 
len, foubent in baa ein* 
fnd)e ajejiifofvanfcn* 
(jaitS, luo Siiunut feit 
3nljreu lücniGcrnlÄSfin« 
tient, beun nlö ÿfnïiib» 
uev v< bid ^innfen 
ÿcnfiou^prei'S pci ïafl 
lebt. (î-iitc tEiafoniffiu 
ffll)iI mid) in bitö dim* 
mer Slhnumer sioolf, 
bie SBofjitftfillc bed 
cbtcu î)înnue<, ift 
ein iciiilidjeS, lldjt* 

• I)e((cv> 3iutmcid)cu mit 
VPd Seufteiu. (îiu 
5l<dt, ein Sid)pult, 
5U)ifd)eu licibe eiiiv'» 
teilt ein 3ofn mit uei* 
blafjlem lleticriiifle, nub 
ein Sdjiauf, vuri 
Stfible nub ciit 2ijd) 
bilbeu bn« gallic vJ)fo* 
Oilim. 2ie iilnnbe 
mit bent falten ('lipv'* 
nuftiid) milieu cifignu. 
Stein SÖilb fdimiidi fie 
itub.tciu IktieubcS dei* 
d)cu. Sioin iibei bent 
2i)d)c bnjigt eilt flcimtâ 
2pienclcf)eii, mic mnii 
fie in 'îicnftOoten* 
fninmerii fiubet, nelieu 
bem Sielto ein CTbaino* 
iiicta' nub an ber £l)|ii 
bie „.Onu&oibuiiug". 
'Jinn uuif) id) bier glcidj 
liciffigctt, bnf; biefe 

] 31crni(id)fcit uidit due ftumme Spradje be3 2ioiiwurf3 
j uu bie5tbrefic bei ?liiflnU3lcitimg fübrt, „.Çien Softer 
I ?lltl)eri ber "(nftaltöarüt - unb bie îinfûuijiiuncu 
I flub uou beu rjciiiflfu S-feuiibcu, bie mir gcWidjen 
I fiub, bie befteu,“ ingle miir .ùeir huilant. (5t fcltifi 
j Pegiiinlc beu ^cfudjei nuf bn3 liebcinSmiiibigftc. ¢3 
! ift cine prädjtigc 3ißur,.biefci bnlb fiebeuiigjäfjviflc 
I ¢¢11, mit bem cblcn, auèbiucfèPoUeu Îîopfe, bem 

Kntÿ eilt» iilidcyraVliK^m !tu|iinlimt tu 

B envi Buunnl. 

,init infantidcu Sduf, ber eliuaS SîcrftârtcB im 
3üibeuton bat, mit beu fitbenudgett Manien uttb 
bent fit be me ißt it SJarte. 2)ie gaiijc ©rfdjeiiuiug 
l)al clmn3 patrfardjalifd) (5.'I)iiuiirbige3 nub bod) luieber 
ctma« St • nliernuiüige« iu jeber iilnie, in jcber SJe* 
iweguug. Sclbft im ctufadjeit, bvauneu £d)lafiocfe, 
nus bem a)îanchetten in tabcllofei' Sßdße Ijerborguefett, 
ini fd)lid)tcu .îmu3fnppd)cu, ocrlcitgnd fid) be8 3)taunc8 

uoiudjmc yibfuuft nub 
porndjmcS 2Befen nicht. 
Siefe (Sinbnilefc per* 
flnifcu fid), je länger 
man mit .^eirii Dunant 
fpiidfi. (Sr rebet bn3 
S-rnnjiifiid) bei grofjcit 
SBelt; jeber l?(u8biucf 
iftflc»üäl)It, luo c3 paftt, 
fein imb geiftooll poin* 
lirt; bnlb nimmt bie 
Unterhaltung bieftorm 
licbcntfioürbiger (îmifc» 
ric an, bnlb einen hohen 

©dftcafdjipjtnß unb 
»fing, b«3 lc|)fcic jebe3* 
mal, tücun ei auf bie 
Schöpfungen unb ihren 
SHuSbmijurcbcnEoimnt, 
beiten er ifeben unb 
SBcrmögett opferte. Sie 

inobutnliougfähigc, 
lueidje, chuaö tjod)* 
licgenbc Stimme nimmt 
bann eine fouore,unicl)> 
ligcSt'Iniigfnrbe au, ber 
SIMicf, bei fön ft Imiter 
Wüte su ftral)(cn fdjeint, 
leuchtet in mnd)tuoUem 
$n h fein auf unbait beu 
Dtnfciiimiijdii seigeu 
fid) jene Salten, bie 
due cifcvuc (Smergie 
bcrrnteii, unb mau be* 
greift, bnf) biefer iMi’unu 
due Sdtmiffiou 511 er* 
füllen im {taube war. 
lliib babei ift er pou 

finbtidjer iHcfdjcibcn* 
heit, uou jener bind)* 
gciftigicu äSefcheiben» 
heit, bie bn3 eigene 3d) 
bortrlttcrgroficnifcbcnS. 
aufgnbe imb ber (J-r» 
geben heit nu fie uergifit. 

ätkr ift .îu'iiri Xu* 
liant V 9hlti, sunt Xeil 
habe id) c3 fdjoii uev* 
taten. Gr ift ber 
Sdjöpjcr jenes geiual» 
tiflcn uölfevrcd)tlidjeu 
ÿcvtvnge-î, bei unter 

Clt» ttlrtmam, In Ct, 

IS'Ji ('Jo. 7 |j. 
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Fortsetzung des Artikels „Henri Dunant" 

~Z/tmcm/ 

Fondateur de 1’Oeuvre de la Croix Rouge. 

Promoteur de la Convention de Genève. 

JtfL 

„. . . Sie haben mir eine große Freude gemacht, und ich darf 
Ihnen dajür meine tieje Dankbarkeit zum Ausdrudc bringen- 
Ich bitte Sie, mir die Verzögerung zu verzeihen, die ich mir 
mit der Beantwortung gelassen habe; wollen Sie die Güte 
haben, den Ausdruck meiner tiefen Anerkennung und meine 
sehr herzlichen Grüße entgegenzunehmen.“ 

Aus einem Brief Henry Dunants an Frau Bescheren, Schiffahrtsdirektors- 
gattin in Regensburg und ihre Schwester; Original im Archiv des BRK- 
Präsidiums. 

Erfahrungen auf dein Schlachtfeld« von Solferino erschien, und 
seinem Weckrufe an Fürsten und Völker die erste Anregung 11 
Genfer Konvention und zur Begründung des Roten Kreuzes gab 

Von hoher und allerhöchster Seite erhielt der Verfasser Kn11' 
gebungen der Sympathie für seine Anregungen und Aufrnunter« 
gen, sie zur Durchführung zu bringen. 

begann sich der A* 

pine „ 
diencr 
Helfer 

dem Namen „Genfer Konvention“ am 22. August 1864 zwischen der 
Schweiz, Baden, Belgien, Dänemark, Spanien, Frankreich, Hessen, 
Italien, Niederlande, Portugal, Preußen, Sachsen und Württemberg 
zustande kam, dem sich auf der späteren Konferenz zu Berlin (1868) 
bereits dreiunddreißig Staaten angeschlossen hatten und welchem 
heute die zivilisierten Völker aller fünf Erdteile angehören. Es war 
der erste große Weltvertrag, der abgeschlossen wurde, der erste völ¬ 
kerrechtliche im großen Stil. In der Zeit großer Erinnerungen darf 
wohl auch das Gedächtnis an dieses Weltabkommen aufgefrischt wer¬ 
den, das im Kriege von 1870/71 ein Segen für ungezählte Tausende 

Jean Henri Dunant wurde am 8. Mai 1828 in Genf geboren, als 
Abkömmling einer alten Patrizierfamilie, deren Mitglieder schon 
vor der Reformation eine bedeutende Stellung in der stolzen Stadt 
am Leman eingenommen hatten. Er gehörte in Genf einer Gesell¬ 
schaft junger, vornehmer Leute an, die sich der Hilfeleistung an 
Arme und Unglückliche widmete, und schon 1849 tauchte in ihm der 
Gedanke an die Gründung eines großen internationalen Bundes zur 
Linderung des Unglückes aller Arten auf. Der Gedanke erhielt festere 
Gestalt nach dem österreichisch-französischen Feldzuge. „Un souvenir 
de Solferino“ betitelt sich das Büchlein, das 1862 als Frucht der 

Die „Société genevoise d’utilité publique“ 
führung des einen der Vorschläge von Henri Dunant anzunehnrj 
der Bildung freiwilliger sanitärer Hilfskorps für die Armeen, 
einer Versammlung dieses Vereins, welche unter dem Vorsitz * cll(,r 
General Dufour am 17. Februar 1863 tagte, wurde beschlossen, *' (|er ^ 
Memorandum über diesen Gegenstand dem internationalen W»’ lt|[,eg 
tätigkeitskongreß in Berlin vom Spätsommer des gleichen Jahres1 ïc|0. 
unterbreiten. Jener Kongreß kam aber nicht zustande, und nun t* pc 
ten Dunant und Moynier, der Präsident jener Gesellschaft, die E H 
berufung einer internationalen Konferenz in Genf an. Dunant c/» eit , 
von Hof zu Hof, von Minister zu Minister, überall die Herzen#JLger| 
seine Ideen zu entflammen: er kannte keine Schwierigkeiten, sch<^ çe|.|t 
keine Enttäuschungen, keine Opfer an Geld und Zeit. Im Septei»P lUllljeI 
1863 eilte Dunant nach Berlin zum internationalen statistischen 1'* |"n p 
greß, wo er mit dem Leibarzt des Königs von Holland, Dr. Bast"1 pjIlgal, 
gemeinsames Quartier nahm. 'rsten 

Die Sache kam zur Verhandlung in der vierten Sektion des n1 
gresses, welche sich mit einem Vergleiche der Gesundheits- " ; 
Slerbefällestatistik zwischen Zivilisten und Militärs befaßte. * 
Sektion sprach einstimmig ihre Zustimmung in bezug auf die * 
dung freiwilliger Sanitätskorps in allen Staaten aus, hielt sich a 
nicht für kompetent, über den angeregten Kongreß für Netitt1 
sation der Verwundeten und der Verwundetenpflege ausdrückli“1 
Beschluß zu fassen. 

Im April 1864 ließ dann Druin de L’huys im Namen des Kajs' 
Napoleon die Note an die Mächte vom Stapel, welche eine Einlaß 
zum offiziellen Staatenkongresse zum Abschlüsse des internation* | 
Vertrages bedeutete. 

Die Staaten hatten ihre Aufgabe gelöst. Noch war diejenige 1 
Freiwilligkeit, der Privattätigkeit zu erfüllen. Wohl hatte diese ^ 
gleichsam von selbst auf den Mahnruf Dunants hin emporger»J 
Aber wieviel, wie unendlich viel gab es in der Folge noch zu 
wieviel zu korrespondieren, zu ermuntern, Vorurteilen zu bege8? 
selbst da, wo man es nicht hätte glauben sollen. 

Ich werfe einen Blick auf den Tisch, mit den Briefen von Ka>jj f| 
und Königen, von Fürsten und Herzogen, Ministern und Feldh<!! 
Kardinälen und Leuchten der Wissenschaft, mit EhrendiplomeO ^ 
Bewunderungsadressen aus einigen Dutzend Ländern, und dann 
die edle Gestalt neben mir, deren Brust Preußen einst 
Kronenorden zierte, Baden mit dem Zähringer Orden, Portugh^ 
dem Christusorden, Frankreich mit dem Kommandeurkreuz 
Ehrenlegion, und Württemberg, Bayern, Sachsen, Italien uu , 
weiter ebenfalls mit den vornehmsten ihrer Orden. Und ich sehe. 
Gestalt in den Zeiten ihres größten Weltglanzes, sehe den Man0 
ganze Leben einer großen Weltidee opfern und das Vermögen « 
auf das Glück einer Häuslichkeit und einer Familie verzichten, ü 

ist SjICüIII CI Bl WJ Ollll ClIJB UCcl VT V. 1 L «Ul lie JV, VT 1 1 <1 '' 0-'OOV' Vau« 
schollen. In einem ländlichen Krankenhause, in ärmlichen VeJ 
mssen, sucht Dunant für die Zukunft ein Heim, ein vornehmer 
auch dort, ein verlassener und armer, aber kein gebrochener-, 

hätte weH» 
armer, 

verbitterter Mann — trotzdem er Anlaß dazu 
Still arbeitet er an seiner Schöpfung weiter! 

Aber hat die Welt darum keine Pflichten gegen ihn, weil er Lj 
ihr keine solchen zumutet? Wir glauben doch! Tauscht uns ^ 
alles, so wird Deutschland, dessen Fürsten und großen ‘ 
ein ausschlaggebendes Verdienst am Zustandekommen der $ 
tigen Schöpfung zufällt, auch zuerst auf dem Platze sein, da e8 
dafür zu sorgen, daß dem Schöpfer derselben ein freundlich^ 
behaglicher Lebensabend zuteil werde, daß das Rote Kreuz 
weißen Fahne einen milden Strahlenglanz auf die greise b 
niedersende. 

Georg Baunobßfp 

Abdruck einer Original-Visitenkarte Henri Dunants aus dem Archiv de5 
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tiiie „Heerschau der Nächstenliebe“ nannten die Mün¬ 
chener Zeitungen den Aufmarsch der Münchner aktiven 
Helferinnen und Kolonnenmänner, der Schwesternschaft, 
der DRK-Hilfszugstaffel und des Bayerischen Hilfs- 
*ßges auf dem Königflplatz am 18./19. Mai. Seine Ex¬ 
zellenz, Weihhischof Dr. Johannes Neuhäusler, der den 
pestgottesdienst zelebrierte, schloß seine Predigt mit 
d'n Worten: „Gott segne Euer Tun, Gott schenke der 
tfcll durch Eure Hand, durch Euer Beispiel Frieden 
fcserem Volk und der ganzen Welt und dem großen 
*erk des Roten Kreuzes ein neues, gesegnetes Jahr- 
hundert.“ Der Präsident des BRK, Dr. Ehard, dankte 
Jen Frauen und Männern für ihren unermüdlichen 
Einsatz und nannte ihn einen staatspolitischen Beitrag 
ecsten Ranges. (Fotos: Rohrer) 

. "v 

JBK-, 

y- 
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„Der Mann, dessen Name vergessen war" 
Festliche Uraufführung des Henry-Dunant-Spieles in Harburg 

Kauter der Schirmherrschaft von Frau Vizepräsidentin Dr. Martha 
erlebte das anläßlich der Denkmalseinweihung in Heiden welt- 

Jtaufgeführtc Festspiel von H. R. Ganz im Rahmen der Jahrhun- 
J;rtfeier des Kreisverbandes Donanwörth im Festsaal der Märker- 
nerke, Harburg, in Anwesenheit der Witwe des Dichters die deutsche 

»aufführung. Das Kammerorchester Donauwörth eröffnete mit der 
j etlichen Einzugsmusik“ von G. F. Händel den Festakt, zu dem 

Cr 1. Vorsitzende Dr. Pommer unter den zahlreichen Ehrengästen 
J,esonders 

fielen und Initiator des ersten Henri-Dunant-Denkmals, Jakob 

Haug, begrüßen konnte. Höhepunkt der Feier war das in fünf Bil¬ 
dern gebotene Spiel, dem sich die Spielschar der Märker-Werke, 
zumeist selbst aktive Rotkreuzhelfer, mit bemerkenswerter Ein¬ 
fühlung hingaben und den Abend zu einem Erlebnis werden ließen. 

Bild links: Herr Jakob Haug, Heiden, überreicht Frau Dr. Märker, der Initiatorin 
und Regisseurin des Spiels sowie dem 1. Vorsitzenden des Kreisverbandes, 
Dr. Pommer, eine Erinnerungsgabe mit dem Bild des Denkmals in Heiden. 

(Foto: Rohrer) 

den Präsidenten des Historisch-Antiquarischen Vereins Bild rechts: Die Spielschar nimmt den verdienten Applaus entgegen, 
(Foto: Märker-Archiv) 

Im Tourensport 

bedeutet Vorsicht 

Rücksicht 

Rücksicht vor allem auch gegenüber den Männern der Berg¬ 

wacht, die oft genug für die Unvorsichtigkeit anderer mit 

Ihrem freiwilligen Einsatz büßen müssen. ElngeflelschteTou- 

renfahrer wappnen sich deshalb gegen unliebsame Über¬ 

raschungen mit einer wohldurchdachten Ausrüstung. Wenn 

Sie das «weiße Element” sorglos genießen wollen, lassen Sie 

sich bitte von unseren geschulten Mitarbeitern bei der 

Zusammenstellung der dazu nätlgen Ausrüstung beraten. 

LODEN 

FREY 
München 

am Dom 
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Dr. Otto-Geßler-Kreiskrankenhaus 

in Lindenberg-Allgäu feierlich eingeweiht 

rv 

ft; 

\ 

Über 200 Gäste aus nah und 
fern, Presse, Rundfunk und Fern¬ 
sehen waren am 18. Februar 1968 
Zeuge der feierlichen Übergabe des 
Dr. Otto-Gebler-Kreiskrankenhau- 
ses durch den Landkreis Lindau 
an die Schwesternschaft München 
vom Bayerischen Roten Kreuz. Die 
Anregung Bürgermeister Fugmanns 
aus Lindenberg, das Andenken au 
den in Lindenberg verstorbenen 
ehern. Präsidenten des Deutschen 
und Bayerischen Roten Kreuzes 
durch ein modernes Krankenhaus 
zu ehren, fand nicht nur bei dem 
damaligen Land tagspriis ident en 
Dr. Ehard, sondern auch bei den 
Vertretern des Landkreises herz¬ 
liche Zustimmung. Schon Anfang 
1957 konnte man in die konkrete 
Bauplanung eintreten. Am 17. Fe¬ 
bruar 1958 wurden die Verträge 
beim Notar hinterlegt. Dipl.-Ing. 
Köhler und Kässenz aus Frankfurt 
a. M. entwarfen nach modernsten 
bautechnischen und medizinisch¬ 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
die Pläne für das Haus, denen 
eine endgültige Kapazität von 220 
Betten zugrunde gelegt wurde. Am 
Vorabend des Festaktes zelebrierte 
Stadtpfarrer Steinlehner am Altar 
der Hauskapelle das erste Meß¬ 
opfer. Pfarrer Sauer und Vikar 
Seyboth verwiesen in ihrer Segens¬ 
ansprache auf das Werk Friedrich 
von Bodelschwinghs und würdig- 

Bild oben: Landrat Dr. Kleiner begrüßt 
die Festgäste: Präsident Dr. Ehard mit 
Gattin, Präsident Ritter von Lex, Frau 
Landrat Dr. Kleiner, Staatssekretär Dr. 
Lippert. 

Bild Mitte: Landrat Dr. Kleiner übergibt 
die Schlüssel an Frau Generaloberin 
Held. 

Bild unten: Staatsminister Dr. Heubl, 
Frau Heubl, Generaloberin Held, Frau 
Fugmann, Bürgermeister Fugmann. 

(Foto Schickle, Lindenberg) 

Unsere 
Stecken¬ 

pferde: 
Sauberer Druck • ZeitQemäfje 
Gestaltung • Streng kalkulierte 
Preise ■ Termingerechte Aus¬ 
lieferung 

ßudidruckerei AI clX (dclS 
München 50 
Gotzingerslraffe 52/54 • Telefon 7 59 55 

LUISENBURG 
FESTSPIELE 
WUNSIEDEL 

Auf der ersten deutschen Naturbühne 

29. Juni — 18. August 1963 
Shaw: Die heilige Johanna 

Nestroy: Die beiden Nachtwandlet 
Shakespeare: Mafj für Malj 

1 Meistbesuchtes 
Sommer-Freilicht-Theater Bayerns 

Auskunft: 
Städt. Verkehrsamt Wunsîedeî . 

vB&\ui;Ri;r 
. SCHLÖSSßLRCr 
V DACHAU> 

Das 
hält 
gesund: 

Täglich 

trinke" 
K M b 
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Südd. graphische rv.unstanstalt 
MÜNCHEN 26 

Liebherrsfraße 5/111 • Telefon 29 69 44 
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UEUHG 

HOHLBLOCKSTEINE 
HOHLWANDPLATTEN 
HOHLSTEINDECKEN 
VOLLWANDPLATTEN 
VOLLMAUERSTEINE 

GARTENPLATTEN 
EINFASSUNGSSTEINE 

LEICHTSTEmWERK REGENSBURG 

JOSEF OBPACHER KG. 
E|!ICKES!RASSE 41 TEUFON 24184 

^chon 3 Generationen beziehen 

x fertige Betten 
‘ auch KARO-STEP, Inlette, Stepp-, 

Daunen-,Togesdeckon, Bettwäsche u. 
^-1962 Bettfedern in jeder Preislage, 

QUch handgeschlissene, direkt von der Fachfirma 
B L A M 11Y Furth I. Wald 
^ ^ n U ■ Marienstraße 71 
^ftenkciuf Ist Vertrauenssache! 

^^sführliches Angebot kostenlos. 

mit 
Stopmatic 
^reinfacht das Nähen 

EfAFF. NÄHMASCHINEN HAUS 

T'“''dien. Blumenslr. 22a. M arionpl. 18 

°senhoimer Str. 41 c • Telefon 24 1059 

ten den Bau des Hauses als leben¬ 
diges Dankopfer für die Barmher¬ 
zigkeit Gottes. Unter den zahlrei¬ 
chen Ehrengästen hieß Land rat Dr. 
Kleiner den Präsidenten des Deut¬ 
schen Roten Kreuzes, Staatssekre¬ 
tär a. D. Ritter v. Lex, den Prä¬ 
sidenten des Bayerischen Roten 
Kreuzes, Ministerpräsident a. D. 
Justizminister Dr. Hans Ehard, 
Staatsminister Dr. Heubi, Staats¬ 
sekretär Dr. Lippert, Regierungs¬ 
präsident Dr. Fellner, Ministerial¬ 
direktor a.D. Dr. Kiefer, Vertreter 
der Kirchen, des Bundes- und Land¬ 
tags, der Bundeswehr, der Ärzte¬ 
schaft sowie der Landkreise herz¬ 
lich willkommen. Präs. Dr. Ehard 
würdigte in seinerFestanaprachedie 
reicheTraditiondesRotkreuzgedan- 
kens im KreiseLindau und wünschte 
dem Hause Gedeihen und Gottes 
Segen. Landrat Dr. Kleiner und 
Bürgermeister Fugmann entboten 
bei der Sehlußübcrgabe Frau Genc- 
raloberin Heiniine Held Worte 
„des Dankes, der Huldigung und 
Bewunderung“ für die von ihr 
ergriffene initiative, die sie vor 
keiner Schwierigkeit zurückschrek- 
ken ließ, um dieses Werk zu schaf¬ 
fen. Frau Generaloberin Held 
dankte ihrerseits allen, die ideell, 
finanziell und manuell zum Gelin 
gen des Werkes beigetragcu haben. 
Das in einer herrlichen Waldland¬ 
schaft eingebettete Krankenhaus, 
das mit seinem voralpinen Klima 
und seiner modernsten Bäder¬ 
anlage auch Kurgäste mit Herz-, 
Kreislauf-, Stoffwechselerkrankun- 
gen, körperlichen und nervösen 
Erschöpfungszuständen aufnimmt, 
solle fortan unter einem dreifachen 
Dienste stehen: „Der Krankheit 
zur Wehr, der Menschheit zur Lehr 
und Gott zur Ehr“. 

Bilder von oben nach unten: 

Blick auf das Schwesternwohnheim und 
den Wohnungstrakt für die Ärzte und 
Angestellten. 

OP und Labor verfügen über die mo¬ 
dernsten medizinisch-technischen Ein¬ 
richtungen. 

Blick in eines der freundlichen Kranken¬ 
zimmer, die sämtlich einen freien Blick 
auf die Berge, Wälder und Wiesen bie¬ 
ten. (Fotos: Rohrer) 

Den Schwestern stehen zur Erholung mit 
pfleglichster Sorgfalt eingerichtete Schwe¬ 
sternzimmer zur Verfügung. 
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Ein großes Echo 

fand die Sdiwesternheiferinnenauastellimg während der Frühjahrsmesse in Augs¬ 
burg. Nicht nur die hier gezeiglen Vorführungen aus dem Gebiet der Häuslichen 

Krankenpflege, wie das Umbetten eines Kranken, sondern auch alle anderen Wis¬ 

sensgebiete und praktischen Tätigkeiten fanden interessiertes und lebhaftes Inter¬ 
esse. Zahlreich war daher die Anmeldung zu den Ausbilduugskursen, zu voraus¬ 
gehenden Informationsabenden, die die Bezirksbeauftragte für das Scbweslern- 

helferinnenprogramm in Schwaben, Frau Unger, und die Leiterin der Frauenarbeit, 

Fräulein Daniels, entgegennehmen konnten. (Foto: Bohrer) 

16 Dominikanerinnen wurden Schwesternhelferinnei* 
des Roten Kreuzes 

Bei der Abschlußprüfung überreichte ihnen Fra11 
Dr. von Wambold in Anwesenheit des Bezirksvorsü“ 
zenden des Bezirksverbandes Niederbayern/Oberpfal7, 
Regierungspräsident Hopfner, des Chefarztes Bei 
Medizinaldirektors Dr. Kammermeier, und der Priori^ 
des Klosters Niederviehbach, dem die Ordensfrauei 
angehören, Urkunde und Anstecknadel. 

(Foto: Gerickd 
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Für den 
individuellen 
Strahlenschutz 
Radiameter FH 40 T: Batteriebetriebener Dosis¬ 
leistungsmesser mit zahlreichem Zubehör. Meß¬ 
bereiche: 0 bis 0,5 mr/h 0 bis 25 rnr/h 
0 bis 1 r/h 0 bis 50 r/h und weitere 
Meßbereiche für Beta-Nachweis, 

Kleinradiameter FH 40 K: Zur Messung von 
Gammastrahlung und zum Nachweis von Beta¬ 
strahlung. Meßumfang vom normalen Nulleffekt 
bis 100 mr/h, 
Taschendosimeter FH 39: Zur Kontrolle der 
Strahlendosis durch Röntgen- oder Gammastrah¬ 
lung, Offenes Dosimeter ln Füllhalterform, jeder¬ 
zeit ablesbar. 
Weiterhin liefern wir:LabormonitorFH 55 B,Meß- 
plätze mit vollautomatisch arbeitendem Zubehör 
für Meßaufgaben mit radioaktiven Isotopen, 
Strahlungsüberwachungsanlagen, Strahiungs- 
meßwagen usw. 
Bitte fordern Sie ausführliche Informationen an. 

Frieseke a Hoepfner GmbH 
Erlangen-Bruck 
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Für alle Notfälle 

gerüstet! 

Bfli 

i 
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Für alle Notfälle gerüstet, fanden die Vertreter 

von Presse und Rundfunk anläßlich einer Presse- 
fahrt in das Hauptlager Ebenhausen hei Ingolstadt 
das Bayerische Rote Kreuz. Auf unserem Bilde de¬ 
monstriert der Referent der Wasserwacht im Präsi¬ 
dium des Bayerischen Roten Kreuzes, A. Helm¬ 

berger, die Ausrüstung der Wasserwacht. — 362 
Menschen hat die Wasserwacht im vergangenen Jahr 

in Bayern vor dem sicheren Tode des Ertrinkens 
gerettet. Mehr als 9000 aktive Helfer und Helferin¬ 

nen werden im kommenden Sommer an über 900 

Badeplätzen freiwilligen Dienst leisten. 

16 Seuchenlazarette mit je 90 Betten, modernstes 

ärztliches Gerät einschließlich eines transportablen 

Operationssaals stehen im Falle einer Epidemie 

oder Katastrophe zur Verfügung. (Foto: Bohrer) 

die kleinste 
Verletzung 

kann 

Auch im Geschäftsleben können kleine Verluste 

spürbare Schäden verursachen. Diese Verluste sind 

vermeidbar. NCR-Maschinen schützen und kon¬ 

trollieren Ihre Einnahmen und Ausgaben. NCR- 

Erzeugnisse dienen dem Schutz des Geldes in 

aller Welt. 

National Registrier Kassen C.m.b.H. 

Buchungsmaschinen 
Additionsmaschinen 

Elektronenanlagen 

Registrierkassen 

Augsburg Berlin Frankfurt Giessen 

[MjCiR 

KRANKENWAGEN MIESEN • BONN 

Werben Sie Mitglieder Bayer. Rote Kreuz! 

m 

Ein gutes Bier — 

natürlich 

HUMBSER! 

BRAUEREI JOH. HUMBSER AG., FURTH/B. 

Täglich 

von Rundfunk 

und Weltpresse 

zitiert 

SüddeulsdieZeifting 
Wer sie 

kennt, 

liest sie 

täglich 
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/f EYI YOLCULUKLAR // 

Türkische Schwesternschülerinnen nahmen 
Abschied vom Mutterhaus München 

Bild oben: Ein Abschiedsfoto am runden Tisch mit Schwester 
Ruth und OS Rita, die selbst 4 Jahre in der Türkei tätig war. 
(Die schwarzen Streifen am Häubchen bedeuten die Zahl der 
Ausbildungsjahre.) 

Bild Mitte: Mit Ernst war man bei der Sache. Am wohlsten aber 
fühlten sich die jungen Schwesternschülerinnen „auf Station". 
Sie fanden rasch Kontakt. 

Bild unten: Eine Zeitung aus der Heimat bedeutete immer ein 
kleines^ Fest. Hier ist es eine Kinderzeitung, die am „Tag des 
Kindes" allein von Kindern zusammengestellf und redigier! 
wurde. (Fotos: Rohrer) 

lOO JAHRE IM DIENST DER MENSCHLICHKEIT 
Die Staatliche Münze München brachte untenstehende Medaille 

in Gold- und Silberprägung heraus, die bei allen Bankinstituten 
erhältlich ist. Ausprägung: 900/1000 Münzgold, Bayer. Hauptmünz* 
amt München. Feinsilber 1000/1000 etwa 25 g. 

Rotkreuibriefmarke der Bundespost zur Hundert-Jahrfeier 

Aus Anlaß der Hundertjahrfeier 
der Gründung des Koten Kreuzes, 
die das Kote Kreuz vom 24.—26. 
Mai 1963 mit Veranstaltungen und 
mit einer Großkundgebung in 
Münster beging, gab die Deutsche 
Bundespost eine 20 Pfg. Sonder- 
briefmarke heraus, die von Her¬ 
mann Bentele entworfen wurde. 
Das Bote Kreuz auf weißem Grund 
in violetler Scheibe sendet nach 
allen Seiten Strahlen aus, die sich 
aus klein geprägten Punkten zu- 
sammensetzen. 

lCJ 

„Eyi yolcuiuklar” — Als ich mich von der sechsten 

Schwesternschülerin verabschiedete, beherrschte ich so 
ungefähr den zungenbrecherischen Abschiedsgruß: „eine 
gute Reise!*4 6 türkische Schwesternschülerinnen verab¬ 

schiedeten sich nach einem dreimonatigen Studien¬ 

aufenthalt im BRK-Kranken- und Mutterhaus Mün¬ 
chen, um zu Hause ihr Examen zu absolvieren. Sie 

haben viel gelernt und fühlten sich rasch wohl, so daß 
ihnen der Abschied nicht leicht fiel. Ihr Ehrgeiz wird 

sie nach bestandenem Examen noch nach England und 

Amerika führen, um ihre Kenntnisse zu vervollständi¬ 

gen. Vorläufig aber drängt es sie nach Hause, um — 

sie packten am 1. Mai ihre Koffer — noch rechtzeitig 

zum zweitgrößten Fest des Islams, des Kurhan-Bay* 

rams, zu Hause einzutreffen und dort das Fest mit¬ 
leiern zu können. Auch im Mutterhaus des BRK ach¬ 

tete man ihre religiösen Sitten und Vorschriften und 

erleichterte damit den Schülerinnen das Einlehen und 
I.ingcwohnen in eine fremde Umgehung. 
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12 tibetische Flüchtlingskinder 
finden eine neue Heimat am Bodensee \\ 
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M 11 C il 
ûîd-Gr a e'er überreichte Frau Fischer, Gattin des GrOn- 
I * Willi butter" des Kinderdorfes in Wahlwies, dem Lama 

S* Kh! (ornnnen69ruß- 
r'Chç,.T.er,nncn erhielten eine dankende Erinnerungsgabe 

dt Ki^clerdorf 
ndischer Industrieller, der in Indien nach 
einrichten will 

M 

12 übetisdie Fiüchllingskincler werden 
im Pestalozzi-Kinderdorf Wahlwies am 

Bodensee eine neue Heimat finden. Dort 

werden sie im Glauben ihrer Väter und 

der Sitte ihres Volkes durch einen Lama 

und ein Lehrerehepaar unterriditet wer¬ 

den, werden ein Handwerk erlernen und 
nach dem Willen des Dalai Lama, der 

die Waisen nach dem Grad ihrer Be¬ 

dürftigkeit, ihrer Würdigkeit und In¬ 

telligenz seihst ausgewählt hatte, eines 

Tages in die tibetische Heimat zu rüde¬ 
kehren. Die „Deutsche Tibethilfe“ will 

ihnen solange eine neue Heimat bieten, 
in der die Kinder glücklich und frei 

sein können. Zwei Münchener Rotkreuz¬ 

helferinnen, Frau Wünnenberg und 

Fräulein Brack, durften die Kinder in 

Kalkutta in Empfang nehmen und in 

einer Boeing der Lufthansa nach Mün¬ 

chen begleiten, wo sie von einem Auf¬ 

gebot an Reportern, Funk- und Fern¬ 

sehmännern erwartet wurden. Ohne 

irgendwelche Schwierigkeiten hatten sie 
den langen Flug überstanden und ju¬ 

belten, als sie die Alpenkette überflo¬ 

gen — eine Erinnerung an das tibe¬ 

tische Hodiland, aus dem sie in wochen¬ 

langen Fußmärschen geflohen waren. 

Das alles aber sollen sie nun verges¬ 
sen und sidi heimisch und geborgen 

fühlen, geborgen in einer Welt, die ihnen 

ganz fremd, doch die liebende Hand 

hinstreckt und ein bißchen Glück für sie 

bereit hält. Ein inneres Glück vor allem, 

dessen Abglanz so auf diesen jungen 

Gesichtern liegt, daß es die Schwere, 

die die jungen Seelen erlebt und erlit¬ 

ten haben, kaum erahnen läßt. Sie tra¬ 

gen ihr Frohsein in sich und strahlen 

es aus, um andere damit anzustecken. 

Darum ist man in Wahlwies nicht be¬ 

sorgt, sondern glücklich über die neuen 

kleinen Kostgänger. Die Sorgen aber —- 

die sollten wir ein bißdien mit abneh- 

men ! 

Rechts oben: Einen Buddha aus der Heimat, ein Oster¬ 
häschen, von Bundespräsident Lübke geschickt, in den 
Händen, gehen die Kinder zum Flughafengebäude. 
Mitte: Dort erwarten sie weitere Münchener Rotkreuz¬ 
helferinnen, um ihnen warme Kleidung anzuziehen. 
Unten: Von Frau zu Frau, von Mutter zu Mutter, und wie 
man sieht, von Oma zu „Enkelkind" ist schon ein herz¬ 
liches Vertrauen hergestellt: Inbegriff neuer Geborgen¬ 
heit! (Fotos: Rohrer) 
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DRIC-Ehrenzeichen für Prof. Dr. Dr. Englert und Dr. Arnold 

Staatssekretär a. D. Hans Ritter von Lex, der Präsident 

des Deutschen Roten Kreuzes, verlieh Herrn Prof. Dr. Dr. 
Englert, Landesvorsitzender und Vorsitzender der Bundes* 

arbeitsgemeinschaft des Jugendrotkreuzes das DRK-Ehren- 
zeichen. Der Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes, Dr. 
Hans Ehard, überreichte in einer kleinen Feier im Präsidium 

die ehrenvolle Auszeichnung. 

Die gleiche Auszeichnung erhielt Herr Dr. Arnold, Inhaber 
der Firma Arnold und Richter, in Anerkennung der reichen 

Verdienste um die Förderung der Jugendarbeit im Roten 
Kreuz. Herr Dr. Arnold hat nicht nur Rat und Erfahrung, 

sondern dankenswerterweise auch Gerät und Studio zur Schaf¬ 
fung des JRK-Farbtonfilms „Jugend einmal anders“ zur Ver¬ 
fügung gestellt. (Foto: Rohren) 

Dei 

Bezirksverband Schwaben an der Spitze 

In einer eindrucksvollen Jahresversammlung gab der Be¬ 
zirksverband Schwaben in Marktoberdorf Rechenschaft über 
das bisher Geleistete. Der Bezirksvorsitzende, Staatsminister 
MdB Weinkamm, konnte hei dieser Gelegenheit zahlreiche 
Ehrengäste, an der Spitze Herrn Ministerpräsident a. D. 
Justizminister Dr. Ehard mit Gattin willkommen heißen. Die 
Grüße des Regierungspräsidenten überbrachte Vizepräsident 
Dr. Slevers, die des Landkreises Landrat Pinegger. Für die 
Stadt hieß Oberbürgermeister Schmidt di« Gäste willkommen. 
Anhand des Täligkeits- und Finanzberichtes konnte über¬ 
zeugend dargelegt werden, daß der Bezirksverband Schwaben 
sowohl in der Mitgliederzahl im Verhältnis zur Gesamtbevöl- 
kerung wie im Spendenaufkommen seit Jahren an der Spitze 
liegt. Mit Dank anerkannte Präsident Dr. Ehard, der die 
Festansprache hielt, das hervorragende Ergebnis der Rot- 
kreuzarbeit im Bezirksverband Schwaben. 

(Von links nach rechts: Schatzmeister Direktor Heil, Landesgeschäfts¬ 
führer Dr. Spitzer, Präsident Dr. Ehard, Frau Dr. Ehard, Staatsminister 
Weinkamm, Reg,-Vizepräsident Dr. Sievers, Oberreg.-Rat Dr. Püschl, 
K-Beauftragter der Regierung.) (Foto: Rohrer) 
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KELLER UNO KNAPPICH GMBH.. AUGSBURG 

EISENWERK¬ 
GESELLSCHAFT 

MAXIMILIANSHÜTTE mbH. 

SULZBACH-ROSENBERG HÜTTE / OPF. 

liefert: 

HALBZEUG 

OBERBAU 

FORMSTAHL 

STABSTAHL 

BANDSTAHL 

BLECHE 

ROHRE 

GRAUGUSS 

Das größte Eisen schaffende Werk im 
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Der Schlüsselschutz 
des Bayerischen Roten Kreuzes 

ist eine Einrichtung als Beistand bei Verlusten und hat sich seit zehn 
Jahren zur Zufriedenheit für Verlierer und Finder bestens bewährt. 

Gegen Bezahlung eines Jahresbeitrages von 2,50 DM wird eine 
Plakette aus strapazierfähigem Metall ausgegeben, die mühelos an 

jedem Schlüsselbund befestigt werden kann. 

Von praktischem Nutzen für die Beitragszahler wird diese kleine 
Plakette erst dann, wenn der Besitzer vor seiner Wohnungstür fest- 
»teilen muß, daß seine Schlüssel weg sind. Nach unseren bisherigen 

Erfahrungen können die Schlüssel in kürzester Frist wieder zugestellt 
werden, auch wenn Sie die Schlüssel außerhalb Ihres Wohnortes 

!',crlieren. 

[So klein diese Plakette ist, kein Finder wird die rote Schrift über¬ 

sehen, die 5,— DM Belohnung für die Rückgabe des Schlüsselbundes 
Vrspricht. Am schnellsten geht es, wenn er beim jeweils zustän¬ 

digen Kreisverband des Roten Kreuzes abgeliefert wird; doch auch 
die Polizeidienststellen nehmen selbsverständlich die mit dem 

„Schlüssclschutz“ gekennzeichneten Schlüssel entgegen. Die 5,— DM 

sind dem Finder auj jeden Fall sicher. 

kduf der Rückseite der Plakette ist jeweils eine mehrstellige Zahl 
higestanzt. Sie ermöglicht, den Namen und die Adresse des Ver- 

ierers aus der Mitgliederkartei zu ermitteln und die Schlüssel um- 
S oh end dem Verlierer zuzustellen. Dieser braucht dann nichts mehr 

*ii bezahlen; die Belohnung des ehrlichen Finders ist bereits mit dem 

Jahresbeitrag abgegolten. 

Vollen auch Sie hei einem eventuellen Verlust Ihrer Schlüssel jeder 
Sorge enthoben sein, dann bitten wir Sie, noch heute nebenstehenden 

Bestellschein auszufüllen und ihn an unsere mit der Durchführung 

iJeg Schlüsselschutzes beauftragte Gesellschaft 

RK-Werbe- und Vertriebsgesellschaft mbH 

München 22, Wagmüllerstraße 16 

'u senden. 

/ tß;Vp ^ £ «.. oder poHzsiinbeo 
Jf’’ Funrfscbein 

\ —RK-WerbefinsrlIorhoflmbH. 

1 

Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte aufkleben ! 

Ich Interessiere mich für den „Schlüsselschutz'' des Bayerischen Roten Kreuzes 

und bestelle hiermit 

.Plaketten zum Jahresbeitrag 

von DM 2.50 pro Stck. — DM . 

Die Bezahlung des Jahresbeitrages erfolgt nach Erhalt der Plakette. 

Name: . 

Wohnort: 

Datum:. Straße: ..... 
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für die ganze Familie • für 
werdende u. stillende Mütter 
für Kranke und Genesende * 
für Sportler und Autofahrer 

CKERBRÄU MÜNCHEN 
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WACKER 

Pflanzenschutzmittel 
sichern Ihnen beste Ernteergebnisse 
im Hopfen-, Wein-, Feld-, Obst- und 

Gartenbau. 

® Wacker Kupferkalk 

©Wacker 150 n 
(hochprozentig kupferhaltig) 

® Wacker 83 \ Kupfer-Schwefel- 

©Wacker 83 v I spritzmittel 

©Wacker Biaukupfer 

© Wacker Blaukupfer mit Schwefel 

® Deikusol (reines Zineb) 

©Cusowa N (dreifach kombiniert) 

WACKER-CHEMIE GMBH MÜNCHEN 
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DIE MARKE 
FÜR 

Qualität 
UND 

Pr eis Würdigkeit 

Porzellcinfebrik Schirndincj ArG. 

SCHiRNDiNG/B &Ÿ ©r*n 

KULMBACHER SPINNEREI 

Werk Kulmbach • Werk Mainleus 

Werk Baiersbronn 

Jetzt * 
ein. geltes 

Ôfaec/tenj 
UKBRAUHk« EXPORT EXPORT cUutAeC 
PILS BOCK BAJUVATOR 

Gutes Bier aus einer der ältesten und doch heute modernsten 
Braustätten Bayerns... Gebraut aus edlem Hopfen und feinstem 
Gerstenmalz - nach dem Bayerischen Relnheltsgebotl 

... bUUl Afow&cUstCutfy 

im Dienste des 

Wohnungsbaues 

WILHELM JAHREISS 

ZIEGELWERK 
INH. KARL JAHREISS 

LORENZREUTH 

TEL. MARKTREDWITZ 2048 

Hochlochsteine Hlz A 1,2/150 

Normalsteine NFMz 150 u.250 

60 
Jahre 

V 18 ^ 3? 
I BAYERISCHE 
i HYPOTHEKENU. 
i WECHSEL- 
(ß BANK 

HAUPTSITZ MÜNCHEN 

Theatinerstraße 9-17 • Kardinal-Faulhaber-Straße 10 
Rund 300 Niederlassungen im süddeutschen Raum 

12 Zweigbüros der Hypotheken-Abteilung 
im Bundesgebiet einschließlich West-Berlin 

Individuelle Beratung 

in allen Geldangelegenheiten 

Gewährung von Hypotheken 
und Kommunaldarlehen 

Verkauf von Pfandbriefen und 

Kommunal-Schuldverschreibungen 

Verbriefte ^ « Sicherheit 

V 
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den 
wollen 
alle! 
Eine 
Spitzenleistung 
moderner 
Kühltechnik 

MNMjM [IlillH! 

von 120 bis 190 Liter 

Großer Kühlraum 
bei platzsparenden 

Maßen 

Abtau-Automatik 

Sicherheits- 
Magnetverschluß 

Unverbindliche Vorführung: 

61 621 

AEG-Kühlschränke sind überall erhältlich. 
Unverbindliche Vorführung auch beim 
AbG Büro Nürnberg, Marientorgraben 11 

DNG-Gemüse 
für Ihre Küche 

Sofort kochfertig 
vitaminreich 

nafurrein 

Aut Wunsch kostenlose Kochpioben 

DEUTSCHE NÄHRMITTEL - GESELLSCHAFT 
Wölber & Brückner Hamburg-Nürnberg 

Werk Butfenheim 
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Feierliche Einweihung des Rotkreuzhauses Pfaffenhofen 

ftinen Festtag besonderer Art konnte die Rotkreuzfamilie Pfaffcn- 
hofen/Ilm am 2. März mit der Einweihung des Rotkreuzheimes am 
Kapellenweg begehen. Damit wurde ein Gedanke verwirklicht, der 
in der fast 100jährigen Tradition des Kreisverbandes wiederholt 
Wunsch geworden war, aber wegen der fehlenden finanziellen 
Mittel immer wieder zurückgestellt werden mußte. Unter den 
Ehrengästen befand sieh neben der Initiatorin des ersten Samaritei- 
kurses in Pfaffenhofen, Fräulein Brückl, die 1935 mit der Neugrün¬ 
dung der weiblichen Bereitschaft zugleich die Leitung übernahm, 
auch Dr. Schreyer mit Gattin, dessen Großmutter 1870 Gründungs¬ 
mitglied war, während er selbst jahrzehntelang als Kolonnen- und 

:v\ 

*4 

Chefarzt Rotkreuzdienst leistete. Der Vorsitzende des Kreisverban¬ 
des, Dr. Seidl-Scheyern, konnte zahlreiche weitere Festgäste begrü¬ 
ßen, so den 2. Vorsitzenden Landrat Dr. Eisenmann, den Schatz¬ 
meister des BV Oberhayern, Dr. Keßler, Herrn und Frau Jumel, 
Vertreter der Bundeswehr, der Landpolizei und benachbarter Kolon¬ 
nen. Der Vorsitzende dankte allen, die zum Bau des Hauses durch 
Spenden beigetragen halten, vorab dem Landkreis und der Stadt 
Pfaffenhofen, der Firma .jumel, Kirchdorf-München, und allen 
übrigen Geldgebern. Nach dem Prolog einer Helferin ergriff Stadl¬ 
pfarrer Geistl. Rat Grimm das Wort und gab dem Haus die kirch- 
liche Weihe. Was Henry Dunant mit dem Werk des Roten Kreuzes 
hinterlasseu habe, sei geprägt aus dem Geiste des Christentums, wie 
es Paulus im Hohen Lied der Liehe geschildert habe. Darum ver¬ 
diene alles, was das Rote Kreuz tue, so auch dieses Haus den Segen 
Gottes, daß es für viele ein Haus des Heiles werde. 

Bilder unten: Stadtpfarrer Grimm spricht die Weihegebele. Der 2. Vorsitzende 
landrat Dr. Eisenmann dankt dem Roten Kreuz für seinen unermüdlichen Einsatz. 



Festliche Tage in Heimenkirch 
Ganz Heimenkirch stand am 4. und 5. Mai im Zeichen der 50-Jahr- 

Keier des Sanitätszuges Heimenkirch, zu deren eigentlichem Festakt 
Zugführer Josef Blattner im überfüllten Adler-Saal Landrat Dr. 
Kleiner, Lindau, Bürgermeister und Gemeinderat Heimenkirch und 
viele andere Festgäste begrüßen konnte. Mit den Grußworten der 
Kirche verband Pater Hochgesang den Wunsch, daß vor allem die 
Jugend sich in die aktive Schar der Rotkreuzhelfer einreihe. Predigt 
und Totengedenken im Anschluß an den Festgottesdienst waren der 
Würdigung der Arbeit des Roten Kreuzes und dem F-hrengedenken 
der ehemals aktiven Helfer und Helferinnen gewidmet. 

(Foto: Rohrer) 

Fernsehen beim Suchdienst in Markt Indersdorf 
Um der Bevölkerung einen Einblick in die Tätigkeit der motori¬ 

sierten Befragungsgruppe des Suchdienstes geben zu können, war 
das Bayerische Fernsehen am 9. März Gast bei der Heimkehrer- 
hefragungsaktioti in Markt Indersdorf. Bis zum Ende des Jahres 
1962 konnten bei über 4 Millionen Befragungen von Heimkehrern 
nacli dem Schicksal ihrer Kameraden über l’/z Millionen Aussagen 
gewonnen werden. An jedem Kalendertag wurden durchschnittlich 
725 Befragungen durchgeführt und 287 Auskünfte erzielt. Über 
287 000 Schicksale fanden durch die Befragungsaktion eine end¬ 
gültige Klärung. (Foto: Rohrer) 

Ein Beispiel, 
das Schule machen sollte, 

gab Memmingens Oberbür¬ 
germeister Dr. H. Berndl, 
Ehrenbürger und Ehrenmit¬ 
glied der Sanitätskolonne, 
zugleidi 1. Vorsitzender des 
Kreisverbandes, bei der 
Frühjahrssammlung 1963. 

Der Oberbürgermeister 
nahm nämlich selbst die 
Sammelbüchse in die Hand, 
was manchen „Spender“ ver- 
anlaßte, ein bißchen tiefer 
in den Geldbeutel zu grei¬ 
fen. 
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Rheuma-Qualen 
starke Muskel- und Gelenkschmerzen 

Ischias- und Nervenschmerzen, Gliederreißen, Kreuzschmerzen 
werden seit Jahren durch ROMIGAL selbst in hartnäckigen 
Fällen, erfolgreich bekämpft. Romigal ist ein kombiniertes 
Heilmittel, und es greift deshalb ihre quälenden Beschwerden 
gleichzeitig von mehreren Richtungen her wirksam an. Enthält 
neben anderen erprobten-Heilstoffen den Anti-SchmerzstofF 
Salicylamid, daher die rasche und durchgreifende Wirkung. 

Schmerzfrei durch Romigal ! 
slch, nicht länger, nehmen auch Sie jetzt Romigal. 

20 Tabletten 1.70 Großpackung 4.20 In allen Apotheken 
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Der 

■Krankenwagen 

bietet in Ausstattung und Anschaffungspreis 
so überzeugende Vorteile — neben den 

bekannten Vorzügen, die jeder VW-Transporter 
in sich birgt—, daß er in seiner Klasse 

sehr bevorzugt gefahren wird. 
Beim Deutschen Roten Kreuz bewährt er sich 

salbst in pausenlosen Tag- und Nacht-Einsätzen. 

mahag: 
München 8 - Schleibingerstraße • Telefon 459 51 

Geld zum Barkauf 
Geld für jeden Zweck 

Anschaf fungs- 
darlehen 
Kleinkredit 

Lassen Sie sich sach¬ 
kundig und diskret 
beraten bei den 

ÖFFENTLICHEN Sparkassen 
OBERBAYERNS 

Bayerische Lagerversorgung 
GmbH & Co München 

München 8, Orleansstraße 6 • Tel. 442921/25 

Spezialeinrichtung für die Belieferung von Anstalten und Groß¬ 
verbrauchern mit Lebensmitteln, Tiefkühlkost und Textilien. 

Mit Zweigstollen in Augsburg, Bayreuth, Kempten, München, 
Nürnberg, Regensburg, Traunstein und Würzburg. 

Lieferant des Roten Kreuzes 

Mehr Kunden 
für Sie 

/8 m 

UM 

esm 

L319, der richtige Wagen, um neue Kunden zu gewinnen- 
und die alten zu behalten. Warum? Weil erwenig Park¬ 
raum braucht, aber viel Nutzraum bietet. So kommt er 
überall hin, wo neue Kunden wohnen, die neue Wünsche 
haben. Zulässiges Gesamtgewicht 3,61, Nutzlast bis zu 
1,85 t, 68 PS Benzinmotor oder 50 PS Dieselmotor. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen 

l**EÄCEB*ESS-:03EI*tf:K 

DAIMLER-BENZ AKTIENGESELLSCHAFT, 
NIEDERLASSUNG MÜNCHEN, Arnulfstraße 61, Ruf 68981 

AUTO-HENNE KG,Großvertretung,Khidlerstr.36-38, Ruf768931 

HANNS OMERS,Vertretung, Nymphenburger Str. 81, Ruf 65991 

I Tonangebend im Verkehr 

BOSCH 
Dos klangvolle Signal 

das höflich warnt! 

KARL SCHMITZ KG 
ROSENHEIM 

Sonnenstr. 3 • Tel. 3477 

FANFARE 

-Gute Brillen- 
Die weltweitbekannten 

micro-pupil -UNSEN 

nur bei 
Briennerstr. 7 Sanges 
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Wir wisaeu nicht, welcher Streich hier auageheckt wird, wenn man 
so die Köpfe zusammenstecken muß. Es wird sich zeigen! Gut, daß 
Mutti daran gedatht hat, vorsorglich die kleine Rucksackapotheke 
einzustecken, falls einer . . . Aber Lausbuben müssen ja so sein. Sie 
wollen und sollen sich gelegentlich austohen. Da geht es seilen ohne 
Schramme oder ein bißchen mehr ab. Gut, wenn einer da ist, der 
nicht nur zu helfen weiß, sondern auch die Hilfe zur Hand hat. 

Darum: kein Ausflug, kein Wandertag ohne die kleine,handliche 
Rucksackapotheke. Für die Schulklasse aber und den Schulwander- 
tag selbstverständlich die praktische Schul-Sanitätsumhängetasche. 

Auch wir Großen schlüpfen gelegentlich gerne aus der engen Fron 
des Alltags, liehen die Unbeschwertheit und Ungezwungenheit fro¬ 
hen Badelehens, suchen ein Stück Romantik zu erleben und nehmen 
dafür gerne gelegentlich manches Risiko in Kauf. Wir fühlen uns 
hinaus- und emporgetragen, das Lebensgefühl wächst. 
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Risiko und Wagnis aber bedeuten auch erhöhte Verantwortlich¬ 
keit, sich selbst und anderen gegenüber. Niehl immer ist der Saui- 
tätshelfer, sind Berg- und Wasserwacht zur Stelle, um Hilfe, oft 
lebensrettende Hilfe bringen zu können. Darum: der kluge - auch 
der kleine Mann (siehe oben) haut vor, um sich seihst, vielleicht 
auch einmal einem anderen helfen zu können. 

Deshalb: keine Autoreise, kein Badeurlaub, kein Camping ohne 
komplette Autoapotheke. 

Wenn Sie Ihre Urlaubsfreude erhöhen wollen, wählen Sie unfall- 
sicheres Zubehör, mit dem es keinen Ärger gibt, durch den Sie sich 
und andere zur Explosion bringen! Gönnen Sie sich Ruhe und Muße. 

Inhalt dor Hausapotheke: 1 Heftpflaster 1 m x 2 cm, DIN; 1 Pflasterwund¬ 
verband 10 cm x 4 cm, DIN; 1 Pflasterwundverband 10cm x 6cm, DIN; 1 Pflaster¬ 
wundverband 10cm x 8cm, DIN; 1 Mullbinde 6 cm, DIN; 1 Mullbinde 8 cm, 
DIN; 1 Mullbinde 10cm, DIN; 1 Verbandmull V< m; 1 Verbandwatte 10 g; 
2 Verbandpäckchen klein, DIN; 1 Verbandpäckchen groß, DIN; 3 Dreieckstücher', 
DIN; 2 Lederfingerlinge; 12 Sicherheitsnadeln; 1 Pflasterschere; 1 Splitter¬ 
pinzette lO'/s cm; 1 Fieberthermometer in Plastikhülse; 1 Fl. Hoffmannstropfen 
in Tropfflasche 10 ccm; 1 Fl. Baldriantropfen in Tropfflasche 10 ccm; 1 Tb. Bor¬ 
salbe; 1 Beutel Kamille. 
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Kleines „ABC" 

der Sommerfteuden 
Ausflugszeit - 

Badezeit - 

Ca mpingzeit 
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Deshalb wollten Sie doch in Urlaub fahren! 

>hne kleine unvorhergesehene Zwischenfälle (siehe links) ge 
Lehen nicht ah. Für den ebenfalls nicht einkalkulierten ve 

eht es 
erten verreg* 1 

neten Gampingtag haben wir ein kleines Rätsel beigefügt, das Ihneu ! 
nicht nur die Langeweile vertreiben, sondern Sie auf eine gute Idee I 
bringen möchte, die Sie sofort in die Tat umsetzen sollten. 

Inhalt des Kleinen Kraftfahrzeug-Verbandkastens nach Vorschlag des Deut¬ 
schen Normenausschusses: 1 Heftpflaster 5mx2'A>cm; 1 Pflasterwundverband j 
' 2 m x 6 cm; 3 Pflasterwundverbände 10cm x6cm; 2 Verbandpäckchen klein;! 
2 Verbandpäckchen mittel; 2 Brandwundenverbandpäckchen 35 x 45 cm ■ 1 Arte- 
nenabbmder 3,5x80 cm; 4 Mullbinden 8 cm in Cellophan verpackt; 1 Zellstoff- 
Mullkompresse à 5 Stück 10 x 10 cm, einzeln steril verpackt; 2 Dreieck-1 
tücher 125 x 90 x 90 cm; 1 Verbandschere; 1 Dtz. Sicherheitsnadeln; 1 Augen-J 
kappe, beiderseits verwendbar. - Verpackung: Kasten aus Weißblech,, 
blau lackiert, 25,5 x 16,2 x 6 cm. J 

Auf Wunsch zusätzlich eine 
Verschluß. 

staubschützende Umhüllung aus Boxin mit Gleit- 

1. 
1 A 

2. 
B 

3. 
C 

4. 
D 

i. 
E 

S. 
F 

/. 
G 

U. 
H 

9. 
1 

lü. 
K 

ll. 
L 

12. 
M 

(Campingzubehör wie Liegen, Stühle, Tische, Luft* 
matratzen, Kocher, Zelflampen usw,, die Ihnen auch | 
im Katastrophenfall wertvolle Dienste leisten wür¬ 
den, liefert Ihnen als Rotkreuzmitglied „Apothek® 
und Sanitätslager des BRK" als Zentrale Besehen- I 
fungssfelle Süd des DRK, 8000 München 22, Wag- 
müllerstraße 16.) 

-- ■ 

ln jeder Reihe ist ein Wort einzusetzen, das \ 
den jeweils angegebenen Buchstaben entlud' 1 
ten muß. 

Wörter waagrecht: 1. Brettspiel, 2. Tagesab- j 
schnitt, 3. Weiblicher V ornanic (Abkürzung)- M 
1. Stadt in Frankreich, 5. Raubvogel, 6. Ge*| 
wicht, 7. Musikinstrument, 8. altes Möbel'1 
stück, 9. Deutscher Dichter, 10. Verwandter-I 
I I. Operettenkomponist, 12. Norddeutsch® J 
Hafenstadt. 
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